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Vorwort. 

Sm der vorliegenden Auflage wurde der allgemeine 

Teil injofern umgeändert, al3 im Eiyjtallographijchen ” > 

Abjchnitte Die jest allgemein angenommene Hejlel- - 

Gadolinjche Eintetlung in die 32 möglichen Kryftall- 

Kaffen, wie auch neben den Naumannjchen die Millerjchen 

Symbole gegeben wurden. Außerdem wurden noch 

Heine Kapitel über Projektion, Zonenverband u. j. w. 

beigefügt. 

Der zweite, jpezielle Teil wurde durch eine Anzahl 

wichtiger oder interejlanter Mineralien erweitert, und 

es wurden auch mehrere neue Sıyitallfiguven eingefügt 

und bejjere an Stelle der alten gebracht. 

Dr. Eugen Hufjak.
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Katehismus der Mineralogie.





Einleitung. 

Mineralogie it die Wiffenjchaft, die fich mit den Mtine- 
alten“), d. h. denjenigen anorganifchen, tropfbarflüffigen 
und ftarren homogenen Körpern bejchäftigt, aus welchen die 
Exdfrufte zufammengejebt ift. 

E83 werben jedoch auch einige durch Zeriekung und Umbildung 
foffiler organifcher Körper gebildete Mafjen, jo die Harze und Kohlen, 
unter den Mineralien aufgeführt. 

Die Mineralien lafjen fi) in Bezug auf ihre Geitalt 
unterjcheiden in fcgitallinifche und amorphe. ALS Eryftallinijch 
bezeichnet man alle diejenigen Mineralien, die nad), gemifjen 
Gejeben gebildet wurden und deren Gejtalt eine mejentliche, 
im engen Zujfammenhang mit gemwifjen phyfifaliichen und 
hemtjchen Eigenfchaften ftehende ift; al amorphe oder ge= 
ftaltloje jolche ftarre Mineralien, die weder eine äußere noch 
innere gejebmäßige Öeftaltung zeigen und darin mit den 
teopfbarflüffigen Mineralien vollfommen übereinftimmen. 

Unter den fryftallinifchen Mineralien find die am voll- 
fommenften ausgebildeten die Fryjtallifierten. Kryftall ift 
jeder feite, homogene Körper, der eine wejentliche und ur- 
jprüngliche, durch die Art des Wachstums bedingte, mehr 
oder minder regelmäßig ausgeprägte polyedrijche Korm befigt. 

Kryftalliniiche Individuen fann man demnach ald in der 
äußern Formentwidelung behinderte Kryftalle bezeichnen. 

*) Mineralis, gegrabener Gang, Stollen. 
1 *



4 Einfeitung. 

Die Größe der Individuen jchwankt oft bei ein und demfelben 
Mineral fehr bedeutend umd fanın nicht als Unterfheidungsmerfmal 
der Mineralien voneinander gebraucht werben. Die meiften Mine= 
ralien kommen in mir wenige Millimeter großen Inbividien wor; 
verhältnismäßig große finden fih nur bei den am häufigften vor 
fommenden Mineralien, wie 3.8. am Duarz und Kalfipat. Kınftalle 
find bei wetten feltener als Eryftalliniihe Individuen. 

Einteilung der Mineralogie. Die Mineralogie 
zerfällt in zwei Teile, den allgemeinen und den jpeztellen. 

Su der allgemeinen Mineralogie werden zuerjt Die 
morphologtichen Eigenjchaften, und zwar in der Pryftallo- 
graphie die verjchiedenen regelmäßigen Formen, In Denen 
die, einzelnen Seyitalle exjcheinen, in der GStrufturlehre 
die Aggregationzformen der Mineralindivivuen beiprochen, 
worauf die Lehre von den phHfifaltihen Cigenfchaften, 
Mineralphyfit und den hemijchen Eigenjchaften folgt. 

Ein weiterer Abjchnitt, die Minerogente, bejpricht Die 
Bildungsmweile und Umbildung der Mineralien. 

Die Lagerungslehre endlich betrachtet dag Auftreten 
und dag oft gejegmäßige Zufammenvorfommen der Mine- 
ralien. 

Su der jpeziellen Mineralogie werden die einzelnen 
Mineralien im befonderen und zwar in jyftematifcher Reihen- 
folge bejprochen werden. 

Die Hilfswiffenichaften der Mineralogie find demnad) die 
Mathematik, die BHyfE und die Chemie; anderjeits ift die 
Mineralogie mieder eine wichtige Hilfsmwiffenichaft der 
Geologie”), welche fich in einem bejondern Teile, der Petro- 
graphie**), mit den in größeren Mafjen an dem Aufbau der 
Exdrinde teilnehmenden Mineralaggregaten, den Gefteinen, 
beichäftigt. 

Geihtihte der Mineralogie Schon Xriftoteles 
brachte in feinen Schriften mancherlet Nachrichten iiber 
Mineralien, insbejondere über edle Metalle und Steine; das 

) Haas, Katechtemms der Geologie, Leipzig, 3. 3. Weber. 
) Blaa3, Katehismus der Betrographie, Leipzig, 3. 3. Weber.



Einleitung. 5 

ganze Mittelalter hindurch wurde das Studium der Natur- 
wiflenichaften vernadhläffigt, und auch in den eriten Sahr- 
hunderten der neueren Zeit finden jich nur ein paar wert- 
volle Vubltkattonen, wie Georg Agricola® Buch (1546) 
De natura fossilium und Erasmus Bartholind (1670) denf- 
mwiürdige Schrift über Die doppelte Lichtbrechung des Kalkjpats 
vor. Ein Aufblühen der mineralogischen Wifjenjchaft erfolgte 
erit um die Mitte des 18. Jahrhunderts, als der Franzoje 
Hauy (1743) entdedte, daß jedem Mineral eine beitimmte 
Orundform zufomme, welche durd) Spaltung an dem be- 
treffenden Sndividuum dargeftellt werden fan, und Nome 
de U’SSle die regelmäßigen Geftalten der Kryftalle bejchrieb 
und abbildete. 

Bu gleicher Zeit wurde in Deutjchland eine mineralogtiche 
Schule von dem hervorragenden Lehrer der Bergjchule zu 
Freiberg (1750 — 1817) U. ©. Werner begründet, deffen 
Schüler, wie Ch. ©. Weiß in Berlin und 3.Moh3 in Wien, 
mit dem größten Erfolge bis in die Mitte unferes Sahr- 
hundert3 wirkten. 

&. ©. Weiß ift al8 der eigentlihe Begründer der 
Keyftallographie zu nennen, feine Lehren haben heute noch 
die volle Gültigkeit. Seit Wernerd Wirken entwidelte fi) 
da3 Studium der Mineralogie in rafher Folge und wurde 
insbejondere in Deutjchland mit großer Liebe und Sorgfalt 
gepflegt. Die Kenntnis der chemilhen Zufammenjegung 
wurde wejentlich durch Die Arbeiten von Berzelius, 9. Noje, 
Bunfjen, Mitjcherlich, Nammelsberg und vielen anderen ge- 
fürdert; die Theorie des Kryftallbaues entwidelten Bravats, 
Sohnfe und Mallard, die optiicden Cigenjchaften wurden 
von Bremwiter, Haidinger und Des Cloizeaug jtudiert. 

Die Kryftallographie fand durch die Arbeiten und Lehr- 
bücher Naumanns, Millerd, Duenftedts, B. v. Langs eine 
rafhe Entwidelung und große Verbreitung, die Mineral- 
Ioitematif wurde durch Naumann und bejonderd Dana, der 
die chemilche Zufammenjeßung der Mineralien hierbei ala 
Orundlage nahm, jowie durch B. Groth erweitert.



6 Einleitung. 

Auch die mifcoffopiiche Unterfuchhung der Mineralien, von 
Sorby, Filcher und Zirkel angebahnt und von leßterm und 
H. Rojenbufch mit großem Erfolge fortgeführt, erweiterte die 
Renntnis der Mineralien in bedeutendem Maße. Die fünft- 
liche Daritellung der Mineralien endlich, die Mineraliynthefe, 
von Daubree begründet, führte inSbejondere in den lebten 
beiden Jahrzehnten, durch die Arbeiten 3. Fouques, A. Michel- 
%eoy3, Hautefeutlles, Friedeld, Bourgeois’ und Motjjanz 
wie S. Lembergg und &. Doelter3 zu jtaunenswerten 
Rejultaten. 

Die Zahl der hervorragenden, größtenteils noch lebenden 
Mineralogen ift eine jo große, daß eine vollftändige Auf- 
zählung derjelben an diefer Stelle weit über die Orenzen 
des borgeftedten Zieles ginge, und mögen demnad) nur noch 
einige der herborragenditen Namen genannt werden: Arz- 
runt (}), Bauer, B. Groth, Hefjenberg (+), Hausmann (F), 
Hinge, C. Klein, Laspeyres, Liebiih, ©. vom Nath (7), 
©. Roje (}), 3. Sandberger (F), Streng (F), Websky (+) in 
Deutichland; U. Schrauf (}), ©. Tihermat, M. Schufter (F), 
3. Bee, d. Bepharopich.(}) in Defterreih; N.v.Rokfeyarom (F), 
Lagorio, Chrouftihoff u. a., Fedoromw, Seremejeff (Weters- 
burg [F]); 3. Dana (Neuyork [F]), E. ©. Dana; U. Des 
Cloizeaux (F), 3. Fouque, U. Mihel-Leoy, Lacrotx (Barid); 
Brooke (+), Phillips (F), Maskelyne, Lewis, Miers, Fletcher; 
Scacht, Strüver und v’Achlardi in Stalten; Brögger, 
Sjögren, Sgelftröm in Skandinavien und viele andere. 

Litteratur. 

1. Allgemeine Mineralogie: 
Bauer, Lehrbuch der Mineralogie. 1886. Leipzig. 
Naumann=Birkel, Elemente der Mineralogie. 13. Aufl. 
1898. Leipzig. 
Duenftedt, Handbuch der Mineralogie. 3. Aufl. 1877. 
Tübingen. 
Tihermaf, Lehrbuch der Mineralogie. 5. Aufl. 1897. 
Wien.
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E. Hinte, Handbuch) der Mineralogie. 1889. Leipzig. 
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ftändig; vom I. Bande (Elemente und Sulfide) 5 Hefte 
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%. Zacrotr, Mineralogie de France. Zweit Bünde. 
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Groth, Bhyfifaliiche Kıyftallographie. 3. Aufl. 1895. 
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Neu bearbeitet von R. Brauns. 1894. Öteßen. 
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1898. Neudorf. 

4. Weberfichtlihe Zufammenftellung: 
Groth, Tabellarifche Heberficht der einfachen Mine- 
ralien nad ihren FEryitallographiich= hemijchen Be= 
ztehungen geordnet. 4. Aufl. 1898. Braunfchweig. 

5. Mineralchemie: 
Nammelsberg, Handbuch der Mineralcdemie. 2. Aufl. 
1875. Leipzig. Und zwei Ergänzungshefte, 1886 
und 1895. 
Sannajch, Mineralanalyfe. Leipzig.
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6. Mikroffoptiche Struktur der Mineralien: 
9. Rofjenbufch, Mikcoffopiiche Phyfiographte der petro- 
graphisch wichtigften Mineralien. 3. Aufl. 1895. 
Stuttgart. 
Lacroiz und Michel-Reoy, Les mineraux des roches. 
Part. 
Zirkel, Handbuch der Petrographie. I. Band. 1893. 
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7. Ueber Bildung und Umbildung der Mineralien: 
3.Noth, Allgemeine und chemijche Geologte. I. Band. 
1879. Berlin. 
Blum, Die Pjeudomorphojen des MineralreichE. 5 Teile. 
1843—1879. Stuttgart. 

8. Mineraliynthefe: 
Fouque und Michel-Levy, Synthöse des minsraux et 
des roches. 1882. Pariß. 
Bourgeoid, Reproduction artif. des mineraux et des 
roches. 1884. Paris. Su Tremy, Eneycelopedie, 
Vol. I, 1. 

9. VBaragenefis der Mineralien: 
Breithaupt, Die Baragenefi3 der Mineralien. 1849. 
Sreiberg. 

10. Beitjhriften: 
Neues’ Sahrbud) für Mineralogie und Geologie, feit 
1833. Gtuttgart, Schweizerbart. 
Groth, Zeitjchrift für Mineralogie u. Kryftallographie, 
feit 1878. Leipzig, Engelmann. 
Tihermaf, Mineralogijche und petrographiiche Mit- 
teilungen, jeit 1872. Wien, Hölder. 
Bulletin de la Soci6t& franc. d. Mineralogie. Parts, 
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Mineralogical Magazine. Zondon, fett 1877. 
Zeitiehrift der Deutjchen geologtjehen Gejellichaft, feit 
1849. Berlin, Beffer. 

Und viele andere Gefellichaft3- und Afademiejchriften.:



Allgemeiner Teil. 

Erjte Abteilung. Kıiyjtallographie. 

Die Aryftallographie ift die Lehre von den Kryftallen, 
d.1. von allen durch ebene Flächen begrenzten ftarren Körpern, 
deren Form in innigem Zufammenhang mit der chemifchen 
Bujammenjegung durch ein gleichartig fortjchreitendes Wach3- 
tum bedingt ift. 

Diejfer regelmäßige Bau erfolgt während des Weber- 
ganges einer Subftanz vom flüjfigen oder gasfürmigen in 
den feiten Zuftand durch die Wirkung intermolefularer Kräfte 
und zeigt fich auch Durch andere Eigenfchaften, wie durch die 
Spaltbarfeit ze., auögeprägt. 

Die Kryftallographie bezieht fi Daher nicht Kloß auf alle an- 
organischer ‚Naturkörper, fondern auch (auf die fünftlich dargeftellten 
und organifhen Körper, wie 3. B. auf die Seruftallgebilde des 
Zuders 2c. 

Begrenzungselemente der Stryitalle. 

Die Kryftalle werden von Flächen, Kanten und Eden 
umjcloffen. Zlächen find Diejenigen Ebenen, Die den Kryftall 
von außen begrenzen, Kanten die Linien, die durd) das 
Zujammentreffen zweier Flächen gebildet werden, und Eden 
die Punkte, in denen drei oder mehr Flächen oder Sanıen 
fich fchneiden.



10° Erxfte Abteilung. 

Die Slächen treten ftet3 paarweije und zwar fo auf, daß 
zu jeder Fläche eine zweite hr parallele zugegen tft. 

Bei den Flächen fommt e3 nicht auf die relative Größe 
und Geftalt, wie auch nicht auf Die abjolute, fondern auf die 
relative Qage derjelben an. 

Öleichtwertig nennt man Die Flächen eines Kryftalla, wenn 
eine ohne die anderen nicht auftreten kann. 

Eine Kryftallform, die nur von gleichwertigen Flächen 
umjchloffen wird, nennt man eine einfache. 

Sind joldhe Kıyftallformen ringsum von allen Seiten 
umschloffen, jo find e8 fogen. gejchloffene Formen; ift der 
Kaum nad beftimmten Nichtungen Hin offen, jo find es 
offene Formen. 

Wird ein Kryftall von Flächen mehrerer einfacher Formen 
begrenzt, jo ift Dies eine Kombination der auftretenden 
Kryftallformen; an einer folchen treten daher ungleid)- 
mertige Flächen auf. 

Unter einer Zone verfteht man den Subegriff von 
mindeftens drei fich unter parallelen Kanten fchneidenden 
Slächen; al3 Zonenachje bezeichnet man die gerade Linie, in 

Bezug auf weldhe der Barallelismus ftatt- 
2 findet. Die Slächen einer Bone heißen 

Sa na tautozonal. 
Bergl. z. DB. den Olivinfwyftall (Abb. 1), an 

2 welchen bie Flächen T, n, M einerfeit8 und bie 
Slächen P, d, M anderfeits in einer Zone Yiegen, 
aljo miteinander tautozonal find. 

60.1. Kanten. Die Winkel, welche gleichiwer- 
tige Flächen eines Kryitalles miteinander 

einjchließen, find ftetö diejelben. Dies tft daS Gefek von der 
Konftanz der Kantenwinkel. 

Öfeihe Kanten find jolhe, in denen fich gleiche Flächen 
unter gleihen Winkeln jchneiden. 

KRombinationzfanten nennt man die durch da3 Zufammen- 
treffen don Slächen zweier verjchiedener einfacher Tormen 
gebildeten Kanten.
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Die Meffung der Kantenwinfel fann man mittel8 eines fehr ein= 
facjen Inftrumentes, Des fogen. Anlegegoniometers, bewerkftelligen. 

Die zmweemäßigfte Form desjelben ift von N. Yueß fonftruiert 
worden. &$ beiteht aus zwei Linealen (bh. 2), von denen das eine 
mit einem geteilten Duadranten, das andere mit einer Kreisbogen- 
hiene verbunden ift. Die Lineale konnen in biametraler Nichtung 
bis zum Mittelpumfte zurüicgezogen werden. Die Teilung ift mit 
einer doppelten Bezifferung verjehen; Die obere bezieht fich auf bie 
Yinfe, die untere auf die um 90° davon abftehende vechte Marke au 
dem Außeren ande der Kreisbogenfchiene. 

Der mit dem Anlegegoniometer gemeljene Winkel ift gleich Dem 
inneren Fläachenwinfel des Kryftalls. 

db. 2. 

Zur genaueren Mefjung bedient man fich eines Lompflizierteri 
Apparates, des fogen. Neflerionsgoniometers, deifen einfachite Korn 
fhon 1809 von Wollafton angegeben wurde. Das Prinzip bet der 
Mejjung mit folden Sufteumenten beruht darauf, daß bet Bemubung 
der Spiegelung der natürlichen Kryftallflächen die Keflexion eines 
Bildes, z.B. einer Lichtflamme, zuerft auf der einen, banı auf ber 
anderen Fläche des zu meljenden Kantenmwinfels hervorgerufen umd 
die hierzin nötige Drehung des Kryftalls am einem Kreife abgelefen 
wird. Die zu mefjende Kante muß hierbei möglihft genau in die 
Berlängerung der auf dem Teilkreife fenkrecht ftehenden Drehungsachie 
des Goniometers fallen. 

Sei in beiftehender Figur (Abb. 3) der Durhichnitt eines Kryftalls 
gegeben umd ber duch die Flächen m und m’ gebildete Kantenwinkel zu 
mefjen, jo wird das Auge zuerit das won einem nicht zu nahe gerücten 
Drte aus auf der Kinftallfläche m vefleftiexte Bild beobachten und
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der Krhftall num fo Yange gedreht werben mijjen, bis dasfelde Licht- 
bild auch, auf der Fläche m’ erfcheint, was der Fall ift, wenn felbige 
Fläche genau die frühere Lage von m einnimmt. Dex jo gemefjene 
Winkel ift aber der äußere Flächenwinfel, das Supplement zu dent 

von beiden Fläden eingejchlofjenen 
inneren Winkel, der fogen. Normal- 
winkel uw, und aud) das Gupple= 
ment von dem mit einem Anlegegonio= 
meter gemejjenem Kıyftallwintel. 

Eden. Gleiche Eden find 
jolde, in denen gleich viele 
einander gleiche Flächen und 
Ranten in derjelben Drdnung 
zulammenftoßen; jede Ede ift 
gleich der ihr gerade gegen- 
überliegenden Ede. 

An einem vollitändig aus- 
gebildeten Kryftall fteht Die Anzahl der Flächen (F), 

Ranten (RK) und Eden nad) dem Eulerfchen Sab im 
Verhältnis: F-E=K- 2. 

Die Kryjtalladjjen. 

Um die Lage der Kryftallflächen beftimmen zu fünnen, 
bezieht man die Kryftallgeftalten auf ideal gedachte, Durch den 
Mittelpunkt der Kryftalle gehende und in zwei gegenüber- 
liegende gleiche Flächen, Kanten oder Eden endigende Linien, 
die jogen. Achlen. 

Alle Teile eines Kryftall8 Liegen fymmetrifch um diefes 
ideal gedachte Achjenkreuz: 

Mit Nüdfiht auf Wert, Anzahl und Lage der Achjen 
lafjen jich die Kryftalle in jechs verjchtedene Shfteme ein- 
reihen; e3 find dies 

I. Die Achjen find gleichwertig: 

1. Drei gleichlange Achjen jchneiden fich unter rechten 
Winkeln. Reguläres Shitem.
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II. Die Achfen haben zweifach verjchiedenen Wert: 
2. Zwei gleichwertige Achjen fchneiden jic, in einer 

Ebene unter vechtem Winkel, und die dritte, un= 
gleichwertige, fteht jenfrecht auf diejer Ebene. 

Tetragonales Syitem. 

‚ 3. Drei gleichwertige Ahlen fchneiden fich in einer 
Ebene unter 60°, und die vierte, ungleichwertige, 
fteht fenfrecht auf diejer Ebene. 

Heragonales Syitem. 
III. Die Achjen haben dreifach verjchtedenen Wert: 

4. Alle drei ungleichwertigen Achjen durchfreuzen fich 
unter rechten Winfeln. NAhombilches Syitem. 

5. Biwei ungleichwertige Achjen jchneiden ich unter 
fchtefem Winfel, die dritte frenzt diefe unter rechtem 
Winkel. Monoflines Syitem. 

6. Alle drei ungleichiwertigen Achjen Durchkreuzen fic) 
unter jchiefen Winteln. TIriklines Shftem. 

Parameter und Parameterverhältnis. 

Als Barameter bezeichnet man die Abjchnitte, welche eine 
Kryftallfläche, vom Achfenmit- 
telpunft aus gerechnet, an den 
Achjennachentiprechender Ver- 
größerung mat. Kennt man 
da3 Verhältnis der drei Stüde, 
tmelche eine Fläche an den Alchjen 
abjchneidet, jo tft die age der- 
jelben Dadurch bejtimmt. ©o 
tt in Abb. 4 die Lage der 

- Zlähe ABC, wenn man die 
Achjenabjchnitte OA, OB, OC 
ala, b, c bezeichnet, durch Das 
Parameterverhältni3 a: b: c 
ausgedrüdt. Seder diejer Flähe ABO 3. B. parallel 
gehenden Fläche fommt das gleiche Barameterverhältnis zu,
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da man fi) die Kryftallflähen parallel miteinander ver- 
jhoben denfen fann, ohne dadurch ihre gegenjeitige Zage 
zu berändern; jeder ABC nicht parallelen Fläche fommt 
ein anderes Barameterverhältnis zu. 

Die Parameter werden in den Richtungen OX, OY, 
OZ als pofitiv, in denen von OX’, OY’, OZ als negativ 
bezeichnet; Daher würde die mit ihr parallele Gegenfläche 
von ABO das PVarameterverhältnis von —a:— b:— c 
erhalten zc. 

Eine Kryitallffäche fanın nun 

1. alle drei Achjen, 

2. zwei chen jchneiden, der dritten parallel (co ) gehen 
oder 

3. zwei chen parallel( ©) gehenundnureinefchneiden. 

Unter einer Kryftallform verfteht man den Snbegriff jolcher 
dlächen, denen das gleiche Barameterverhältnis zufommt. 

Bei jedem Fryftallifierten Mineral wählt man fih nun 
unter den Krhftallformen eine ald jogen. Grundform au, 
deren Fläche das einfachite Parameterverhältnis a: b: c, 
woher a = b—c— 1 ift, zufommt. 

Die Lage der Flächen jeder andern Kryftallform wird 
duch Die Angabe beitimmt, das Wievielfache ihre Parameter 
bon den auf diejelben chjen bezogenen Parametern der 
Orundform a:b: ce find. 

Allen anderen Flächen fommt allgemein ausgedrüdt das 
Parameterberhältnisma:nb:pe zu, wobei zufolge des jogen. 
Varametergejeßes die Koeffizienten m, n und p ftet3 ent- 
weder ganze Zahlen oder teilweije gleich © find. 

St das Parameterverhältnis der Grundform = a: b:c, fo 
hat eine Fläche einer andern Form das Verhältnis a:b:2c oder 
a:2b:c ober wa:b:e ober 2a:2b:oc, 4a:3b:2e.:c.; ift dag 
Parameterberhältnis z.B. a:'/,b:*,c, Io fanın es leicht durch 
Multiplikation mit 6 auf die Soım 6a:3b:8e gebracht werben. 

Dieje Bezeichnungsmweile, welche Die Flächen dur) Sym- 
bole angiebt, in denen die Buchitaben vorkommen, Die das
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Achjenverhältnis andeuten und außerdem die Aoeffizienten 
enthalten, rührt bon Chr. ©. Weiß her. 

Diejelbe joll, da fie die anschaulichite ift, hier noch gegeben 
werden, unter gleichzeitiger Anführung der von E. Naumann 
angeführten fürzeren Symbole. 

Eine dritte Bezeichnungsmweife rührt von Örapmann 
(1829) her, wird aber allgemein die Millerfche genannt. 

Nach derjelben werden anftatt der Sioeffiztenten m, n, p 
deren veciprofe Werte genommen und allgemein alö h, k, 1 

Z 

Abb. 5. 

die fogen. Indices bezeichnet. Sind in Abb. 5 die Achenab- 
fhnitte der Grundform ABO ald abe, deren Koeffizienten 
mnp bezeichnet, jo ift 

nn und h:k:l—= 

F
i
r
 

r
i
m
 

m:n:p= 

B
l
 

l
H
 S, 

m 

Die Parameter ber Grundform ABO tn Abb. 5 find 
OA, OB, OC; foll an diefem Achfenkreuz die Qage der 
Slädhe HKL beftimmt werden, fo tft
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OA OA 

OB OB 

OK or 
OC OC 

en N oL 
und die drei Größen h, k, 1 werden die Sndice3 der 
Zlähe HKL genannt. Die Indices fünnen immer, wie 
das Weikiche Parameterverhältnis, auf eine Form gebracht 
werden, in der fie ganze rationale Zahlen darjtellen, und 
daher wird das Parametergefeb allgemein als das Geje 
der Nationalität der Sndices bezeichnet. 

Um aus den Koeffizienten mnp des Weißihen Para= 
meterberhältnifjes die Millerjchen SSndices zu erhalten, nimmt 
man entweder jtatt der Koeffizienten deren veciprofen Werte 
und bringt daS entftehende Verhältnis auf ganze Zahlen, 

wie 3.8. flatt a:2b:80= 1: 2:2 mit 6 multipliziert 

—.: 2: — 6:3:2 = Indices (632), oder man bringt 

die Koeffizienten durch Divifion mit einer gemeinfamen Zahl 

auf die Form 2 und jchreibt Die jo erhaltenen Ntenner als 

Sndices an, mie 

a:2b:3c mit 6 dividiert — — 
3 65. cn 

o
l
w
 a: 

2 

Die nemählte Grundform am Keyftall a:b:c erhält die 
Indices (111); an Stelle des maximalen Koeffizienten- 
ertes co wird 0 gejchrieben, alfo a: ob:c—(101), und 
die in negativen Dftanten erfolgten Achfenabjchnitte, wie 
a:b:c, erhalten das Minuszeichen über dem Inder, aljo 

— (om): 

a
l
-
 

o
l
 

d
e
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Durch die Millerfden Symbole ift e8 ermöglicht, nicht Bloß die 
Form für fih (111), in Klammern gefebt, jonderı auch, jede einzelne 

Flache derfelben (ohne Klammern), wie von 111)—=111, 111, 

111 2c., zu bezeichnen. 

Molelularer Aufbau und Wahstum der 
Keyitalle. 

Der berühmte franzöfiihe Mineralog Haud dachte fich 
die Kryftalle aus geformten Barttfeln, die fi ohne Zwilchen- 
raum berühren, aufgebaut und fo den Kryftall gleichwie 
ein Mauerwerk zufammengefügt; 3. B. den Bleiglanz 
aus feinen mürfelfürmigen Teilden von unangebbarer 
Größe. Das gleichzeitige Vorkommen von oftaedrijchen 
Seryftallen am Bleiglanz erklärte er durch eine Defreszenz 
beim Wachstum, Indem jede Schicht von den Wiürfelecden 
aus um eine Keihe von Bartifeln weniger anjeßt al die 
borige. 

Dieje Theorie mußte aber fallen gelaffen werden, da nach 
den heutigen Lehren der Vhhyfik jedes Körperteilchen, Molekül, 
einen Raum zur Ausführung jener Schwingungen erfordert, 
die ung ala Licht, Wärme 2c. erjcheinen. 

Demnach wird ein Kryitall al3 aus frei jchwebenden 
Körperchen, ven Kryftallmolefülen, zufammengejebt betrachtet, 
die in gejebmäßiger Anordnung gegen und, gleichweit von- 
einander gejtellt jind. 

Die Kryftallmolefüle und deren Ahftände voneinander 
find aber fo flein, daß fie auch bei mifroffopifcher Betrachtung 
nur als eine zufammenhängende Mafje erjcheinen, und Mo- 
Yefüle befißen auch) feine beitimmte Geftalt. Die jchmebend 
gedachten Kryftallmolefüle Haben die Eigenschaft, benachbarte 
Molefüle anzuziehen und in bejtimmter Richtung und Ent- 
fernung zu erhalten. Die Molefüle, die in einer Ebene liegen, 
bilden eine neßförmige Vereinigung, das Flächengitter, und 
der ganze regelmäßig neßmwerfähnliche Bau wird al3 Naum- 
gitter oder Molefularneß bezeichnet. 

Huffat, Mineralogie. 2
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Ebenen, die durch eine größere Zahl von Molekülen 
(mindeftens drei) eines foldhen Molefularneges gelegt ge- 
dacht werden fönnen, nennt man Molefularebenen; folche 
find alle möglihen Kryftallflähen und die Spaltungs- 
ebenen, in denen die Moleküle am vichteften gedrängt 
find. Linten, die durch mehrere Molefüle gelegt gedacht 
werden fünnen, heißen Molefularlinien; als folche erjcheinen 
die Kanten und Achjen eines Kryftalls. Durch diefe haupt- 
lächlic) von Brava und Sohnfe begründete Theorie 
de3 molefularen Aufbaues der Kryftalle werden erklärt 
1. die Vorgänge beim Wachstum der Kryftalle, 2. das 
Orundgejeß der geometrifchen Kryftallographie, d. i. das 
Varametergefeß, und 3. die Spaltbarfeit; fie fteht auch) 
mit allen phyfifaliichen Eigenfchaften der Kryjtalle im 
Einflange. 

AS Wachen der Kryftalle bezeichnet man regelmäßige 
parallele Aneinanderlagerung der Molefüle während des 

Meberganges derjelben aus dem 
flüfftgen oder gasförmigen in den 
ftarren Zuftand. 

Ein Kryftall wächft nad) allen 
Nidhtungen de3 Raumes; den 
Anfang des Wachstums eines 
jolden fann man fich beijpiels- 
meife jo vorftellen, daß ein Mole= 
fiil a vorhanden jet, daS nach oben 
und unten diejelbe, eine andere 
nach rechtS und linf3 und imieder 
eine andere Anziehung nach vorne 
und rüdwärts ausübt und fi an 
diefe ihr gleiche Moleküle bed 
anjegen. Sp würde da3 Molefül- 

ipitem abed entjtehen. Dauert dag Wachstum in gleicher 
Weile fort und feßt jede der Moleküle wieder neue an nad 
allen genannten jechs Richtungen, jo erhält man die Geftalt 
einer Doppelpyramide bee (Abb. 6). 
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Nur jene Flächen erhalten fich bei fortjchreitendem Wach3- 
tum, die infolge ftärferer Rohäfton oder dihteren Belfammen- 
ftehens der Moleküle am meijten wiverjtandsfähig find, wes- 
halb dfter einige Richtungen beim Wachjen zurüdbleiben, 
wie 3. B. in voriger Abbildung, wo das Wachstum in der 
aufrehten Richtung bevorzugt erjcheint. 

Bei jlächenreicheren Kryjtallen Fann man fich deren Aus- 
bildung fo deuten, daß beim Wachen duch den Einfluß des 
beweglichen Mediums nach gewifjen Richtungen ein Ab- 
tragen von Molekülen, nach) anderen aber eine Yuflagerung 
folder ftattfand und die Eden 3. B. im fortjchreitenden 
Wachstum zurüdblieben. 

Das Wachjen der Kryitalle geht aber nicht bloß in den 
obenerwähnten jechg Richtungen, jondern aud) in Bwifchen- 
richtungen, wenn folche Molefularlinten find, vor fi; Abb. 6 
in fghi. 

Das Parametergejeß tft eine Zolge der regelmäßigen An= 
ordnung der Miolefülle. Da dtefe beim Wachjen des Kryftalls 
in den verjchtedenen Richtungen Hin nur zu 1, 2, 3 2c., alfo 
nur nad) ganzen Zahlen angejebt oder abgetragen. werden 
fünnen, jo bejißen auc) die Kryftalflächen nur jolde Bara- 
meterberhältniffe, deren Verhältnis durch ganze Zahlen aus- 
gedrückt werden fann. 

Symmetrie der Kryitalle. 

ALS Symmetrie bezeichnet man die Negelmäßigfeit in der 
Berteilung der gleichen Slächen an einem Kryftall. 

Die Symmetrie zeigt fich entweder in Bezug auf 1. eine 
Shymmetrieebene, 2. eine Symmetrieachje oder 3. ein Zentrum 
der Symmetrie. 

Diefe verjchtedenen Arten von Symmetrie fünnen an ein 
und demjelben Kryftall fich finden. 

1. Symmetrieebene. AS jolche bezeichnet man allgemein 
jede durch den Kryitallmittelpunkt durchgehende Ebene, die 
den Kryitall in zwei jpiegelbildgleiche Teile zerlegt. 

2*



20 Erxite Abteilung. 

An dem Würfel (Abb. 7) gejchieht dies 3. ©. fomohl 
dur) die Ebene abed al3 durd) die von efgh. Von 
Symmetrieebenen der erjten Art find nur drei möglich; dieje 
werden au) al3 Hauptiymmetrieebenen bezeichnet, und ald 

jolche gelten jene Symmetrieebenen, 
en auf der mehrere gewöhnlihe Sym- 

e a metrieebenen von gleichem Werte fenf- 
recht jtehen. Bon der anderen Art, 
wie efgh, find nur jechs möglich. 

h 2. Unter Symmetrteachje oder 
© Dedbewegungsachle verjteht man Die 

J duch den Kryftallmittelpunft durdh- 
AT gehende Gerade, um melche das 

Kryftallpolyeder um einen aliquoten 
Teil einer ganzen Umdrehung derart gedreht werden fann, 
daß fich die Endlage mit der Anfangslage dedt. 

Die Normale auf eine Hauptijymmetrieebene bezeichnet 
man al8 Hauptiymmetrieachje oder Hauptachje. 

Solcher Symmetrieachfen find an den Kryftallen viererlei 
möglih: 1. zweizählige oder binäre, wenn nad) einer Ilm- 
drehung von 180°; 2. dreizählige oder trigonale, wenn nad) 
einer Umdrehung von 120°; 3. vierzählige oder tetragonale, 

. wenn nad) einer Umdrehung von 90°, und endlich A. fechs- 
zählige oder hexagonale Symmetrieachfen, wenn nad) einer 
Umdrehung von 60° die Endlagefich mit der Anfangdlagedeckt. 

3.8: Am Würfel haben wir drei tetragonale Achjen, 
die den Kanten des Würfeld parallel verlaufen und den 
Hauptachjen entiprechen, ferner vier trigonale, Die die gegen- 
überliegenden Eden verbinden, und jech3 binäre Achjen, Die 
die Mitten gegenüberliegender Kanten verbinden. 

3. Zentrum der Symmetrie. AL3 jolches Farın man 3.8. 
den Mittelpunkt des Würfelö bezeichnen, der die Cigenjchaft 
hat, daß alle durch ihn gelegten und von den Würfelflächen 
begrenzten Geraden in ihm halbiert werden. 

Dadurch fünnen Kryftalle, die weder Symmetrieebenen 
nod) Shmmetrieachfen befiten, in Bezug auf das Zentrum
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als fymmetrijch bezogen werden, wie die triflinen Kryjtall= 
formen, an welchen jede Fläche, Exdke 2c. einethr gleiche Fläche, 
Ede an der gegenüberliegenden Hälfte des Kryftalls zeigt. 
Zu bemerfen ift, daß die relative Größe der Flächen und 
ihrer Abftände von Symmetrieebenen oder -achjen von feiner 
Bedeutung und nur deren Winfelitellung allein für den 
Krhftall maßgebend tft. 

Serner ift zu beachten, daß fich die Fryftallographiiche 
Symmetrie nicht in vollfommener Mebereinftimmung mit der . 
geometriihen Symmetrie zeigt, indem lebtere oft Die wahre 
Symmetrie des Wachstumborganges eines Kryftalls über- 
trifft. Diefe Fann oft erft durch phyfifalifche Charaktere der 
Keyftalle erfannt werden, wie durch Spaltbarfeit, Meh= 
figuven 2c. So ift nicht jeder Kryftall, deffen Slächenminfel 
durchgehend 90° find, notwendigerweife ein 
Würfel; z.B. am Schmwefelfies finden fich jolche 

 würfelige Kryftalle, die aber auf den Flächen 
zahlveiche, einer Kantenrichtung parallel ver- 
laufende Niefen zeigen. Dieje Riefen jtehen 
aufbenachbarten Flächen jenfrecht aufeinander, 66. 8. 
wie in betftehender Abb. 8, und rühren von 
jeher fchmalen Flächen her, die mit den Würfelflächen ab- 
wechjeln. Der würfelähnliche Kryftall des Schwefelftejes 
befigt aber nur drei Symmetrieebenen und fieben Symmetrie- 
achlen, aljo eine viel niedere Symmetrie al3 der Würfel. 

Einteilung der Kryjtalle nad) den Symmetrie- 
verhältnijjen. 

Da die Kryftalle nur folhe Geftalten zeigen, die dem 
VBarametergejege, daS, wie erwähnt, mit dem molefularen 
Bau der Kryftalle im innigften Zufammenhange fteht, ge- 
horchen, jo fönnen an diefen nur gewifje Arten der Symmetrie 
vorkommen. 

Die theoretiichen Betrachtungen Hefjels, von Gadolin 
und Sohnfe führten zu dem Schluffe, daß an den Kryftallen
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nur 32 Kllaffen Hinfihtlich der Shymmetrie unterfchieden 
werden fönnen, die wiederum fich der auf die relative Länge 
und Neigung der Eryitallographiichen Achjen Bafierenden Ein- 
teilung tn jechs rejp. fieben Kryftallfyfteme unterordnen lafjen. 

Bezüglih der Symmetrie verhalten fid) die erwähnten 
je Kryftalliyfteme, Die normale oder holoedrijche Gruppe 
betrachtend, folgendermaßen: 

A. Keyftalle mit drei Hauptachfen. 

I. 1. Drei aufeinander rechtwinflig ftehende gleichwertige 
Hauptiymmetrieebenen und jechs, die Winfel Der- 
jelben Halbtexende gleichwertige gewöhnliche Symme= 
trieebenen. 
Drei Achjen tetragonaler EyHmmetrie, mit den drei 
Hauptachfen zufammenfallend; vier trigonale, auch) 
oftaedriich genannte, und jechg binäre (= dode= 
faedrifche) Symmetrieachfen. Zentrum der Shm= 
metrie. Reguläres Shitem. 

B. Rryftalle mit einer Hauptachje. 

I. Eine Hauptfommetrieebene: 
2. Mit vier gewöhnlichen, 2-- 2 je gleichwertigen, auf 

der Hauptfymmetrieebene jenfrechtitehenden Symme= 
trieebenen. 
Eine mit der Hauptachje zujammenfallende tetra= 
gonale Symmetrieachje; vier in einer Ehene Iiegenvde 
binäre Symmetrieachfen, Die fich unter 45° fchneiden 
und auf der Hauptachje jenfrecht ftehen. 

Tetragonales Syitem. 

3. Mit jech8 gewöhnlichen, 3-3 je gleichwertigen, auf 
der Hauptiymmetrieebene jenfrecht ftehenden Symme= 
trieebenen. 
Eine heyagonale Symmetrieadhfe (= der Haupt- 
achfe), und jechd binäre, fi) unter 30° jchneidende, 
aufder Hauptachfe jenkrechtftehende Symmetrieachjen. 

a) Hexagonales Syitem.
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Unterabteilung. Eine Sauptjymmetrieebene und drei 
unter 60° fich jehnetdende, darauf jenfrecht ftehende 
Symmetrieebenen. Eine trigonale Symmetrieachje 
(= Hauptacdhjje) und drei binäre Symmetrieachjen. 

b) Zrigonales Syftem. 

€. Kryftalle ohne Hauptachje. 

IM. in Hauptigmmetrieebene: 
4. Drei aufeinander jenfrecht jtehende ungleichwertige 
gewöhnliche Symmetrieebenen. 
Drei ungleiche, mit den Kryftallachjen überein- 
ftimmende binäre Cymmetrieachjen. 

Rhombijhes Shitem. 
5. Eine gewöhnliche Symmetrteebene. 

Eine binäre Symmetrieachfe, jenfreht auf der 
Shymmetrieebene jtehend. Monoklines Shiiem. 

6. Keine Symmetrteebene überhaupt. 
Reine Cymmetrieebene und -achfe. Symmetrie nur 
in Bezug auf das Zentrum des Kryftall8 ausgedrüdt. 

ZTriflines Shflem. 

Holveder und Hemieder. 

Häufig fommen Aryftallformen vor, die in Bezug auf 
eine andere bloß die Hälfte der Flächen zeigen, und man 
nennt diefe Hemieder, im Öegenjaß zu den vollflächtg aug= 
gebildeten Formen, den Holoedern. 

Die Erjheinung, daß Formen 
nur mit ihrer halben Slächenzahl 
auftreten, nennt man Hemiedrie; 
dieje kann je nad) der Wahl der zum 
Berjchwinden beftimmten Flächen 
eine verjchiedene fein (Abb. 9—11 

: alö Beifptel). 
Bei jeder Hemiedrie müfjen 

zwei fomplementäre (+) Hemteder 
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entjtehen, die fich zur holvedriihen Stammform ergänzen. 
Dft tft ein Kryftall Scheinbar Holoedrijch Exryftallifiert, indem 
die beiden Hemieder der Stammform an demfelben auftreten; 

RA 7 
Abb. 10. Abb. 11. 

die Hemiedrie giebt fich aber dann durch ein verjchtedenes 
phHfifalifches Verhalten der beiden Hemieder fund. 

Auch Tetartvedrie oder Ausbildung nur des vierten 
: Teile der Flächen de3 urjprünglichen Holoeders fommt vor. 

Hemimorphie. 

Eine bejondere Art der Hemiedrie ijt die jogen. Hemi- 
morphie, die fih an manchen Kry- 
ftallen durch verjchiedene Ausbildung 
oder Bejchaffenheit der Flächen an 
zwei entgegengejegten Enden zeigt. 

Die die beiden verjchieden ausge- 
bildeten Kryftallenden verbindende 
Achje wird Achje der Hemimorphte 
genannt. 

Die hemimorphen Kryftalle (Bei- 
ipiel Abb. 12) haben feine tranäver- 
fale Symmetrieebene und fein Zentrum 

2b. 12. der Symmetrie. 

Projektion der Kryitalle. 

Um an Keyftallen das Studium der Winfel-, Zonen= 
und Symmetrieverhältniffe zu erleichtern, wendet man eine
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Projektion derjelben an. Am gebräudlichiten von diejen ift 
die Brojeftion des Kryftalls auf eine Nugeloberfläche oder 
die fogen. jphärifche Projektion. 

Mitteld diejer wird jede Släche eines Kryftalls durch einen 
Bunft, den Bol, dargeitellt, wenn man fid) eine Senfrechte 
auf die Fläche, duch den Kryftallmittelpunft gehend, auf Die 
Kugeloberflähe Hinziehend und Zentrum der Kugel mit 
Kryftallgentrum zufammenfallend dentt. 

[4 

2 

op. 18. 

Da die Normalen, die vom gemeinfamen Zentrum aus auf 
die Flächen einer Zone gezogen werden, fämtlich in einer Ebene 
liegen, die gleichfal8 Durchs Zentrum geht, und diefe Ebene die 
Rugeloberfläche in einem größten reiö Jchneidet, jo müfjen die 
Bole aller tautozonalen Flächen aufeinem größten Kreißliegen. 

Die Rantenwinfel eines Kryftall3 exjcheinen in diejer 
Projektion al3 Supplemente der fürperlihen Winkel der 
dlähen, al3 Normalenwinfel, wie folche direft mit dem 
Neflerionsgoniometer gemefjen werden.
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3.8.: In Abb. 13 ift Das gemeiniame Zentrum des Kryftalls 
und ber Kugel in O; die Normale auf die Fläche b trifft Die Kugel- 
oberfläche in B, die von d in D, von ain A 20 ES ift erfichtlich, 
daß bie Gegenflädhe von b, d. i. b’, die in B’ ihren Pol bat, auf 
der entgegengejeßten Seite des Kugelducchmefjers liegt und daß die 

Role aller tautozonalen Flächen, wie bdaeundac, 
aufeinem größten Kreis liegen. Ferner ift dev Bogen BD 
zwifchen ben Bolen b und d gleich dem Winfel BO D 
und fo das Supplement des innern Winfel® bnd 
der beiden Flächen bd. 

Gewöhnlich wird die Kugel projiziert auf 
eine hortzontale Ebene, meijt normal zur pri2= 

2 mattjchen Zone des Kryftalls, jo daß Deren 
udh. 14. Vole auf der Zirkumferenz des Kreijes, des 

jogen. Orundfreifes, und alle übrigen Flächen- 
pole in demfelben liegen. Man denkt fi) dann hierbei das 
Auge in den am weiteiten entfernten WBunft der anderen 
Rugelhälfte verjeßt, welcher von allen Wunkten des 

Orundfreifes um 90° ab= 
fteht. 

Bei diejer Art der Pro-= 
jeftton erjcheint jeder auf 
der Kugel befinpliche größte 
Kreis als Durchmefjer des 
Grundkreifeg oder als 
Kreisbogen (Zonenkreis), 
der den Grundfrei3 in den 
Enden eine3 Durchmefjers 
degjelben fchnetdet. 

Der in Abb. 14 ab» 
Abb. 15. gebildete Drthoffaskiyitall 

it in Abb. 15 in fphä- 
riiher Projektion miedergegeben. 

Die Pole der Prismenzone [MTk] liegen im Örund- 
freie, die Bone [xykP] ftellt den Dircchmeffer desfelben dar, 
da fie jenfrecht zur Brojeftionsebene fteht, während die Zonen 
[MnP] und [Mox] al3 Rreisbogen erjcheinen. 
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Sn der folgenden ansführlichen Bejchhreibung der 
32 KRryftallflaffen ift die jphärtiche Projektion angewandt 
zur Darftellung der Symmetrieverhältniffe der einzelnen 
Klafjen; die binären, trigonalen, tetragonalen und herago= 
nalen Symmetrieachjen werden durch folgende Zeichen aus= 
gedrädt: D A LI CD. Die voll ausgezogenen Linien 
(und BZonenfreife) zeigen die Symmetrieebenen an, während 
die gejtrichelten Linten das Zehlen folder bedeuten. Die 
Slächenpole in der oberen Kryftallhälfte find durch ein 
Kreuz X, Die der unteren durch einen Kleinen Kreis o ange= 
zeigt; wenn zwei gleiche Flächen oben und unten liegen, aljo in 
eine vertifale Zone fallen, ift daS Doppelte Zeichen &) verwandt. 

Die im folgenden gegebenen Kryftallbilder find nach der 
Methode der Varallelperipektive gezeichnet, d. 5. es find 
Bilder, welche die Kryftalle aus unendliher Entfernung 
gejehen darftellen. 

Der Zonenverband. 

Der Begriff einer Zone wurde eingangs (S. 10) gegeben. 
Liegt eine Kryftallfläche in zwei Zonen zugleich, jo geht fie 
den Zonenachjen beider Zonen parallel und ijt durch Diefe 
vollfommen beitimmbar. Anderfeits ift aber eine Zone wieder 
befannt, wenn die. Durdfchnittslinie zweier in derjelben 
liegender nicht paralleler Flächen befannt ift; aus den Sn- 
dice3 diejer Flächen Lafjen fich durch Rechnung die Indices 
diefer Durchichnittslinie (uvw) bejtimmen, d. i. das fogen. 
Zonenfymbol oder Zonenzeichen. Sind die Indices zweier 
Slächen einer Zone befannt und 5.8. 111 und 123, jo 
erhält man daS Zonenzeichen Diejer Zone, indem man die 
Indices nach folgendem Schema bildet: 

1 1 1l 1 1 1 

1 Da md | 
De, 

u V Ww 
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alo u=1,v—=—2 ud w—=1, und dag Zonenfymbol 

ift gleich [121]. 
Da3 Bonenzeichen erlaubt die Anwendung folgender 

Regeln: 

1. Eine Fläche hkl, die in der Zone [uvw] liegt, erfüllt 
die Bedingung hu-- kv—-Iw—0. Umz. 8. zu jehen, 

ob die Fläche 432 in der Zone [121] liegt, bildet man 
4.1 —3-.2-+2:.1, melde 0 giebt, aljo die Frage 
bejaht. 

Ebenfo Yafjen fie) von einer Fläche, deren Sndices nicht 
vollfommen befannt find, von der aber durch Mefjungen 
bejttimmt wurde, daß fie in einer gemwiljen Bone liegt, mittels 
diejer Zonenregel deren Indice3 erhalten. Liegt z.B. die 

Släche okl in der Borie [121], fo entwicelt man, wie oben, 
o—2k-+1=0, alfo 1=2k, und e8 ergeben fich die 
Sndices 0, k, 2k oder 012. 

2. Die Sndiced de3 Durchjchnittspunftes zweier Zonen 
erhält man auf Diejelbe Weife wie da8 Zonenjymbol aus 
den Flächenindices. 3.B.: Liegt eine Fläche jowoHl in der 

Zone [1 21]'al3 auch in der Bone [112], jo erhält man nad) 
obigem Schema die Indices 531 als Zeichen jener Släche. 
Iede Kryftallfläche, Die in zwei Zonen liegt, ift daher durch 
diefe vollfommen beftimmbar. 

3. Werden die Indices zweier Flächen bezüglich jeder 
Achje addiert, jo erhält man die Sndices einer Fläche, die 
die Kante der beiden vorigen abjtumpft. Sind die beiden 
eritgenannten Flächen gleichartig, jo hat man die SSndices 
jener Zläche, die gegen Die beiden vorigen gleich geneigt tft, 
aljo deren Kante gerade abjtumpft. 3.8. hat die Zläche, 
die dieje gerade Abjtumpfung der Kante der Flächen 211 
und 121 bemirft, die Sndices 332.
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Die Kryjtalliyiteme und Bejhreibung der 
32 mögliden Kryjtallflajjen. 

I. Reguläres Syiten. 

A. Holvedrie: 1. Hexafisofktaedriiche Klajfe. 
Drei Hauptijymmetrieebenen, in welche die Drei Hauptachjen 
fallen; jech8 gewöhnliche Shymmetrie- 
ebenen, die, diagonal zu den exiteren, je 
zmwet gleichmäßig unter 45° geneigt zu den 
anliegenden Hauptiymmetrieebenen find 
(Abb. 16). Ferner find dret Hauptachjen 
tetragonaler Symmetrie, vier Achjen 
trigonaler fogen. oftaedrijcher und jechs 
Achjen binärer jogen. Dodefaedrijcher 
Symmetrie vorhanden; Zentrum der 
Symmetrie. Diein bh. 16 gegebenen Flächenpole beziehen fich 
auf dag Hexafisnftaeder und veranjchanlichen die Symmetrie. 

Die In diefe Gruppe gehörigen möglichen Kryitallformen 
find folgende: 

Abb. 16. 

Adh. 17. Abb. 18. 

1. Dftaeder, der Achtflächner (Abb. 17), von acht gleich- 
feitigen Dretedlen umfchloffen. Er bejibt zwölf gleiche Kanten 
(X 109° 28° 16”) und jech8 vierflähige Edken. 

Sede Fläche fehneidet von den drei Hauptachfen gleiche Stüde ab, 
das Parameterverhältnis ift demnah = a:a:a; nah Naumanı= 
fher Bezeichnungsweife (im folgenden mit N. bezeihnet) — O. 
Millers Symbol = (111). Grundform.
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2. Hexaeder, der Würfel (Abb. 18). Sehd Duadrate 
Iohneiden fid) unter 90°; jedes Flächenpaar geht zwei Achjen 
parallel und jchnetvet von der dritten Achfe, auf der e3 jenf- 
recht fteht, gleiche Stüde ab. Zwölf gleiche Kanten und acht 
gleiche Eden. 

Das Barameterverhältnis (P.-V)ift=a:ma: ma, N.=aOm. 
Millers Shftem = (100). 

3. Da3 NAhombendodefaeder, der Zwölfflächner, aud) 
Granatoeder (Abb. 19). Zwölf gleihe Ahomben fchnetden fich 
in vierundzwanzig gleichen Kanten (IX — 120); jech8 vier- 
fädjige und acht dreiflächtge Eden. 

Das Parameterverhältnis = a:a:wa; jede Fläche fchneidet zivet 
Ahlen in gleicher Entfernung und geht der dritten parallel. N. — oO. 
Millers Syftem = (110). 

Abb. 19. Abb. 20. 

4. Tetrafisheyaeder (Phramidenmwürfel, Abb. 20). Vier- 
amdzwanzig gleichjchenklige Dreiede, zwölf längere, ven 
Kanten de8 Hexraeders entjprechende und vierundziwanzig 
fürzere, über den Flächen des eingejchriebenen Hexaederd 
liegende Kanten; jech vierflächige und acht jech3flächige 
Eifen. 

Sede Fläche geht einer Achje parallel und fchneidet Die beiden 
anderen in ungleihen Stüden; P.-V.=a:ma:»a, N=»On 
(hko); 3.8. ©02 (210), ©O°/, (320) 2c. Se nachdem m größer 
oder feiner ift, find die ben Mürfelflächen aufgefeßten Pyramiden 
fpilger oder ftumpfer.
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5. Triafisoftaeder (Wyramidenoktaeder, Abb. 21). Vier- 
undzwanzig gleichjchenflige Dreiede, zwölf längere, den 
Kanten des Dftaeders entjprechende und bierundzwanzig 
firzere, über den Flächen des eingefchriebenen Dftaeders 
licgende Kanten; jech8 achtflächtge und acht dreiflächtge Eden. 

A 
N 

Abb. 21. Abb. 22. 

Sede Flache fchneidet zwei Achien in gleicher, die dritte in un- 
gleicher, größerer Entfernung; P.-V.=a:a:ma, N..=mO 
(uhl); 3.2. °/,0 (832), 30 (831) 2c. Ie nad) der Größe von m find 
wieber Die Den Dftaeberflächen aufgefetsten Pyramiden fteiler oder flacher. 

6. Das Skofitetraeder (au) Leucitoeder, Abb. 22). Von 
bierundztwanzig Deltoiden (Trapeze 
mit zwei Vaaren gleicher Geiten) 
umfchloffen, vierund;wanziglängere 
über den Kanten umd bierund- 
zwanzig fürzere über den Flächen 
de3 eingejchriebenen Dftaeders lie= 
gende Kanten; acht dreiflächige, jech® 
gletchkantig-und acht ungleichfantig- 
vierflächige Eden. ; 

Sede Fläche fcehneidet eine Achfe im 06. 23. 
Hleinexer, die beiden anderen in größerer, 
aber gleicher Entfernung; P.-V.a:ma:ma, N.=mOm (hl]); 
3.8. 202 (221), 303 (331). Auch) hier ändert fiy mit ber 
Größe von m die Geftalt. 

7. Hexaftsoftaeder, Achtundvierzigflächner (Abb. 23). 
Achtundbierzig ungleichjettige Dretede, pierundzwanztglange, 



32 Erfte Abteilung. 

bierund;wanzig mittlere, iiber den Kanten des eingejchriebenen 
Dftaeder3 und vierundzwanzig furze, über den Kanten des 
eingejchriebenen Hexaeders liegende Kanten; jechs acht- 
flächige, acht jechsflächige und zwölf vierflächige Eden. 

Adb. 24. Abb. 25. 

SIede Fläche fehneidet jede Der drei Achfen im ungleicher Ent- 

fernung; P.-V.a:ma:na, N.=mOn (hk]); 5. 2. 302.21), 

402 (a21), 502 531) :c. Die auf den Flädien des ein- 
gejchriebenen Hexaeders aufgefeten Pyramiden werben je nach ber 
Größe von m und n fteiler oder flacher; bald nähert fi) die Form 
mehr dem Hexaeber, bald nem Ditaeder oder bem Ahombendodefaeber. 

db. 26. Abb. 27. 

Kombinationen der holoedriichen Formen des regulären 
Syitems: 

Der Würfel ftumpft die Eden des Diftaeders, diefe Form 
hingegen wieder die des Würfelö regelmäßig ab (Abb. 241.25 
fogen. Mittelfryftall). Der Würfel ftumpft die vierflächigen,
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das Dftaeder die dreiflädhtgen Eden de3 Nthomben- 
dodelaeders, diejes Hingegen jtumpft wieder die Kanten des 
Würfel und des Dftaeders regelmäßig ab (Abb. 26 613 30). 
Der Würfel erleidet durch das Skofitetraeder eine dreiflächige, 

Ash. 28. Abb. 29. 

das Dftaeder eine vierflächtge, auf Die Flächen aufgejebte Ju- 
Ipigung der Eden (Ab6.31u.32). Das Tetrafisheyaeder bringt 
an dem Würfel eine zweiflähhige Zujhärfung der Kanten 
(Abb. 33), das Skofitetraeder an dem NAhombendodefaeder 
eine regelmäßige Abjtumpfung aller Kanten desjelben hervor. 

0b. 30. Ah. 31. 

Das Herakisoftaeder bringt an dem Würfel eine jechs- 
Hächige Zufpiung feiner Eden, an dem Dodefaeder eine 
zweiflächtge Zujhärfung feiner Kanten hervor 2c. (Vergl. 

3 
Abb. 34 der Kombination oO -202.3 05-) 

Hufjat, Mineralogie. 8
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B. Hemtedrie: 2. Tetraedrijhe Hemtedrie oder 
heyafistetraedriihe Klajfe Die Symmetrieverhält- 
nifje diejer Klafje find in Abb. 35 veranfchaulicht. 

Hter eriftieren jechd Symmetrieebenen, die den Flächen 
eines Ahombendodefaeder3 parallel gehen; die drei Haupt- 
Iymmetrieebenen, parallel den Würfelflächen, fehlen. 

Abb. 33. 

Die drei tetragonalen fubifchen Achjen eriheinen Hier nur 
als binäre Symmetrieachjen und die vier oftaedrischen Achjen 

nur al3 trigonale Symmetrieachfen. Die dodefaedrijchen 
Symmetrieachjen, jowie Zentrum der Symmetrie fehlen 
diejer Rlaffe. 

Beiftehende Projektionzfigur der Symmetrieverhältniffe, 
auf der die Flächen des Hexafistetraeders, des Hälftflächnerd 
des Hexafisoftaeders durch Pole verzeichnet find, zetgt die für
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diefe Mlafje charakteriftiiche Verteilung der Flächen in den 
verjchiedenen Dftanten. 

Die Kryftallformen diefer Klaffe find: 
1. Das Tetraeder, der Hälftflächner des Dftaeders; 

Ö 1) 
J — == ——, —— — |. (Abb. 36—38, 37 + a) 

m
l
 ©
 

Von vier gleichjeittgen Dretecden 
umjcloffen, jechs gleiche Kanten 
(X70°832°) und vier dreiflächige 
Eden. 

Man fann fi) die Formen biefer Klaffe N 
aus denen ber: erften entftanden denken, in= 
dem in lebteren abwechfelnd die Flächen 
des einen Dftanten wachen, die des an= 
deren anliegenden verichwinden. Vi; 

Die Achfen gehen dur) die Mitte je 9066. 36. 
zweier gegenüberliegender Kanten. 

2. Das Triafistetraeder oder Phyramidentetraeder, der 
(0) Hälftflächner des Sofitetraeders; + — (Abb. 39). 

Bon zwölf gleichichenkligen Dreieden umfchlofjen; es tft 
gleichjam ein Tetraeder, auf dejjen Flächen je eine dreijeitige 

X 
Abb. 37. Abb. 38. 

Phramide aufgefebt ift, deren Höheninie fich mit dem Werte 
bon m ändert. 

3. Das Deltoid-Dodefaeder, der Hälftflächner des Triaft3- 
(0) 

oftaeders; E —- (Abb. 40). 

g*+
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Bon zwölf Deltoiden umfchloffen; zwölf längere über 
den Kanten und zwölf fürzere über den Slächen eines ein= 
gejchriebenen Tetraeders Iiegende Kanten; jech8 vierflächige, 
vier [piße, vier ftumpfe dreiflächige Eden. 

Abb. 39. Add. 40. 

4. Das Hexafistetraeder, der Hälftflächner des Heyakts- 
(6) oftaeders; 2 (A65. 41 und 42), 

Bon bierundzwanzig ungleichjeitigen Dreieden ums 
ihloffen. Zwölf mittlere paarweije über den Kanten, zwölf 
längere und zwölf kürzere, zu je dreien über den Flächen 

Abb. 42. 

des eingejchriebenen Tetraeders liegende Kanten; jech8 dier= 
Hächige, vier jpiße und vier jtumpfe fechsflächtge Eden. 

Das Heraeder, NAhombendodefaeder und das Vetrafisheraeder 
Yiefern bei Diefer Art der Hemiedrie feine neuen Sormen. Bei An=
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wendung der tetraebrifhen Shmmetrie auf die Flächen des MWürfels, 
Dodelaebers umd Tetrafisheraevers zeigt es fich, daß feine neuen, geo= 
metrifch werfchtedenen Formen fich ergeben. 

Tetraedrifch-hemmtedriiche Kombinationen: 

Das pofitive Tetraeder ftumpft die Eden des negativen ab, 
durch den Würfel werden die Kanten des Tetraeders abge= 

dl DN 

>” 
Abb. 43. Abb. 44. 

ftumpft (Abb. 43), duch das Nhombendodefaeder die Eden 
durch drei auf die Flächen des Tetraederd aufgejeßte Flächen 
zugejpibt (Abb. 44). Das pofitive Triafistetraeder erleidet 
durch das Hpofitive Tetraeder eine Abjtumpfung der drei- 

06. 45. A6b. 46. 

flächigen (Abb. 45), Durch daS negative Tetraeder eine foldhe 
der fechsflächtgen Eden (Abb. 46), 

3. Dodefaedrijche oder pentagonale Hemtedrie 
oder DYyafisdodefaedriiche Klajje. Die Symmetrie 
derhältnifje diejer Mafje find folgende: Drei Symmetrie= 
ebenen, parallel den Würfelflächen und mit den Ebenen, die
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duch die Hauptachien gehen, zujammenfallend; die drei 
Hauptachfen al3 binäre Symmetrieachjen, ferner vier Achjen 
trigonaler Symmetrie vorhanden, mit Den oftaedrijchen 
Achfen zufammenfallend. Zentrum der Symmetrie. Abb. 47 
giebt in jphärifcher Projektion die Symmetrieverhältntfje 
und die Slächenpole des Dyakisdodefaeders. 

Die typiihen Bormen diejfer Kaffe 
find: 

1. Das Bentagondodefaeder, der Hälft- 
(0) 

flächner des Tetrakisheraeders; + on 

(Abb. 48 und 49). 
& Bon zwölf jymmetrijchen Bentagonen 

2060. 47. umjchlofjen; jechs regelmäßige längere 
und bvierundzwanzig unregelmäßtge 

fürzere Ranten; acht gleichfantig- und zwölf ungleichfanttg- 
dreiflächtge Eden. 

2. Das Dyaktsdodefaeder, der Hälftflächner des Herafis- 
(0) 

oftaeder3 nach diefer Art der Hemiedrie; E E | 

2006. 48. AD. 49. 

Bonvierundzwanziggleichichenkligen Trapezoiden (A65.50 
und 51) (oder Trapezen) umjchlofjen; zwölf kurze, vierund- 
zwanzig mittlere unvegelmäßige und zwölf lange Kanten; 
feh8 gleihwinflig- und zwölf ungleihwinflig=vierflächtge 
und acht dreiflächige Ecken. Auch hier ergiebt Die Anwendung
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der Symmetrie Diejer Mlaffe auf die Flächen des Würfels, 
Dftaeders, Dodefaederz, Triakisoftaeders und Skofitetraederg 
feine geometrijch von jelben verjchiedene Formen, wohl aber 
ilt deren molekulare Struktur verjchteden, und zeigt fich die 
Bugehörtgfeit zu dtejer Klafje öfters, mie am Schmwefelfies, 
wo geometrijch dem Würfel vollfommen gleiche Kryftalle 

Add. 50. Abb. 51. 

borfommen, die aber eine den jech3 längeren Kanten des 
Ventagondodefaederd parallel verlaufende feine Streifung 
zeigen, jo |chon durch äußere Merkmale ausgedrüct (Abb. 52). 

Die Formen der dobelaebrijchen oder pentagonalen oder paralfel- 
fHlächigen Hemiebrie fann man fich entftanden denken, indem in jedem. 
Dftanten der Holvever fi) die abwechlelnden Flächen gleich verhalten 
und in dem nebenliegenden Dftanten bie fich gleich 
verhaltenden Flächen zufammenftoßen. 

Pentagonal-hemiedriihe Kombinationen: 
Am Pentagondodefaeder werden durch den 

Würfel die fechS regelmäßigen langen Kanten, 
durch das -Dftaeder die acht gletchfantigen 166. 52. 
Eden regelmäßig abgeltumpft (Ulbb.53 u.54; 
Abb. 55 fogen. Mitteliryftall). Das Dftaeder erleidet durd) 
das Ventagondodefaeder eine zwetflächige von den Kanten 
hergehende (bb. 56), Durch Das Dyaktspodefaeder eine bier- 
flächige von den Flächen hergehende Zujpibung feiner Eden. 
Das Ventagondodekaeder jtumpft die Eden des Würfels 
dreijeitig und zwar [chief zu (bb. 57) zc.
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4. Vlagiedrifche Hemiedrie oder Bentagonifofi- 
tetraedrifche Alaffe. Keine Symmetrieebenen und fein 

Add. 54. 

Bentrum der Symmetrie; hingegen find alle Symmetrie- 
achjen, wie in der erften normalen Mlafje, vorhanden: Drei 

tetragonale auf den Würfelflächen, vier trigonale auf den 
Dftaederflächen und jechs binäre auf den Dodefaederflächen 

fenfrechte Symmetrieachjen. Kein 
Zentrum der Symmetrie (Brojek- 
tion Abb. 58). 

Sn diefer Figur find auch die 
dlächenpole der Hauptform Diejer 
Kaffe projiziert, und die fpiralige 
Unordnung derjelben tft erfichtlich. 

z Die einfache typifche Form diejer 
Abb. 57. SKlafjeiftdas Bentagonikofitetraeder, 



Kryftallographie. 41 

aus 24 umngleichjeitigen Tünfeden beitehend, das auch 
durch Wahlen oder Verihwinden der einzelnen abmwech- 
jelnden Flächen des Hexafisoftaeders entjtanden gedacht 
werden fann und zwei fomplementäre Körper liefert, ein 

mOn 

2 
(0) 

tofitetraeder Den 

linfes 1 und ein rechtes Bentagon- 

r, die zujammen 

alle Flächen des Hexakisoftaederö geben 
und bon denen fi) die eine gletchjam 
ald Spiegelbild der anderen darftellt 
(Abb. 59 [rechtes] und 60 [linkes P.)). 

Alle übrigen Kryitallformen diefer 
Adh. 58. 

Klafje unterjcheiden fi) nicht geometrifceh von denen der 
eriten holvedrifchen laffe, wohl aber durd) ihre Molefular- 
fteuftux ze. 

Abb. 60. 

Dieje Krhitallklaffe tft im Mineralreich jelten repräfentiert, 
jo am Kuprit, am Salmiaf [Abb. 61, Kombination eines 
PBentagontkofitetraeder3 mit dem Skofitetraeder (211)] und 
am Syloin.
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€. Tetartoedrie ded regu= 
lären Shyitems. 5. Tetra- 
edriih=pentagondodela- 
edriihe Alajje. Keine Sym- 
metrieebene und fein Zentrum der 
Symmetrie; drei Achfen binärer, 
Symmetrienormal zu den Würfel- 
Hächen und vier Achjen trigonaler 
Spymmetrienormal zu den Flächen 

Ash. 61. eines Tetraederd. Kein Zentrum 
der Symmetrie Die typtjche 

Form diejer Alaffe tft das tetraedriiche WBentagondodefaeder, 
deffen Flächenpole in beiftehender Wrojektion (Abb. 62) an- 
gegeben find, welches von zwölf unjymmmetriichen Bentagonen, 

die zwei Waare gleicher Seiten, aber 
lauter verjchtedene Winkel haben, be= 
grenzt wird und vier Sormen ergiebt, 
und zwar ein linfe3 und rechtes Benta= 
gondodefaeder (Abb. 63 [rechtes] und 
Abb. 64 [linkes] und bon beiden wieder 
je eine pofitive und negative Sorm, deren 
jede ein Bierteil der Flächen des holo= 
edriichen Hexafisoftaeders bejibt. 

Die übrigen Formen diejer Klafje find geometrifch gleich 
dem Würfel, & Tetraeder, E Ahombendodelaeder, I Ben- 
tagondodefaeder, & ZTriafistetraeder und  Deltoiddode- 
faeder. i 5 

Abb. 63.
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Diefe Kaffe ift noch jeltenee unter den Mineralten 
repräjentiert, jo am Mllmannit, fommt aber an fünfilichen 
Kryitallen, z.B. an den Nitvaten des Baryumd und Stron- 
tum3 ac., dor. 

I. Tetragonales (quadratiihes) Syjtem. 

A. Holovedrie: 6. Holovedrijdheoderditetragonal= 

bipyramtdale Klaffe. Die Symmetrieverhältnifie diefer 
Klafje, in beiftehender Wrojeftion (Abb. 65) wiedergegeben, 
find folgende: Eine einzige Hauptiym= 
metrieebene, der Ebene der Nebenachjen 
parallel gehend; vier Symmetrieebenen, 
jenfredht zur Hauptfymmetrieebene und 
fich unter 45° fchneidend. Ferner: Eine 
tetragonale Symmetrieachje, Der Haupt= 
achje entfprechend, und vier binäre Sym= 
metrieachlen, von denen zwei aufeinander 
jenfrecht ftehende den Nebenachjen ent- 
Iprehen und die anderen zwei diagonal zu diefen ftehen. 
Zentrum der Symmetrie. In der Brojeftion Ab6.65 erjcheinen 
auch die Bole der ditetragonalen Pyramide (hkl) verzeichnet. 

Die Formen diefer normalen holoedri- 
ihen laffe find: 

1. Die Protopyramide oder Pyramide 
eriter Art (Abb. 66). Acht gleichichenklige 
Dreiede bilden eine Doppelppramtde, durch 
deren Eden die drei Achjen gehen; vier 
gleiche Seiten und acht gleiche Endfanten. 

Der al8 Grumdform gewählten Protopyramide 
fommt das P.-V. a:a:c, N—=P. (111) zu; 
von derfelben Lafjen fich jedoch, jenachdem die Haupt- 
achfe langer oder kürzer als die Nebenachfen tft, eine 
Neihe von bald fpiteren, bald ftumpferen Pyramiden ableiten, Die danın 

entiprechend das P.-V.a:a:memba:a: „en= N.=mP und 

Ash. 66. 

® (hhl, jotsie > P (112), 2P (221), 3P (331) 2c. Kaben.
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2. Die Deuteropyramtde oder Phramide zweiter Art 
(Abb. 67). Ein dem vorigen vollftändig gleicher Körper; 

bet diejem endigen jedoch die Nebenachjen 
nicht in den Eden, jondern in der Mitte je 

- zimeier Settenfanten. 
Sede Fläche geht einer Nebenachje parallel und 

fhneidet die zwei anderen Achfen P.-V.=a:wa:c; 
66. 67. N.=Po (101); aud hier fann man wie oben 

ipite und ftumpfe Deuteropyramiden unterfcheiden, 

a:oa:mc; N..—=mPo und a:wa:nc; N.= Po (hol), 

fowie < Po» (203); 2P» (201) x. 

3. Das Brotoprisma, Prisma erfter Axt (Abb. 68). Die 
Slächen Desjelben gehen der Hauptachje parallel und chneiden 

—Ht- 
Van) ! 

N ri Ni 
ur 
U 

Abb. 68. Abb. 69. db. 70. 

die Nebenachjen in gleicher Entfernung. Die Nebenachjen 
ftehen auf den Kanten fenfrecht. 

P.-V.a:a:oc; N.=mwP (110). 

4. Das Deuteroprisma, Prisma zweiter Art (Abb. 69). 
Der vorigen Form bvollfommen gleich, doch ftehen hier die 
Nebenachjen jenfrecht auf den Flächen; dieje gehen der 
Hauptachfe und einer Nebenachje parallel. 

P.-V.a:»a:oc; N=»Po (100). 

5. Die Ditetragonale, achtfeitige Pyramide (Abb. 70). Bon 
jechzehn unregelmäßigen Dreteden umjchloffen; acht längere 
Ichärfere, acht fürzere ftumpfere Volfanten, acht gleiche Mittel= 
rejp. Geitenfanten. Die Hauptachje geht Durch Die beiden



Kryftallographie, 45 

adjtflächtgen Endeden, die Nebenachjen gehen durch die je 
vier abmwechjelnd gleichen Mitteleden. 

Sede Fläche diefes Körpers jchneivet Die Drei Achfen ungleich, das 

P.-V.=a:na:me; N.=mPn (hk]); ;. 2. ps @12), 

3P3 (311), 4P2 (421) x. 8 giebt fpiße und ftumpfe dite- 
tragonale Pyramiden. 

6. Das ditetragonale Prisma (Abb. 71). 
Bon aht der Hauptachje parallelen Flächen 
gebildet. SSede Zläche jchneidet Die beiden 
Jebenachjen - in ungleicher Cntfernung; 
zweierlei Seitenfanten. Die Nebenachjen 
liegen entiprechend wie bei der ditetrago- 
nalen Pyramide, und der Duerjchnitt des Anh. 71. 
ditetragonalen Prismas tft, wie das von 
den Mittelfanten der ditetragonalen Pyramide gebildete 
Volygon, ein Ditetragon, d.h. ein gleichjeitiges, abmechjelnd 
gleichwinkliges Achteck. 

P.-V.=a:na:»c; N. e (hko), 

fowie: oP3 (810), oP> (320) ac. 

7. Die Bafis (Öeradendfläche, 
Pinafoid) nennt man das zur Hauptachje 
jenfrecht jtehende Slächenpaar; e3 kann nur 
bet Kombinationen auftreten (Abb. 74). 

P-V.=m»a:ma:c; N.=oP (001). 

Kombinationen der tetragonalholoedri= 
ichen Safe: 

Das Deuteroprisma ftumpft die Kanten 
de3 Protoprismas ab; das ditetragonale 
Prisma schärft die Kanten eines quadratiichen Anh. 72. 
Prismas zweiflächig zu; die Baftz jchließt 
die Wrismen oben und unten. Das PVrotoprisma p ftumpft 
an der PWrotopyramide o die Seiten- rejp. Mittelfanten 
(Abb. 72), das Deuteroprisma p an dexjelben die Seiten- 
edien (Abb. 73) ab. 
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Die Deuteroppramide o ftumpft die Volendfanten der 
Protopgramide, falls beide gleich geneigt find, gerade ab 

(Abb. 74); ift die erftere ftumpfer, jo wer- 
den die Bolfanten der Protopyramtde nur 

> bon den Kanten her vierflädhig zugefchärft 
el. (Abb. 75); ift Hingegen .Lebtere fteiler refp. 

ipiber, jo werden die Geiteneden der RX > Deuteroppramide zweiflähig zugejchärft 
(Abb. 76) ac. 

A060. 73. B. Hemtedrien de3 tetragonalen 
Syitems: 7. Sphenoidale oder jfa=- 

lenoedrifhe Klaffe. Symmetrie: Zwei vertifale Sym- 
metrieebenen, die diagonal zu den fryftallographiichen Neben- 

ZEN 
Eu 

Add. 74. Abb. 75. Abd. 76. 

achjen ftehen und fich unter 90° in der Hauptachle jchneiden, 
welch leßtere eine Achfe binärer Symmetrie it. Außerdem 

find nod) zwei Achfen binärer Symme- 
San trie vorhanden, die mit den Fryftallo= 
. N graphiichen Nebenachjen zujammenfallen. 

a SiZ/.o ; Kein Zentrum der Shmmetrie. DVergl. 
E, RK H08 Peojeftionsbild Abb. 77, welches 

\ | " außerdem die Flächenpole de3 Staleno- 
no eders (hkl) enthält und fo die mit der 

A66. 77. tetraedrijchen Hemiedrie Des regulären 
Syitemd analoge abmechjelnde Verteilung 

der Flächen in den verjchiedenen Dftanten zeigt. 
Die fphenoidiiche Hemiedrie Fann man fid, genau wie die tetra= 

ebrifche, im regulären Syftem erwähnte, gebildet denfen, indem bie 
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in den abwechfelnden Dftanten Viegenden Flächen fich gleich verhalten, 
mwachfen, Die der anftoßenden Ditanten werichwinder. 

Die Formen diefer Klafje jind: 
.mP 

a) Das Sphenoid (= ı\ (hhl) Sphenoid exfter Art, 

ein Körper, der ganz ähnlich dem regulären Tetraeder, je= 
doch nicht von bier gleichjeitigen, jondern gleichichenkligen 
Dreieden umjchloffen ift. 

Es giebt je nad) dem Werte von m fpite und ftumpfe Sphenpibe; 

+ und 5 fombiniert geben einen der Pyramide mP ent- 

fprecjenden Körber. 

Aus der ditetragonalen Byramide geht 
7 P pP 

P) das Skalenveder ( =) (A66.78u.79 — —) 

hervor. Bon acht ungleichjeitigen Dreieden umjchlofjen; 
bier im Ziczad laufende Mittelfanten, vier längere ftumpfe 
und bier fürzere jcharfe Vol- oder Endfanten. 

mPn mPn 
+ 5 kombiniert mit — 2 giebt die Ditetragonale Pyra= 

mide mPn. 

Die übrigen Formen, wie die Prismen und Deuteroppramide, 
find geometrifh vollkommen gleich denen der 6. Klaffe, deren nievere 
Symmetrie in der Molefularftruftir aber Durch Neimgserfcheinungen 
auf den Kenftallflächen oft erwiefen werden kann. Zur 7. Rlafje 
gehört 3. DB. der Kupferkies (Abh.. 80). Hier bebeutet:



48 Erxfte Abteilung. 

En . (111) (P)- — & (111) (P’) - OP (001) (a) - P& (101) (b) 

und 2Po (201) (e). 

8. PHyramidale Hemiedrie oder bipyramidale 
Rlajfe. Symmetrie: Eine Symmetrieebene allein, und 

zwar die der Nebenachjen, ift vorhanden 
und nur eine che tetragonaler Symme= 
trie, jenfreht zur Shymmetrieebene; Zen- 
trum der Symmetrie. Beijtehende Pro- 
jeftion (A6b. 81) enthält noch die Flächen- 
pole der Pyramide dritter Ordnung (hkl). 
Beim Vergleiche diejer Vrojektion mit der 

0b. 81. der normalen 6. SHafje fällt jogleich das 
gänzliche Fehlen jeder vertikalen Symme= 

trieebene md der horizontalen Symmetrieachjen auf. 
Die topiichen Formen Diejer Klafje find: das Trito- 

priama oder Prisma dritter Ordnung und die Tritopyramide 
oder Pyramide dritter Drdnung. Bon jeder diefer Sormen 

fann man wieder linfe und 
> Be rechte unterjcheiden, Die zu= 

I fammen da3 ditetragonale 
Prisma rejp. Phramide er- 

L geben würden. Sn Abb. 82 
2 „z md im Orumdriß die Achjen- 

abjchnitte der Tritoprismen 
2 xeip. pyramiden iklm im 

Vergleich zu denen der holo- 
E ln edriichen Brotopyramiden und 

ni -prigmen abed und der Deu- 
Abb. 82. terophramiden und =prismen 

efgh gegeben. 
Die übrigen Formen Diefer Gruppen unterjcheiden fich 

nicht geometrifch von denen der 6. holvedrifchen Alafje Su 
dieje Klafje gehört z.B. der Scheelit (bh. 83). 

9. Trapezoedriihe Hemiedrie oder trape- 
zoedriihe Klajjfe. Symmetrie: Keine Symmetrieebene 
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und fein Zentrum der Symmetrie. Die Berttfalachje ift eine 
tetragonale Symmetrteachje, und jenfrecht zu Diefer find vier 
binäre Symmetrieachjen vorhanden; fein Sn der u 
metrie (Abb. 84). 

Die typiiche Yorm 
diejer Klafje ift daS te= 
tragonale Trapezoeder 
(hkl), von acht gleich- 
i‘henfligen Trapezotden 
gebildet, mit acht glei= 
chen Bolfanten und vier 
längeren ftumpfen und 
vier kürzeren jchärferen, 
im Bidzad verlaufenden ' 

mPn ) 
T 

2 
Kandfanten; von diejer Form können wieder rechte ( 

Pn. 
und Iinfe a) Trapezoeder unterjchteden werden 

Abb. 85. Abb. 86. 

(Abb. 85 [vechte3] und S6 [LinfeS]). Alle übrigen diejer Mlafje 
angehörigen Kryftallformen zeigen fich nicht geometrtich 
verjchieden von den holoedrijchen Sonnen: 

Huffak, Mineralogie. 4
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©. Tetartvedrie destetragonalen Syftem3: 
10. ZTetartvedriihe oder bijphenoidale Klaffe. 
Symmetrie: Keine Symmetrieebene und fein Zentrum der 
Symmetrie; die Vertifalachje tit eine Achfe binärer Shm=- 

metrie. Kein Zentrum der Symmetrie. 
en Bergl. Abb. 87, in der noch die Flächen- 
EN pole de Bilphenoids (hkl) verzeichnet 
I on find. Das tetragonale Bifphenoid, au) 
vo ı  Sphenotd dritter Art und Tritojphenotd 
N 5,7 genannt, ift ein Körper, der fich von dem 
Bl Sphenoid der 7. Klaffe nur durch die 

Ab. 87. Stellung an dem Achjenfreuz unter- 
jcheidet, indem feine Nandfanten nicht 

in die Enden der Horizontalachjen, fondern der Zwijchen- 
achien fallen. 

Man kann fic) diefen Körper aud) al3 Viertelflächner der 
ditetragonalen Pyramide mPn vorftellen.. 

&3 werden von dem Bilphenoide vier fomplementäre 
Sormen unterjchieden: Das rechte pofitive und negative, und 
das linfe pofittve und negative Bijphenoid. 

Die übrigen charakteriftiihen Formen diejfer lafje find 
(001), (110), (100), das Tritoprisma (hko), das Bijphe- 
noid erjter Art (hhl) (111) und das Bilphenoid zweiter Art 
(hol) (101), welches fich durd) feine Flädhenftellung von dem 
Bilphenotd eriter und dritter Art ähnlich unterjcheidet, wie 
die Deuteropyramide von der Brotopyramide und dem Trito- 
poramiden (8. Mlafje), indem die Horizontalachjen die Mittel- 
punfte zweier gegenüberliegenden Flächen verbinden. 

Ein Beifpiel: Die Kryftallklaffe ift bisher weder an Mine- 
ralien noch an fünjtlichen Kryftallen befannt. 

D. Hemimorphie de3 tetragonalen Syitemzs; 
11. Hemimorphie der Holovedrie oder ditetrago- 
nal-pyramidale Klaffe Die Hemimorphie im allge= 
meinen bollzteht fich nur nad) der Vertifalachje und hierbei 
gehen alle horizontalen Symmetrieelemente verloren.
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Symmetrie der 11. Rlafje: Eine mit der Vertifalachje zu- 
jammenfallende tetragonale Symmetrieachfe. und vier durch 
fie Hindurchgehende Symmetrieebenen, von denen zwei fich 
unter rechtem Winfel und die anderen zwei dteje unter 45° 
‘yneiden. Kein Zentrum der Symmetrie (Projektion Abb. 88). 

Man kann hier zwei bajale Formen unterjcheiden, die 
obere (001) und die untere (001); die Prismen unter- 
fcheiden jich geometrijch nicht von den holvedrtfchen Formen, 
wohl aber durch ihre Molefularjtruftur. Der Hemtmorphie 
zufolge haben wir in diejer Klafje fechg verichiedene Pyra- 
miden, entiprechend den oberen und unteren Hälften Der Broto- 
pHramide, Deuteropyramide und der ditetragonalen Pyramide. 

Abb. 88. Abb. 89. AdB. 90. 

Unter den Mineralien ift fein Beilpiel aus diefer Klafje 
befannt, mohl aber an fünftlihen Salzen, wie 5.8. am 
PVenta-Erpthrit (Abb. 89), an dem die obere (0) und untere 
(©) Pyramide P, die obere Bafi3 (c) und das Deutero- 
prisma (a) ausgebildet erjcheinen. 

12. Hemtmorphie der Hemtedrte oder pyrami- 
dale Alajje. Keine Symmetrieebene und fein Zentrum 
der Symmetrie; die Vertifalachje ift eine tetragonale Sym- 
metrieachle. Diefe Mlaffe unterfcheidet fi von der 8. Alafje 
nur durch das Fehlen der transverjalen Symmetrieebene 

(Projektion Abb. 90). 
Die hierhergehörigen Formen find: Obere und untere 

Bafis, Prismen erfter, zweiter und dritter Art, obere und 
untere Pyramiden erfter, zweiter und dritter Art. 

4*
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Aus dem Mineralveich ift wahrjcheinlich der Wulfenit 
bierherzuftellen; ftehe Abb. 91, wo die obere und untere 

Poramide eriter Art mit dem Tritoprigma 
dritter Art (430) ausgebildet erjcheint. 

II. Hexagonales Syjtem. 
Hter fönnen zwei Oruppen unterjchteden 

5 (> werden, je nachdem die Vertifalachje als 
eine hevagonale oder al eine trigonale 
Symmetrteachfe erjcheint: daS heragonale 
Syftem im engeren Sinne und das trigo= 
nale Syitem. 

Abb. 91. Achjen und Symbole: Die Stellung 
der. vier Achjen fit in Abb. 92 erjichtlich, 

worin die Vertifalachfe mit c, die drei Nebenachjen mit 
A, a,a, bezeichnet find, 

Nach Miller und Bravats’ Vorjchlage wird die Lage einer 
dläche ähnlich, wie oben angeführt wurde, ausgedrüdt: 

1 1 il 1 
— a a 

al h 1 

mobet jedoch die Achje a; nach 
vorne hin al — und nad 
hinten al83-- gedacht wird, jo 
daß das allgemeine Symbol 

+k hkiltft. Ficdas Naumannfche 
©Syftem ift na:pa: — a:me, 

worin p= .. ift, und al3 

7 allgemeineg Symbol mPn. 
66. 92. Um z.B, das Millerihe Sym- 

bof 2131 ind Naumannjce 
zu verwandeln, bildet man zuerit das Barameterberhältnis 

1 1 
Da
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und multipliziert mit 3 

— 41:93%:- 1a,.3c, 
2 

woraus m—=3 und n— 5 folgt, aljo das Symbol 3P 3 

A. Holvedrie des heragonalen Syftems: 13. H0= 
loedrifhe oder diheragonal-bipyramtidale 
Kaffe Symmetrie: Eine Hauptiym- 
metrieebene, mit der Ebene der Neben- 
achjen a zufammenfallend und jenfrecht zu 
diefer fech8 vertifale Symmetrieebenen, 
die fi an der Vertifalachje unter Winkeln 
von 30° fchneiden und von denen drei 
in die Nebenachjen, drei aber in die 9 
Bmwilchenachjen gleichzeitig fallen. Zent- 6b. 98. 
rum der Symmetrie (Projektion Abb.93). 

Eine Hauptachje der hexagonalen Symmetrie und jechs 
horizontale Achjen binärer Symmetrie, von denen drei mit 
den Nebenachjen a, drei mit den Ymijchenachlen zufammen- 
fallen. 

Die möglichen Kormen diejer Klafje find: 

1. Die Protopyramtde oder PHramtde 
eriter Art (Abb. 94). Bon zwölf gleich- 
Ihenfligen Dreieden umjchloffen, die jechs 
Seiten- oder Mittelfanten liegen in einer 
Ebene und bilden, wie auch bei der nädhft- 
folgenden Pyramide, ein veguläres Heyagon, 
zwölf PVol=- oder Endfanten; zwei jechg= 
flächige Bol- oder Endeden und fech$ vier- bh. 94. 
flädhige Mittel- oder Nand - Geiteneden. 

P-V.=a:a:oa:c,N.—P (1011); fpitere Protopyramiden 

=a:a:oa:mce—=mP (hohl), nal und fumpfere — 

1 1 dd 8 — 
a:azoa: Gen wie. P (1012); — P (8032) 2.
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2. Die Deuteroppramide, Bıyramide zweiter Art (Abb. 95). 
Die Form fttmmt ganz mit der obigen überein, doch Haben 
hier die Flächen zu den Kryitallachfen eine andere Yage, in- 
dem jede Fläche die Hauptfache umd die Nebenachfen jchneidet, 
lebtere jedoch jo, daß fie von der einen Nebenachje ein ge= 

toifjes, von den beiden benachbarten je= 
doch ein Doppelt jo großes Stüd, ald von 
der erften Nebenachfe, abjchneiden. Hori= 
zontalprojeftion (Abb. 96). 

P.-V.=2a:a:2a:c, N.=P2(hh2hl), 

= m; aud) hier fpißere 2a:a:2a:mc, IE
 

1 

mP2; ;,%8. 3P2 (8362), und ftumpfere 
N 1 4 — 

2a:a:2a:  c— P2 3 8. P2 (2243) 

Deuterophramiben. 

3. Das Vrotoprisma oder Prima erfter Art (Abb. 97). 
Bon jech3 der Hauptachje parallelen Flächen umfchloffen, 
die Nebenachjen werden bon derjelben in gleicher Weije wie 
bei der Protopyramtde gejchnitten. Kanten I — 120°. 

P-V.=a:a:»a:0c; N.—=o»P (1010) 

Abb. 95. 

Abb. 96. Abb. 97. Abb. 98. 

4. Das Deuteroprisma oder Prisma zimeiter rt 
(Abb. 98). Form der obigen glei, doch um 30° gegen 
diefe um die Hauptachje gedreht, jo daß die Nebenachien 
auf den Flächen jenfrecht ftehen und nicht wie oben in den 
Prismenfanten endigen. 

P-V.=2a:2:2a:0c; N.—=»P2 (1120).
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5. Die diheragonale Pyramide, das Diheraeder (Abb..99). 
Bon 24 ungleichjeitigen Dreieden umjchloffen, zwölf längere 
I'arfe, zwölf kürzere jtumpfe Bolendfanten und zwölf Mittel- 
tejp. Seitenfanten; zwei zwölfflächtge Endeden, durch welche 
die Hauptachje geht, jech3 jpibe und 
jeh8 ftumpfe Seiteneden. 

Sede Fläche fchneidet alle drei Neben- 
achfen in ungleicher Entfernung; die mitt- 
lere Achfe Hat den Heinften Parameter —= a; 
feßt man den größten Parameter = na, 
fo muß bier der dritte Parameter immer ben 

n 
Wert Se haben. 

P.-V. daher = 5 = jarama:me; 

N.=mPn hkıl), h>okmbk-+k 

=i;, 8. PSe 133), 8P 5 (6281) ch 
Abb. 9. 

bald ftumpfe, bald fpite Diheraeber. 

6. Das diheragonale Prisma (A66.100). Bon zwölf der 
Hauptachje parallelen Flächen umfchlofjen; die Nebenachjen 
endigen in den abwechjeinden Prismenfanten und ftehen 
auf diejen jenfrecht. 

P.-V.= 
n 
jnamaroc; N.—oPn 

ee 

(hkio), wie: @PS (2130) ac. 
7. Das bafiiche Pinafoid, die Gerad- 

endfläche oder Bafi2. 
Das der Nebenachjenebene parallele, 

dlächenpaar, auf dem die Hauptachfe AD6. 100. 
fenfrecht fteht; fann als offene Form wie 
die Prismen nur in Kombinationen, nicht jelbftändig auftreten. 

P.-V.=wa:wa:ma:c; N—=OP (0001). 

Holoedriihe Kombinationen: 
Die Kombinationen fommen ganz ähnlich wie im tetra= 

gonalen Shitem zu ftande, und tit ftetS zu berücfichtigen, 
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daß bei Kombination von Pyramiden und Prismen derjelben 
Art die Flächen der einen Form unter denen der anderen Zorm 

fegen (A66.101, P- "Pa und A66.102, © P(P)-P(a)), 

Ab. 101. Abb. 102. Abb. 103. 

bei Kombination von Byramiden und Prismen verjchiedener 
Stellung die Flächen der einen Form unter den Kanten der 
anderen Form und umgekehrt liegen (Abb. 103, ©P-mP?2). 

Die Pyramide der einen Stellung ftumpft die Bolfanten 
der Vyramide der anderen Stellung und zwar bei gleicher 

Neigung gerade ab, und Desgleichen 
werden die Kanten des Brismas erfter 
Art dur die Flächen de3 PBrismas 
zweiter Art gerade abgeitumpft. 

Da3 diheragonale Prisma Ihärft 
die Kanten der heragonalen PWrig- 
men zweiflächig zu 2. Sn der in 
Abb. 104 Dargejtellten flächenrei- 
hen Kombination des Berylls ift 

M=oP (1010) ein hexagonales 

Prisma U=2P (2021) md 
P (1011) zwei Pyramiden von der= 

jelben Art wie M, P ftumpfer a U; s—= 2P2(1121) 

eine Pyramide anderer Art al3 U und k — 3P> (2131) 

eine Diheragonale Pyramide und m—=0P (0001). 

Abb. 104.
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B. Hemtedrien des heragonalen SyitemS: 
14. Ahomboedriihe Hemiedrie oder Ditrigonal- 
lfalenvedrifche Mlajje.- Symmetrie: Drei Symmetrie- 
ebenen, die fich, diagonal zu den fryftalographiihen Neben- 
achien a, in der Vertifalachfe ce unter Winfeln von 60° 
chnetden. Die Vertifalachfe ift eine Achfe 
trigonaler Symmetrie; außerdem find 
noch drei Horizontale Achjen binärer 
Symmetrie vorhanden. Zentrum der 
Symmetrie. (Projektion Abb. 105, in 
der auch die Flächenpole ded Sfaleno- 
eder3 verzeichnet find.) Man kann fich 
die Hormen diejer Kaffe auch als Hälft- 
flächner der holvedriihen Formen jo 
voritellen, daß in denjelben die in den abwechjelnden Dode- 
fanten gelegenen Flächen ausgebildet find, wie dies in 
Abb. 106—108 erfichtlich ift. 

Abb. 106. Abb. 107. Abb. 108. 

Die Formen diejer Rlafje, die Nehnlichfeit mit'der 2. und 
7. Klafje hat und im Mineralreich ehr verbreitet ijt, find: 

p zZ 
1. Das Ahomboeder, ER (hat +,),+Rdoin 

und —R (0111), der Hälftflächner der VBrotopyramide 
(Abb. 106— 108). Von jechs gleichen Ahomben umfchloffene 
Form, deren jechs Mittelfanten im Ziczad aufs und ab- 
fteigen; jechs Polfanten, deren Winkel je nad) der Größe
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des Wertes m der Pyramide, aus welcher daS Ahomboeder 
abgeleitet wurde, Kleiner ala 90° (jogen. jpikes Nhomboeder) 
oder größer ald 90° (ftumpfes Ahomboeder) tft. Die Winkel 
der Mittel- oder Geitenfanten und der Bol- oder Endfanten 
ergänzen fi) zu 180°; zwei trigonale Voleden, in denen 
die Hauptachje endigt, und jechs dreiflächige Mitteleden. Sn 
der Mitte ver Mittelfanten endigen Die Nebenachjen. 

Wie bei den oben erwähnten Hemiebern, fo unterfcheidet man auc) 
bier ein pofitives (-) und ein negatives (—) Aihomboeder, welche ich 
beide zu bem Holoeberm P ergänzen. Das pofitive Ahomboeber (AH6.106) 

Ab. 109. : Abb. 110. Abb. 111. 

wendet nach vorn oben eine Flache, Das negative (Abb. 108) an der- 
felben Stelle nn Polfante zır. Dr N.=R; + ftumpfe 

Ahomboeber n, 2 — —— IR (0112), +ZR (1014); fpike 

NAhomboeder In m an) AR a IC 

2. Das Sfalenveder, EmRn (Hat 2) (hkil), 2 8.: 

ers eis); Reste: , (1231), der 
Hälftflächner der diheragonalen Pyramide (Abh.109— 111). 
Bon zwölf ungleichjeitigen Dreieden umjchlofjene Form, 
deren Mittelfanten ziezadartig verlaufen; fech3 furze fcharfe 
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und jech& lange jtumpfe Bol- und jehs Mittelfanten; zwei 
jehsflähige Vol- und jechE vierflächtge Mittelecen. 

Die Nebenachfen endigen in je zwei gegenüberliegenden Mittel- 
fanten. Auch hier unterfheidet man jpige und ftumpfe Stalenveber 
und pofitive (Abb. 109) und negative, wenn feine ftumpferen Polfanten 
über den Slächen eines al8 pofitiv angenommenen Ahomboeders liegen 

(A66. 111); 3 8. R3 (4262), —2R3 (2461), 

— IRB (1232), ERS (1783) %C. 

Sedes Sfalenoedver mRn hat eine genaue 
gleihe Lage der Mittelfanten, wie die eines ein- 
geihriebenen Ahomboeders + mR; die Flächen 
Ihneiden nur von der Hauptachfe ein mn mal größeres 
Stüd’ab als die des Ahomboeders EmR. 3.8.: 

1 1 
=;® und zo 

Die übrigen Formen diefer Klafje find 
geometrifch nicht von denen der Holoedrijchen 
verjchieden, wohl aber durch ihre Molefular- 6b. 112. 
ftruftur. Die trigonale Symmetrie erjcheint 
oft an Scheinbar holoedriihen Formen (Rorund) durch Web- 
figuren ausgedrüdt. 

Nhomboedriiche Kombinationen: 
Ein Rhomboeder jhärft an’ einem anderen Nhomboeder 

derjelben Art die Endeden von den Flächen aus (Abb. 112), 

28 
Abh. 113. Abb. 114 

an einem Nhomboeder der andern Art jedoch von den End- 
fanten au zu (Abb. 113) oder die Endfanten gerade ab, 
leßteres (Abb. 114) jedesmal, wenn e8 das nächjititumpfere tft.
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Sit mR(r) ein Rhomboeber, jo — SR das nädjitftumpfere (r,) 

und dag zweite ftumpfere — + ER, —_ SR 2; —2mR, +4mR, 

— 8mR ze. die nähftiharfen Ahomboeber. 

An jedem Ahomboeder werden aljo die Polfanten buch das in 
verwendeter Stellung befindliche Ahomboeder von halber Achjenlänge 
abgeftumpft; diefe Hegel ift auch in den Indices der beiden Formen 

ausgebrüidt. So ftumpft — SR (0112) die Bolfanten von R(1011) 

ab, während diefes twieber die Bolfanten von — 2R (0221) abftumpft. 

al AR (1014) ftumpft die Kanten von — ER (0112) ab ac. 

Abb. 115. 206. 116. Abb. 117. 

Das Prisma eriter Drdnung ftumpft die Seiteneden 
(Abb. 115), daS der zweiten Drdnung die GSeitenfanten 
(Abb. 116) der Ahomboeder und Skalenveder ab. Nhom- 
boeder jtumpfen an Sfalenvedern entweder die abmwechjeln- 
den Endfanten ab oder [chärfen Die Endeden zu zc. 

15. PBHyramidale Hemiedrie oder heragonal- 
bipgramtidale Klafje Symmetrie: Nur eine Shym- 
metrieebene, Die mit der Ebene der horizontalen Achjen a, 
und nur eine heyagonale Symmetrieachfe, die mit der Ver- 
ttfalachje ce zufammenfällt. Zentrum der Symmetrie. (Pro- 
jettton Abb. 117, in welcher auch die'Pole der Vyramtde 
dritter Art gegeben find.)



Kryftallographie. 61 

Die Formen diejer Alaffe find: 

 Sritoprismen oder Prismen dritter Art (hkio) und 
Tritopyramiden oder Pyramiden dritter Art (hkiıl), von 
denen je ziwei gormen, eine rechte und eine linke, unterjchteden 
werden fünnen und die eine Smtjchenftellung zwijchen ven 

Abd. 118. Abb. 119. 

analogen Formen der eriten und zweiten Art einnehmen, 
indem ihre Horizontalachjen a in beliebigen Punkten der 
Mittelfanten endigen (Abb. 118). Alle übrigen Formen, 

(0001), (1010), (1120), (hohl) und (hh2h]), unter- 
icheiden fich geometrifch nicht von den 
bholoedrijchen Formen, jondern nur. durch 
ihre Molekularftruftur. In diefe Rlafje 
gehört 3.8. der Apatit (Abb. 119). 

16. Trapezvedriiche Hemiedrte 
oder heragonal=trapezoedrijcdhe 
Kaffe. Symmetrie: Keine Symmetrie= 
ebene. Die Vertifalachje ijt eine hera= Avh. 120. 
gonale Symmetrteachje, außerdem find 
noch jech8 binäre horizontale Symmetrieachjen vorhanden. 
Kein Zentrum der Symmetrie (Abb. 120). 

Die typifchen Formen diefer Klaffe find: 

Das heragonale Trapezoeder (hkil), von denen wieder 
ein vechtes (Abb. 121 [rechtes] und 122 [linfez]) und ein 
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linfe3 unterjchteden werden fann und melde bon zwölf 
gletchjchenkligen Trapezoiven umfchloffen find, mit zwölf . 
gleihen Polfanten und jech$ längeren ftumpfen wie jech3 
fürzeren |charfen im Ziczac verlaufenden Nandfanten. 

Abb. 121. Abb. 122, 

Alle übrigen Formen find wieder von ben Holvebrifchen nur durch) 
ihre Mofefularftruktur, nicht aber geometrifch verfchieden. 

Diefe Kryftallflaffe ift vorderhand nur an fünftlichen 
Eryftallifierten Salzen befannt geworden. 

17.TrigonotypeHemiedrieoder 
ditrigonal-bipgramtdale Alaffe. 
Symmetrie: Eine Horizontale Eymme- 
trieebene und drei fich in der Vertifal- 
achje unter Winkeln von 60° fchnetdende 
vertifale Symmetrieebenen. 

Die Bertifalachfe tft eine Achje trigo= 
Abb. 128. naler Symmetrie, außerdem find nod) 

drei horizontale binäre Symmetrieachjen 
vorhanden. Zentrum der Symmetrie (Abb. 123). 

Die Formen diefer Kaffe find: 

1. Die ditrigonale Bipyramide, deren Slächenpole in der 
Projektionsfigur gegeben find Deren Duerjchnitt ein 
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Ditrigon (gleichjeitiges Sehe auf abwechjelnd jchärferen 
und ftumpferen Winkeln) tft. 

2. Ditrigonales Prisma. 

3. Trigonale Pıramide, deren Duerjchnitt ein Trigon 
(gleichjeitige8 Dreied) ift. 

4. Trigonales3 Prisma. 

Ein Bertreter diefer möglihen Kryftallflaffe ift bisher weder im 
Mineralteih no an fünftlichen Salzen gefunden worden. 

C.Tetartvedriendes 
beragonalen Syitems: 

18. Trapezoedrijdhe 
Tetartvedrite oder tri= 
gonal=trapezoedrijche 
Kaffe. Symmetrie: Keine 
Symmetrieebene und fein 
Zentrum der Symmetrie. 

Abb. 124. Abb. 125. A0b. 126. 

Die Vertifalachje ijt von trigonaler Symmetrie; außerdem 
find drei horizontale binäre Symmetrteachjen, die mit den 
fryftallographifchen Achlen a zufammenfallen, vorhanden. 
Projektion Abb. 124, in der nod) die Slächenpole des rechten 
trigonalen Trapezoeder3 (hkil) angegeben find. 

Die Formen diejer Rlafje find: 

1. Das trigonale Trapezoeder (Abb. 125 und 126) (hkil), 
da3 aus jechs gleichichenkltgen Trapezotden gebildet wird, 
mit im Zidzad verlaufenden dret längeren ftumpfen und



64 Erfte Abteilung. 

drei fürzeren jcharfen Nandfanten, drei oberen und dret 
unteren gleichen Bolfanten. 

Man unterjcheidet hier rechte und Linke einander enantio= 
morphe Trapezoeder und von jedem diefer wieder —- und 

Pan; P P 
negative Formen, wie —- Sn rn — en , — ee] 

mPn 4 4 4 
und — Sg 1. 

Die fomplementären —=Formen (von recht3 und Links 
Trapezoeder) geben die zwölf Flächen eines —--Sfale- 
noeders; die Flächen aller vier angegebenen Formen aber 
ergeben die bierundzwanzig Flächen einer diheragonalen 
Poramide. 

Abb. 127. Abb. 128. 

Man kann fi diefe Korm aus dem Gfalenoeber, dem Hälft. 
flacjner ber diheragonalen Pyramide, entftanden denfen, wenn an 
dem Skalenveder nur die an ben abmwechlelnden Nandfanten oben 
und unten gelegenen Flächen ausgebildet find. 

2. Entiprechend den beiden Trapezoedern giebt e8 auch 
zwei ditrigonale Prismen (hiko) oder (hkio), ein rechtes 
und ein linfes, deren drei ftumpfere Kanten je dem einen, 
die drei jchärferen je dem anderen Pole der drei gleich- 
wertigen binären Symmetrieachjen entiprechen. 

3. Trigonale Bipyramiden (zweiter Art) (hh2hl), rechte 
und linfe Form (Abb. 127 und 128), deren fechs Flächen
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gleichichenklige Dreiecke find und deren drei gleiche Nand- 
fanten in einer Ebene Ttegen; oben und unten drei gleiche 
PBolfanten. 

4. Rechte und linfe trigonale Prismen, (1 120) rechts 
und (2110) linke. 

Die übrigen Somen find + Rhomboeder erfter Art, 

(hohl), ferner die Bafis (0 0.01) und das heragonale Brigma 

eriter Art (1010), die fich geometrifch von den bereit3 be= 
chriebenen Formen nicht unterjcheiden. 

Eines der beiten DBei- 
fpiele für Kryftalle, die diefer 
Klaffe angehören, bietet Der 
Duarz (Abb. 129), an dem 
häufig einfache Kombina= 
tionen ericheinen, die voll= 
fommen ben bolvebrifchen 
Geftalten gleichen, haufig 
aber auch der hemiebrifche 
Charakter durch ungleiche 
mäßige Ausbildung der 
Ahomboederflächen fcheinbar 
ausgeprägt und die Zuge 
hörigfeit zu biefer Stlafie, 
der Form nach, exit Durch 
das Erfcheinen der Tirape- : 

zoederflähenxz—=x(5161)r 06. 129, 

und (6151)1 umbd der rech= 
ten trigonalen Pyramiden s (1121) r und (Q111)1 ausgedrüct ift. 
Heberfheinungen, natürliche oder fünftlich heroorgerufene, zeigen aber 
aud an ganz einfachen Kyftallen, an Scheinbar holvebriichen (Prisma 
mit Pyramide) Formen, Die Zugehörigkeit des Duarzes zu biefer 
Keryftallflaffe. 

19. Rhomboedrifhe Tetartvedrie oder rhom- 
boedrijche Klajje. Symmetrie: Keine Symmetrieebene, 
jedoch ift ein Zentrum der Shmmetrie vorhanden. Die 
Bertifalachje ift die einzige und trigonale Symmetrieachfe 
(Abb. 130). Die Formen diejer Kaffe find, außer der Bafis 

(0001) hexagonale Prismen exjter (1010), zweiter 
Hufjat, Mineralogte. 5 
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(1120) und dritter (hiko) Art, wie Ahomboeder erfter 
(hohl), zweiter (hh2hl) und dritter (hik]) Art. Bet den 
leßteren fünnen wieder pofitive — und negatine — unter= 

fchieden werden. Die gegenjeitige Stellung der drei Arten 
von Ahomboedern zu den Fryftallogra= 

einen, philchen Achjen ergiebt fich aus neben- 
£ ee ftehender Hortzontalprojektion, in der 
FL dasftart ausgezogene Dreied Lein Rhom- 
\ a 0.  boeder eriter Art, das jchwach ausge- 
we ; 7 zogene II ein jolches der zweiten Art 
a und da3 punftterte III ein Nhomboeder 
6. 130. dritter Art darftellt (Abb. 131). 

Die übrigen Formen find wieder nur 
duch Die Molefularitruftur und geometrifch nicht von denen 
der 14. Maffe verjchieden. 

Ein Beifpiel diefer Kryftallklafje Liefert aus dem Mineral- 
reich der Dioptas (Abb. 132), der neben dem Deuteroprismam 

(1120) das Nhomboeder erfter 

Artr(0221) und noch) das Ahom- 

Abd. 131. Abb. 132. 

boeder dritter Art s (1783), den Hälftflächner des 

Stalenoederg — 2RZ ausgebildet zeigt.
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20. Trigonale Tetartoedrie oder trigonal- 
bipgramidale Alaffe Symmetrie: Nur eine Shm- 
metrieebene, die der horizontalen Achjen a, und nur eine 
trigonale Symmetrieachje, die der Vertifalahje c. Kein 
Zentrum der Symmetrie. Projeftton Abb. 133, in der die 
Bole der trigonalen Bipyramide dritter Art verzeichnet find. 

Die Formen diejer Mlaffe find: Trigonale Bipyramiden 
dreierlet Art und trigonale Prismen von dreierlei Art, 
neben der Bafis (0001). 

Ein NRepräfentant Diefer Kryftallflafje ift bisher nicht 
befannt. 

Abh. 188. Adp. 134. 

D. Hemimorphien des heragonalen Shitem3: 
21. Hemimorphte der Holvedrie oder Diheragonal- 
pyramidale Klajjfe Symmetrie: Keine transverjale 
Symmetrieebene, wohl aber jech® in der: Vertifalachie, 
die zugleich heragonale Symmetrieachje tjt, unter Winkeln 
von 30° fid) fchneidende Symmetrieebenen. Kein Zentrum 
der Symmetrie (Projektion Abb. 134). 

Die Formen diejer Klafje find: 

Die obere und die untere Bafis, die oberen (--) und die 
unteren (—) Pyramiden, fomohl der eriten und zweiten Art 
wie der diheragonalen Pyramide, und die drei Prismen 
eriter, zweiter Art und diheragonale Prismen, die fich gen- 
metrifch nicht von der holoedrijchen Sorm unterjcheiden. 

Diefe Art der Hemimorphie ift bisher nur an Fünftlichen 
Kryftallen befannt, wie z.B. am Sodfilber (Abb. 135 a.f.©.), 

5
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an dem oben die Bafisc (0001) und die Pyramideu(4041), 

ferner das Prisma a (1120) und unten die Phramiden 

(= (9:9 - 18-20) und (vr) —= (4045) ausgebildet find. 

22. Hemimorphie der rhomboedrifhen Hemi- 
edrie oder ditrigonalspyramidale Klafje Sym= 
metrie: Keine horizontale Symmetrieebene, wohl aber drei 
fi in der Verttfaladhfe, die eine trigonale Symmetrieachje 
it, unter Winkeln von 60° fchneidende vertifale Symmetrie= 
ebenen. Seine horizontalen Symmetrieachjen und fein 
Zentrum der Symmetrie (Abb. 136). 

Die Formen diejer Rlafie find: 

1. Die obere Bafi3 (0001) und 

die untere Bafi3 (00 01). 

2. Das pofitive trigonale Prisma 

Er 
a. 

Abb. 135. Abb. 136. Abb. 137. 

- (L010)und das negative trigonale Prisma (0 110) exfter Art. 

3. Das heragonole Prisma zweiter Art (1120). 
4. Das trigonale Vrisma (hk1o). 

5. Die trigonale Pyramide erfter Art(hohl), die den oberen 
und unteren Flächen des 4- und — Nhomboeders entipricht. 

6. Die heragonale Pyramide zweiter Art (h-h-2h.]). 
7. Die ditrigonale Pyramide (hkil), entjprehend den 

oberen und unteren Flächen deg —- und — Sfalenveders. 
Ein Beifpiel diefer Klafje bietet im Mineralveich der 

Zurmalin (bb. 137).
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23. Hemimorphie der pyramidalen Hemtedrie 
oder heragonal-pyramidale Klajfe Symmetrte: 
Keine Symmetrieebene; nur ift die Vertifalachje eine hexa- 
gonale Symmetrieachje. Kein Zentrum 
der Symmetrie (Projektion Abb. 138). a 

Die typiihe Form diefer Kaffe it a ! N 
die obere Hälfte einer Pyramide dritter / >- \ 
Urt, deren Slächenpole in obiger Bro- 1: 
jeftion gegeben find. Ne ch 5 

Die hierhergehörigen Formen find: San 
1. Dbere (00 01) und untere (0001) ob. 138. 

Bafı2. 

2. Hexagonale WBrismen eriter, zweiter und dritter Art. 

3. Hexagonale Bıyramtden eriter, zweiter und dritter Art. 

Aus dem Mineralreich gehört hierher 3. B. der Nephelin, 
der ftet3 in jcheinbar Holoedrifcher Form, @P-oP, er- 
jheint, aber nach) Yegung der Brismenflächen 
duch) die ajymmetriihe Form Der Meb- + 

figuren die Zugehörigkeit zu diejer Sergjtall- 4 Sn 
flafje zeigt. 

Bon Fünftlihen Salzen gehört hierher 
das rechtöweinjaure Antimonyl- Stronttum 

(Abb. 139), das neben dem Prisma (1010) 

oben die Byramide (101 11), unten aber (2021) 
zeigt und gleichfall3 auf den PBrismenflächen 
alymmetrifche Weheindrücde enthält, Deren 
Anordnung erkennen läßt, daß feine vertifale 
Symmetrieebene vorhanden ift. 
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Abd. 189. 
24. Hemimorphie der trigonalen 

Tetartvedrie oder trigonal=-pyramtdale Alafje. 
Symmetrie: Keine Symmetrieebene und fein Bentrum der 
Symmetrie, nur die Vertifalachfe ift eine trigonale Sym= 
metrieachfe (Projektion Abb. 140).
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Die Formen diejer Klafje find: 

1. die obere und untere Bafis, 

2. pofitive und negative trigonale Prismen eriter Art, 
3. rechte und linke trigonale Prismen zweiter Art, 
4. pofitive rechte und linke und negative rechte und Yinfe 

trigonale Prismen dritter Art und Diejen entiprechend 
ebenjolche 

5. trigonale Pyramiden erfter, zweiter und dritter Art. 
Yus dem Mineralceich ift von diefer Alaffe fein Bei- 

iptel befannt; von fünftlihen Salzen gehört hierher das 

|, 
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Se 
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Abb. 140, Abb. 141. 

Natriumperjodat (Abb. 141); an dem in Hortzontalprojeftion 

dargeftellten Kryftall ift unten nur die Bafis (0001) vor- 
handen, während oben eine trigonale Pyramide r ausgebildet 

ift. Wählt man diefe als pofitive Poramide erfter Art(1011), 

jo erhalten die negativen Pyramiden exjter Art e das 

Symbol (0112) und 2r (0 221), während z eine negative 

rechte Pyramide dritter Art (1549) ft. 

Anhang: Dem Symmetriecharafter der Vertifalachje c 
nad) fann man, wie eingangs erwähnt wurde, da3 hera- 
gonale Syitem in zwei Abteilungen bringen; die hexagonale 
im engeren Sinne und die trigonale.
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Zur heragonalen Abthellung gehören die 
13. Rlafje: Holoedrie, 
15. „  dphramidale Hemiedrie, 
16. „  trapezoedrijche Hemiedrie, 
21. „ Hemimorphie der Holoedrie, 
23. „  Hemimorphie der pyramidalen Hemiedrie. 

Zur trigonalen Abteilung die 
14. Rlaffe: chomboedrifcehe Hemiedrie, 
17.  „  trigonotype Hemiedrie, 
18. „  teapezoedrijche Tetartoedrie, 
19. .„  xbhomboedriiche Tetartoedrie, 
20. „ trigonale Tetartoedrie, 
22. „ Hemimorphie der rhomboedrifchen He- 

miedrie und 
24. „  SHemimorphie der trigonalen Tetartoedrte. 

IV. Rhombilhes Syitem. 

Drei aufeinander jenfrechte, aber vollitändig ungleich- 
mertige Achjen, die von oben nach unten gerichtete Vertifal= 

achfe (6), die von linfS nach rechts gerichtete längere Mafro- 

diagonale (b) und die fürzere, von vorn nad) hinten gehende 
Brahydiagonale (&). Nur die Pyra- 
miden find gejchlofjene, alle übrigen, wie 
Prismen, Domen und Binafotide, offene 
Formen. 

A. Holvedrie: 25. Rhombild- 
holvedrifhe oder bipyramidale 
Klafje. Symmetrie: Drei aufeinander AN 
jenfrechte gewöhnliche Symmetrieebenen; Ash. 142. 
die Drei £ehftallographiihen Achien, 
normal auf die Symmetrieebenen, find binäre Symmetrie- 
achjen. Zentrum der Symmetrie. Vergleiche die Projektion 
Abb. 142, in der noch die Vole einer rhombilchen Pyramide 
gegeben find. 
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Die Formen diefer Alaffe find: 
1. Die Pyramiden (Abb. 143). Von acht ungleichjeitigen 

Dreieden umjchloffene Form, in deren Eden die Achjen 
endigen; bier lange fcharfe, vier furze ftumpfe Vol- und 
vier Mittelfanten; zwei Bol=, zwei jpibe und zwei jtumpfe 
Mitteleden. 

P.-V. der Grundpyramide a:b:c—= P; bon Diefer Yafjen fi) 
nad der Größe der drei Achlen drei Reihen von Pyramiden ab= 

leiten: 1. die P. der Vertifalachfe= a:b:me oder a:b: - c=mP; 

2. die Mafropyramiden = a:nb:me—=mPn um 3. die a 

ppramiden =na:b: me=mPn. 3.2. SP, 2Pp4, en. 

Ab. 143. op. 144. 

Bei der Millerihen Bezeihnungsweile werden die Indices auch 

in der Neihenfolge a, b, € gejchrieben. Die Grundpyramide P 
it 111). 

Die Pıramiben der Bertifalreife = hhl, wobei in den fpiteren 
Pyramiden h>1, in den ftumpferen h<<I if. 3.8.: 2P (221) 

und > P (119) «. 

Die Makroppramiden = (hkl), worin h>k und n = n tft. 

Pi — (hkh). 3.8: P2 — (212); a (216), 2P3 — 
(623) 2c. 

Die Bradypyramiden find (hkl), worin h<k ud n— 

8
 
h
r
 

it Pü—(hkk) 3.8: P5 (155); PI-( (123); 4 

—= (141) ıc.
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2. Die Vrismen. C3 find von vier, einer der drei Achjen 
parallelen Flächen umjchloffene Formen; man unterjcheidet 
hier wieder a) Vertifalprismen, wenn die vier Flächen der 
Vertilalachfe parallel gehen (Abb. 144). 

P.-V.a:b:oc, N= »P als Grumdprisma (110), fogen. 

Mafroprismen a:nb:oc—= »Pn(hko), h>k md n = = 

3.28: o P2 (210) und Bradyprismen na:b:ec—= wPü 

(hko), h<k,n= 2. 3.8.:0P (350). 

Pd) Mafrodomen, wenn die vier Flächen der Mafro- 
diagonale parallel gehen (Abb. 145). 

a:ob:ce=P»(101) als Grundform; aob:me=mP% 
(hol), h>]1; wie 4P@ (401) ac. 

Ab. 145. Ab. 146. Abb. 147. 

y) Brachydomen, wenn die bier Flächen Der Brachy- 
diagonale parallel verlaufen (Abb. 146). 

oa:b:e=P%& 11); wa:b:me=mPa& (ok]). 

83.8. P © (012) ac. 

3. Die Binakoide, Flächenpaare, die eine Achje Ichneiden 
und den beiden anderen Adhjen parallel gehen. 

a) Das bafiihe Vinafoid. Die beiden Flächen jchneiden 
die Bertitalachje (Abb. 147). 

@aa:ob:c=oP (001).
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d) Das Brahiypinafoid, die Flächen gehen der Brady- 
diagonale parallel, die Mafrodiagonale jteht jenfrecht auf 
den Flächen (Abb. 148). 

oa:b:oc—=wP& (010). 

y) Das Mafropinakoid, die Flächen gehen der Mafro- 
dtagonale parallel, die Brahydiagonale fteht jenkrecht auf 
den Flächen (Abb. 149). 

a:ob:oc=wP%» (100). 

PD 
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i 
Abb. 148. 60. 149, 66. 150. 

Rombinationen: 

Die Bertifalprismen ftumpfen die Mittelfanten der Byra= 
miden ab (Abb. 150,0 P.P.mP &); die Flächen de3 Brady- 
domas find auf die jeitlichen Kanten der Pyramide gerade 
aufgejebt. 

Abb. 151. Abb. 152, Abb. 158. 

Bmwetverichtedene Vertifalprismen in Kombination |chärfen 
ihre Kanten gegenjeitig zu (Abb. 151). Makro- und Brady: 
domen miteinander kombiniert geben einen oftaederähn- 
lien Körper (Abb. 152). Die Pinakotde jchliegen Die pris- 
matischen Hormen, und zwar jchließt das bafische Pinafotd die
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Bertikalprismen (A66.153) und ftumpft die Boleden der Byra= 
miden gerade ab; da8 Mafropinafotid jchließt dad Bracdhy- 
doma und ftumpft die vorderen Kanten des Mafrodomas 
gerade ab, und umgekehrt fchließt daS Bradhypinafoid Das 
Mafrodoma und ftumpft die jeitlichen Kanten des Brachy- 
domas ab. (Abb. 153, oP. © P&.OQP.) Vyramiden ver- 
chiedener Ordnung fchärfen die Eden einander gegenjeitig 
zu, 3.8. Abb. 154. 

B. Hemiedrie: 26. Sphenoidijhe Hemiedrie 
oder bifphenotdiiche Klajje. Symmetrie: Keine Sym=- 
metrieebene und fein Zentrum der Symmetrie. Drei auf- 
einander fenfrechte Binäre Symmetrieachjen, Die mit den 

n L N 13 Be 

ne 

Abb. 154. Abb. 155. Abb. 156. 

rpftallographiichen Achfen in der Lage übereinitimmen 
(Projektion Abb. 155). Die typijche Form diefer Kaffe tft 

das rhombifhe Sphenoid, in (hkl), ein von bier un= 

gleichjeitigen Dreieden umjchlofjener Körper. Mean unter= 

icheidet hier wieder rechte (hkl) und Iinfe (hkl) Bifphenoide, 
ähnlich wie beim Sphenoid des tetragonalen Syitems, und 
diefe beiden find enanttomorph (Abb. 156). 

Man kann fich diefe Form auch dur Wachfen der ab- 
wechjelnden Flächen einer rhombijchen Pyramide entitanden 
denken. 

Die Übrigen Formen bdiefer Klafje unterfheiden fich geometrijc) 
nicht won den holvedrifchen.
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Ein Beijpiel diefer Klaffe bietet das Bitterjalz (Mag- 
nejiumfulfat (Abb. 157), das außer dem Prisma (110) dag 
rechte Bilphenoid (111) in Kombination zeigt. 

€. Hemimorphte: 27. NRhombijd- 
hemimorphe oder pyramtdale Klajje. 
Symmetrie: Eine vertikale, mit der fryjtallo- 
graphilchen Vertifalachfe zufammenfallende 
binäre Symmetrieachje und zweit dırcch dieje 
Achje Hindurchgehende Symmetrieebenen, 
die den Flächen (010) und (1.00) verlaufen. 
Kein Zentrum der Symmetrie (Projektion 
Abb. 158). 

Die Formen diefer Hlafje find: 

2 1. Obere (0 01) und untere Bafis (0.01). 

966. 187. 2. Obere (hkl) und untere (hkl) Pyra= 
miden. 

3. Obere (hol) und untere (hol) Mafcodomen. 
4. Obere (okl) und untere (okl) Brachgdomen. 
5. Die vertifalen Prismen, 

Mafro= und Bradiypinafotid, 
die den Holoedrijchen Formen 
geometrijch gleich find. 

Abb. 158. Abb. 159. 

Ein Beifpiel diefer Mlaffe ift aus dem Mineralreich in 
dem Kiejelzinferz befannt (Abb. 159), an dem, außer dem ver- 
ttfalen Prisma g (110) und dem Mafropinatoid a (100),
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das Bradypinafoid b (010), oben die Bali c (001), 
das Malrodoma d 3 Po (301) und das Bradiydoma f, 

3Po (031), unten jedoch nur die Pyramide s 2P2 (121) 
entwidelt find. 

V. Nonoflines Syitem. 

Drei ungleiche Achjen, von denen zwei jich unter einem 
Ihiefen Winfel [chnetden und die dritte auf diefen beiden 
jenfrecht fteht. 

Eine der beiden erftgenannten wird 
al3 Bertifalachje (c) bezeichnet und geht 
von oben nad) unten, Die diejelbe jchief- 
winklig fchneidende Achje wird Alino- 
diagonale (a) genannt, während man die 
dritte auf diefen jenfrecht ftehende al3 
Dxthodtagonale (b) bezeichnet. Nur 66. 160. 
eine Symmetrieebene, die Durch Die 
Klinodiagonale und Vertifalachje gelegte Ebene. 

A. Holvedrte: 28. Monoflin-holvedrifche oder 
prismatifche Rlajfe. Symmetrie: Eine Symmetrieebene 
und eine darauf jenfrechte binäre 
Symmetrieadhfe; Die Symmetrieebene 
fällt immer mit der durch die a=- und 
c=Achjen gehenden Ebene zujammen, 
während die Symmetrieachfe jtet3 mit 
der b-Achfe zufammenfällt. Zentrum 
der Symmetrie (Projektion Abb.160). 

Die Formen diejer Klaffe find: 

1. Die monoflinen Pyramiden 
(vgl. Seitenanficht der). Abb. 161). 
Bon acht, zweierlei ungleichjeitigen 
Dretecden umfchlofjen; die monofline 6b. 161. 
Poramide tritt aber fait nie voll- 
fändig auf, jondern in zwei voneinander unabhängigen 
Halbpyramiden, jogen. Hemipyramiden, von melchen die 
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aus den zwei vorn oben und zwei hinten unten über dem 
fumpfen Winfel der Alinodiagonale liegenden gleichartigen 
Dreieden gebildete Hemipyramidedtenegative(—) (Abb. 162), 
die von den übrigen vier Flächen gebildete die pofitive (+) 
(Abb. 163) genannt wird. 

P.-V.=a:b:e oder allgemein a:b:mc. N — + P Millers 

Symbole: allgemein (hkl); + P (111), —P (111) over +mP, 

+-mP(hhl) —mP hhl); . 8. —2P (221), + Pag) 

2 
Abb. 162. Abb. 163. Abb. 164. 

Aug diefen Kaffen fi), ähnlich wie im xhombtihen Shftem, Drtho- 
Hyramiden durch Größerwerden der Orthodiagonale bei gleichhleibenper 
Klinodtagonale um einen Wertn und umgekehrt Klinopyramiden ableiten, 

Orthoptiramiben: a:n:b: a +mPn kl) um (hkı) 
h>k;;.8:--2P3 (623); —SPaaı3). 

Klinopyramiben: na:b:mc= -mPn (hkl) und (kl) h<k, 

—R2 (122); —2R2 (121). 

Abb. 165. A000. 166. Abb. 167. 

2. Prismen: a) VBertifalprismen (Abb. 164). Die vier 
dlächen gehen der Vertifalachje parallel. 

P.-V.=a:b:»c(110)oP; aus diefen laffen fich, ame 
tie bei den Pyramiden, wieder Orthoprismen a:nb:oc, N=»Pn 

(hko), h>k ud n— n wie: oP2 (210) und Klinoprismen
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na:b:oc,N.=»Pn hko), h<k um nn wie: 

oR r (340) ableiten. 

b) Oxthodomen, wie bet den Pyramiden + Abb. 165) 
und negative — (Abb. 166). Die Flächen gehen der Drtho- 
Diagonale parallel. 

P.-V. a:ob:me, .=+mPo, +Po(101), —o 
(101); +5Po (501). 

ce) Klinodomen, EmRo (Abb. 167). Die Flächen 
gehen der Mlinodiagonale parallel. 
1 P.-V.=wa:b:mc; +Ro (011); 2Ro (021); 

7E & (017). - 

3. Binafotde, dreierlet wie im rhoms 
bifchen Shftem. a) Bafijches Pinakoid, 
das der durch die Alino- und Drtho- 
diagonale gelegten Ebene parallel gehende 
Slächenpaar. 

P.-V.oa:»b:c, N.=0P (001). 

b) DOxthopinafoid; die zwei Flächen 
gehen der durch Drthodiagonale und 
VBerttlalachfe gelegten Chene parallel; 
@P® (a: ob:wc) (100) und im 

c) Klinopinafoiid OR gehen fie 

der Symmetrieebene parallel; P.-V. — Abd. 168. - 
»ab:oc (010). 

Kombinationen: 

Einige Beilptele jollen die den rhombifchen Kombinations- 
formen, abgejehen von dem Auftreten der Bartialformen, jehr 
ähnlichen monoflinen Kombinationen erläutern. Sn Abb. 168 
treten neben dem Vertifalprisma f, coP nod) da3 Alinopina- 
foid P und jowohl die pofitive n- wie negative e-Hemi- 
Pyramide auf, während in den beiden anderen Kombinattonen 
nur die negative Hemipyramide (e und o in Abb. 169 u. 170) 

. ausgebildet ift. 
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Sn derinMibb.170dargeitellten Kryftallgeftalt ericheintnoch 
außer den erwähnten Kormen da Drthopinafoid a oPo. 

B. Hemiedrie: 29. Monoflin-hemiedrijche oder 
domatifhe Klafje. Symmetrie: Eine einzige Symmetrie= 

. 

db. 169. dh. 170. 

ebene, parallel dem Klinopinafoid, aljo wieder die Achjen a 
und ce umfafjend; feine Symmetrteachje und fein Zentrum 
der Symmetrie (Projektion Abb. 171). 

Sn Ddiejer Kaffe find daher alle For= 
men parallel zue Drthodiagonale b nur 
durch einzelne Flächen repräjentiert. Die 
übrigen Sormen haben jede zwei Slächen, 
jedoch find mit Ausnahme des SKlino- 
pinafoids die Flächen einer gegebenen 
Form nicht parallel einer anderen. 

%6b. 171, Demnach erjcheinen in Diejer Klafje 
folgende Sormen: = 

1. Die obere (001) und untere (001) Bali, als 
Bedion bezeichnet. 

2. Das Drthopinafoid zerfällt in ein vorderes (1 0.0) und 

hinteres (100) Pedion. 
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3. Die vertifalen Prismen liefern zwei unabhängige 

(vordered [110] und hinteres Bl 0) Halbprisma, als 
Domen dritter Art bezeichnet. 

4. Die Drthodomen zerfallen in vier unabhängigeslädhen: 

101, 101, 101, 101, au ®Pebion 
zweiter Art genannt. 

5. Die Minodomen Iefern zwei jelb- 
fändige Slähen oben und zwei unten, 

aljo obere8 (011) und unteres (011) 
Klinodoma. 

6. Die Pıramiden zerfallen in vier 
Viertelpgramiden, je aus ziwet Flächen be- 
ftehend, die man auch al8 Domen a vierter 

Art bezeichnet (111, 111,111, 111). 

7. Da3 Alinopinafoid (010). 

Aug dem Minerafreich gehört Hierher ber nl Me 
feltene Klinohebrit und der Skolezit. Bon fünft- 
lichen Saken ift hier als Beijpiel (6b. 172) das tetrathionfauxe 
Kalium gegeben, an dem folgende Formen erfcheinen: a (001) bor= 
dereg umd hinteres Bedion, m (110) norderes und hinteres Prisma, 

q (011), o (111), v (133) und p (111). 

©. Hemimorphie: 30. Monoflin-hemimorphe 
oder fphenoidifche Alajjfe. Sym=- 
metrie: Keine Symmetrieebene und fein ne 
Zentrum der Symmetrie; eine einzige Es 
Achje binärer Symmetrie, die mit der 
DOrthodiagonale b zufammenfällt. Ver- nn 
gleiche Projektion Abb. 173. ne 

Die Hemimorphte fann nur an bei- ee 
den Enden der Shymmetrieachje ein= 66. 173. 
treten (man unterfcheidet daher rechte 
und linke Rryftalle) und ift in der Verteilung der Alino- 
domen und Pıramiden an diejen exjichtli. Die Formen 
diefer Kaffe find: 

Huffat, Mineralogie. ; 6
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1. Die Formen der orihodiagonalen Zone, aljo das 
DOrthopinafoid, die Bafi3 und DOrthodomen erleiden feine 
Veränderung. 

2. Das Rlinopinafoid wird als ein rechtes (010) und 

linfes (01.0) unterjcieden. 
3. Die vertifalen Prismen 

zerfallen in zwei, rechtes (110) 

und linfes (110) Hemiprigma, 
auch al8 Sphenoide dritter Art 
bezeichnet. 

4. Die Klinodomen gleich- 
fall in rechtes (011) und linkes 

(O11) zerfallend; au, Sphe- 
notde erjter Art genannt. 

s6. 17a. 5. Die PBhramtiden Liefern 
vier jeparate Viertelpgramiden, 

auch Sphenoide vierter Art genannt; es find 111, 111, 

Fl, 
Aus dem Mineralveich it fein Beijpiel diefer Klafje 

befannt; nur an fünftlihen Salzen beobachtet, 3.8. an bei= 
folgend abgebildetem Kryftall verHecdhtsweinjäure (Abb.1 74), 

an dem (100), e (001), r (101) und o (101), Yinfs 

p (110), redts p (110) und q (011) ausgebildet erfcheint. 

VI. Tritlines Syjtem. 

Drei untereinander jchiefwinflige und durchaus ungleiche 
Achfen: die Vertilalachfe €, die von vechtS nach IinfS ver- 
laufende Mafrodiagonale b und die Brahgdiagonale &. 

31. Triklin-holoedrifheoderpinafoidale Klajje 
Symmetrie: Keine Symmetrieebene und feine Symmetrie 
achje, jedoch ein Zentrum der Symmetrie an dem Durc)- 
Ihntttöpunft der drei Eryftallographiichen Achjen vorhanden 
(Brojektion Abb. 175).
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Seder Kryftallfläche tft nur deren parallele Gegenfläche 
gleichberechtigt und jedes Flächenpaar von den übrigen 
dlächenpaaren phyfifaliich verjchteden. Deshalb find die 
einfahen Formen diejer Klaffe alle 
Paare von parallelen Flächen, die auc) 
Pinafoide genannt werden. BEN 

1. Pıramiden (Abb. 176). Bon acht n | 
biererlet verjchiedenen Dreiecen, von 
denen je zwei gegenüberliegende eine 
Biertelppramtde bilden und einander nz 
gleich find, umjchlofjen. 6b. 175. 

Wie im monollinen Syftem Ortho=- und 
Klinopyramiden, jo fünnen hier wieder Bradiy- und Makroppramiden 
abgeleitet werben won der Grundform P, allgemein mP, nad) Miller 

4 Binaloibe: (hhl), (hl), (hhl), (hh)). 

Abb. 176. 

Die Pyramide P zerfällt in ’P, P’, ‚P, P,; ebenfo jede Mafro- 

pyramibe mPn—=a:nb:me, h>k:hkl, hkl, hkl, hkl 
und jebe Bradypyramidem Pi—na:b:me, h<k:hkl, hkl, 
hkl, hkl. 

2. Die Brismen zerfallen wieder a) in Vertifalprismen, 
die ala Hemiprismen exjcheinen = o’P und oP’ (110) 

6*
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und (110); b) und c) Bradhy- und Mafroprismen, o’Pn, 

oP'n, (hko) und (hko), h<k ımd »’Pn und oP'n 
(hko) und (hko), h>k.P.-V. wie im monoflinen Shftem. 

3. Die Domen, al3 Hemidomen ausgebildet, find gleich- 

Abb. 177. 

fall3 zweierlei Art: a) Brachy- 
domen, m,P& und mP’ @(okl) 

und (okl) und b) Alinodomen, 
m, Po» und mP’o (hol) ımd 

(hol), je nachdem die Flächen der 
Brachy= oder der Mafrodiagonale 
parallel gehen. 

4. Die Binafoide find dreierlet, 
“ analog den monoflinen, al3 baji- 
ches Pinafoid OP (001), Ma- 
froptnafod oP& (100) und 
Brachypinafoid oP& (010), je 

nachdem die Slähen der Bertifal-, Mafro- oder Bracjy- 
achje parallel gehen. 

Kombinationen: Eine Reihe von Mineralien gehören Hierher, wie 
Aldit, Anorthit, Difthen u.a. Dergleiche foftematifchen Teil. Als 
Beilpiel foll der hier abgebildete 
Kupferbitriolkinftall (Abb. 177) 

Abh. 178. Aa0h. 179. 

dienen: an biefem find die mit M umd T bezeichneten Flächen BVertifal- 
prigmenflächen, linfes oo ’P und rechtes oo ’P; Lift Yinfes Mafroprisma 

o'P2; n=»oPa; r—wPo%; s vehte obere Bradyhnramibe 

2P’2 und P rechte obere Byramide P’.
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Bei jeder anderen erlaubten Wahl der Achlen find die Fläcjen- 
dezeichnungen natürlich andere. 

32. ZTriflin-hemiedrifhe oder afymmetrifche 
Klafje. Diefer Kaffe fehlt jedwenes Shymmetrieelement, 
weshalb jede einzelne Fläche als jolhe (Wedton genannt) die 
vollftändige einfache Form darftellt (Projektion Abb..178). 

Die Pyramiden zerfallen in acht phyfifalifche verjchtedene 
unabhängige Flächen; die Prismen und Domen. in je vier 
unabhängige Flächen; die drei PVinafoide in je zwet un- 
abhängige Flächen. 

Yus dem Mineralreich it fein Beijpiel diejer Klaffe . 
befannt, wohl aber an fünftlichen Salzen, wie an dem jauren 
vechtöweinfauren Strontium (Abb. 179), wo A’ 100, 
B010, B 010, C001, € 001, p101, 0101, 0'101, 

u011,v011, e110,x301, y201,n413 ift. 

Veberblidd über die Symmetrieverhältniffe der 32 möglichen 
Kryftallklafjen. 

E Symmetrieachjen 

5 253 | Ghenen Zau 
— ne | 88 der S Slelie S Benennung der Kryftallklafje 3 3 Eym- : SiS 3 

& 9 | metrie SS = & & 

Bu m 

I. Reguläres Syftem 

1. | Holoebrie : | 1.356 6 4|3 | — 
2. | Tetraebrifche Hemiebrie 5 — 6 3 4 — 
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Bmwillingsverwahjungen der Kryftalle. 

Sind zwei Kryftallindividuen ein und derjelben Mineral- 
fubftanz in nichtparalleler Stellung nad) ganz beitimmter 
gejeßmäßtger Weife miteinander verwachlen, jo nennt 
man dieje Doppelindividuen Zwillinge. Die Gejeßmäßigfeit 
der Bermachjung beruht darin, Daß die beiden vermwachjenen
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Sndipiduen eine gleichnamige Kryitallfläche oder eine gleich- 
namige in diejer liegende Kante gemeinjchaftlich oder 
parallel haben. 

Dieje Kryitallfläche vejp. Ebene, nach welcher die Sndi- 
diduen verwachlen find, nennt man die Zwillinggebene 
und die darauf Senfrechte die Ziwilling3adjfe. 

Die Zwillinggebene tft fait immer eine vorhandene oder 
möglihe Kryftallfläche; eine einer Symmetrieebene 
parallele Fläche fann jedoch niemals Zwillinggebene 
fein, da die beiden SSndivtduen in diefem Falle jtet3 parallel 
miteinander verwachjen wären. 

Abb. 180. : Abb. 181. 

Denft man fi) zwei Sndividuien in miteinander paralleler 
Stellung und um eine beftimmte Achje, die Zwillingsadjje, um 180° 
gedreht, jo kommen dadurch die beiden Individuen in Ziwillings- 
ftellung und find gegen eine beftimmte Ebene, die Zwillingsebene, 
vollfommen jymmetrijch geftellt. 

Die Zwillingsebene fällt bei den meijten Zwillingen mit 
der Berührungd= oder Zufammenjebungsflähe zufammen, . 
tie 3. B. Abb. 180 zeigt. 

Manchmal aber berühren fich die Individuen in einer 
zur Brillinggebene jenfrechten Fläche, nie man dann ala 
Berwachiungsebene bezeichnet, wie z.B. am Drthoflas- 
frgftall (Abb. 181). 

. Man unterjcheidet 1. Ztoillinge. mit parallelen Achjen- 
iyitemen, Die nur bei hemiedrifchen, tetartoedrifchen und 
hemimorphen Kryftallformen vorkommen fünnen, und 2.folche
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mit geneigten Uchjenfyftemen, Die bei Holo- und hemiedrifchen 
Sormen und Kombinationen möglic) find. 

Nach der Art der VBerwachlung unterjcheidet man: 

a) Berührungg= oder Kontaftzwillinge, wenn die Sndi- 
viduen bloß aneinander, und 

b) Durdfreuzungs- oder Penetrationsztillinge, wenn 
fie in= und durcheinander verwachlen find. 

Die Kanten und Eden, in welchen die Flächen der beiden 
verwachjenen Sndtviduen zujammenftoßen und welche jehr 
häufig einjpringende Winfel bilden, nennt man Zwillings- 
fanten vejp. -eden. 

Sit mit einem Imillingsfryftall noch ein drittes Sndi= 
biduum derjelben Mineraljubitanz nach demjelben Zwillings- 
gejeße veriwachjen, jo entjtehen Drillinge; e3 fünnen aber 
noch) mehr Individuen Hinzutreten, und dann entftehen 
fogen. polyjynthetifche Zwillinge oder Zwillingsftöcde. 

Hierbei Tünnen die Zufammenfeßungsflächen einander parallel 
fein oder nicht. Im exftern Falle entftehen hlattiürmig aneinander- 
gexeihte Gruppen, im denen haufig bejonders die mittleren Sndi= 
viduen fehr. in der Nichtung der Swillingsachfe. verkiirzt umb bes= 
halb oft nur fehe dünne Lamellen find, welche auf Durchichnitten 
der Zwillingsirhftallgruppen dann eine „parallele Streifung, Die 
fogen. Zwoillingsftreifung, hervorrufen. Sm Yebtern Falle find bie 
Krhftallindivibnen im Zwillingsftod reihenförmig, nicht felten freis- 
fürmig gejchloffen, aneinandergefeßt. 

1. Zwillinge des regulären Syitem2. 

a) Mit parallelen Achjeniyftemen. Diefe find nur bei 
 tetraedrifcher oder pentagonaldodefaedriicher Hemtedrie 

möglich und metft Durchfreuzungszwillinge, 3.8. Cijenkies, 
wo zweit Wentagondodefaederfryitalle nach dem Gejeß 
Biwillingsebene (Zm.-E.) eine Ahombendodefaederfläche oO 
verwacdhjlen find (Abb. 182). 

b) Mit geneigten Achjeniyitemen. Sn Diefem Falle ift 
gewöhnlich eine Dftaederfläche die Ziwillingsebene, jo 3. B. 
bei den Spinellen (Abb. 180).
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2. Swillinge de3 tetragonalen Syitem2. 
Bivillinge mit parallelen Achjenjyftemen jelten, jolche mit 

geneigten Achjenjyjtemen jehr Häufig und dann gewöhnlich 
eine Fläche der Deuteropyramide Po al Zwillinggebene, 
tie beim Rutil(oP- © Po .P), Zinnftein u.a. (Abb. 183). 
Hter Häufig wiederholte Smillingsbildung, Drillinge und 
Biellinge und Freisförmig gejchloffene Smillingaftöce. 

3. Bwillinge des heragonalen Syitem2. 
a) Solche mit parallelen Achjeniyftemen find ziemlich 

häufig, 3. B: am KRalfjpat, Eifenglanz und Duarz. Beim 
Ralfipat it die Bafis oR Zmillingsebene (Abb. 184); beim 
Quarz ©R-R- —R find die Sndividuen nach einer Fläche 

Add. 184. Ah. 182. 

des Wrismas ©R anz, oft aber vollfommen durch- und in= 
einandergewachfen (Abb. 185), wodurch fie oft jcheinbar 
einfachen Kryftallen gleichen. Hierbei ift jedod, das eine 
Sndividuum gegen das andere um die bet beiden parallele 
Hauptachje um 60° gedreht. 

Die beiden Individuen Yaffen fi aber am der verfchiedenen 
phnfifaltichen Beichaffenheit poneinander unterfchieden und, falls die 

6 
tetaxtoebrifchen Flächen (: a2 ER in Abb. 166) ent= 

widelt find, dadurd), daß au einem Zwilling diefelben an allen 
(jonft nur an ben abmechfelnden) aufeinanderfolgenden Eden auf- 
treten. Auch nach der Prismenfläche oo P2, jeltener nach der Pyra= 
mide P2 fommen am Duarz Ziillinge bor. 

und x 
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b) Zwillinge mit geneigten Achjenfyftemen. Gewöhnlich 
die Fläche eines Nhomboeders al3 Zwillingsebene auftretend; 
fo ift 3. B. am Ralfipat fehr verbreitet die Amillingsbildung 

nach einer Fläche von ; R und jehr häufig polyign- 

6b. 185. Abb. 186. 

thetiiche Zmillungsftreifung nad) diejem Gejee an Kryitallen 
und Spaltungsftüden zu beobachten (Abb. 187). 

Auch nad) dem Gefeh Ziw.=€. eine Fläde von oR findet fich 
am Kalfjpat eine Iwillingsbildung, Doch feltener, vor. 

Abp. 187. Abb. 188. Abb. 189. 

4. Zwillinge de3 chombijhen Syitem2. 
Solde mit parallelen Acjeniyitemen find fehr jelten, 

häufig jedoch die mit geneigten Achjeniyftemen, wobei be- 
jonders jolche nach dem Gejeß Zw.-®. eine Fläche des Pris- 
mas &P, jehr verbreitet find, wie beim Aragonit, Ceruffit, 
Markafit u.a. (65. 188). Kombination oP-oP&.P».
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Auch diefe Zwillungsbildung wiederholt fi haufig, worurd) poll- 
fommen gejchlofjene Durchfrenzungszwillinge von jcheinbar herago- 
naler Fornı oder Zwillingsftreifung einer Fläche von co P parallel 
zu ftande fommen. 

Andere Zwillingsverwachlungen, nach einer Domen- oder 
Poramidenfläche, find nicht jelten; erwähnenswert find die 
freuzförmigen Zwillinge des Staurolitts oP-oP& .oP 
(Abb. 189), nach dem Gejege: Zw.-E. eine Fläche des 

Brahydomas r P&. 

5. Zwillinge de3 monoflinen Syitem2. 

Das häufigfte Gejeß ift hier: Zw.-E. da3 DOrthopinafoid 
rejp. Zmillingsachle die Normale auf dasjelbe; z. B. am 
Gips, Augit in Abb. 190 oP-o Po. oRw.P, Horn- 
blende und anderen Mineralien. 

Aop. 190. Ab. 191. Abb. 192. 

Das gleiche Gefeß findet fih auch fehr haufig am Drthoflas 
T=»P.M=oPo»o.-P=oP ud y=2Po (Abb. 191). 
Das Klinopinatoid co P oo ift aber hier nur Verwachfungsflädge, und 
Zwillingsachfe bleibt die Normale auf das am abgebildeten Kruftall 
nicht vorhandene Orthopinafoid; Die Individuen find gleichfam feit- 
wärts ineinander gefchoben uud kommen erft in parallele Gtellung, 
wenn man fie um die angegebene Zwillingsachfe um 180° dreht. 

6. Hiwillinge des triflinen Syitem2. 

Das häufigite Gefeß ift das an den Feldipaten fast durd- 
weg vorkommende Zwillingsgejeb: Zw.-E.oP&, und meift 
tritt eine polyiynthetiiche Zwillingsbildung dabei ein, wo- 
dur eine ausgezeichnete Zwillingsitreifung, bejonders gut
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an der Spaltungzflähe oP der erwähnten Mineralien zu 
beobachten, entfteht (Komb. @,P-@Po&.oP.2,P,o 
und © P,3 in Abb. 192). 

Auch durch Erhiten oder durch Drud Yapt fih am manchen 
Mineralien mehr oder minder Yeiht auf künftlihem Wege Ziwillings= 
bildung heroorrufen, und es ift fiher fo mande polyfonthetiiche 
Zmillingsbildung auch in der Natur erft nad) der Bildung ber 
Kiyftalle fefunbär durch Drud entftanden. 

Pjeudojgmmetrte und Mimejte. 

Mehrere Mineralien niederen Symmetriegrades zeigen, 
fomohl durd) die Winfel wie durch die Ausbildung der Flächen, 
Sormen, die einer höheren Symmetrie zu entprechen jcheinen. 
Man nennt dieje Eigenjchaft Pjeudojymmetrie. 3. B. der 

Rordiertt, dejjen Prismenminfel 
jehr nahe 60° und jo von jchein- 
bar heyagonaler Symmetrie tft, 
oder der xhombilche Kupferglang 
(Abb. 193). 

5 Solche pjeudofymmetriiche Su= 
Abb. 198. dividuen ermweilen fich aber oft als 

Bwillingsftöce Höheren Oradesund 
erfüllen dadurch die Höhere Symmetrie vollitändig. Solche 
Kryftalle werden alS mimettjche bezeichnet und Die Erjchei- 
nung Mimefte genannt. So tft 3.8. der Leucit, mit regu- 
lärer Shmmetrie, von der Yorm des Skofitetraederd, aus 
zahlveichen diinnen Lamellen in zwillingsartiger Verwachlung 
aufgebaut, die chombijch find. 

VBerwachfungen ungleidartiger Kiyftalle. 

Nicht jelten find Kryftalle verichtedener Mineralarten 
miteinander und zwar gejegmäßig verwachlen; 3. B. der 
braune Staurolith mit dem blauen Cyanit fo, daß beide eine 
dlähe und eine Achje, die Vertifalachje, in paralleler Stel- 
lung haben, oder der Autil mit Eifenglanz (Abb. 194) oder
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Drthoffasfcyitalle, die volftändig von einander parallelen 
Albitkryftallen durchwachlen find. 

Auch mitcoflopiihe Einihlüffe von Kryftallen in Kchy- 
ftallen find Häufig, und bietet bejonder3 der Duarz oder 
Bergkryftall hierzu ein ausgezeichnetes Beilptel. Bald find 
dieje Einfchlüffe vegellos, bald regelmäßig in dem umjchließen- 
den Kryitall verteilt. 

Ueber die mifroffoptihen Einjchlüffe in Mineralien vergl. 
Blaas, „Ratehismug der Vetrographie”. 

Beihaffenheit und Ausbildung der Rryftalle. 

Die Eryftallifierten Mineralien erfcheinen falt niemals in 
einer folchen Vollfommendeit in der Natur ausgebildet, wie 

ap. 194. 290. 195. 

fie durd) Rryftallmodelle oder in Zeichnungen dargeftellt 
werden, jondern zeigen fait immer Unvollfommenhetten in 
der Ausbildung, die einerjeitS durch ungleiche Ausdehnung 
einzelner Slächen oder nach einer Achfe, anderjeit3 durch Un= 
vollfommenheiten der Flächen, wie durch Rauhigfeit, Mattig- 
fett, Qrümmung 2c. derjelben, herborgerufen werden. 

Selbftverftändlich bleiben am den verzerrten Kinftallen die Winfel 
unberänbert: (vergl. ©. 10 oben). 

Die Unpollfommenheiten der Kryftallflähen 
fommen bet der Bildung der Krhftalle auf verjchtedenartige 
Weije zu jtande: Krümmung entiteht, indem viele Fleine 
Kryftällchen zu einem großen Kryftall in nicht ganz paralleler
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Stellung miteinander verwachlen find, z.B. am Braunjpat 
(Abb. 195). Drufige Flächen werden duch auf denfelben 
hervorragend aufjiBende, von anderen Slächen begrenzte 
Kıyftalleden gebildet; oft fißen, wie beim Flußjpat, zahlloje 
Hleine Würfelchen, deren Flächen nur wenig über die Wirfel- 
flächen des großen Kryftalls hervorragen und deren Kanten 
fat genau parallel den großen Würfelfanten gehen, auf den 
Kroftallflächen, wodurch diejelben wie „parfettiert” ex- 
icheinen. 

Die Streifung der Krhftalle, die bald fehr fein, bald grob 
it und faft immer in einer ganz beftimmten Richtung ver= 
läuft, wird Dadurd) hervorgerufen, daß zwei aneinander- 

06. 196. Abb. 197. 

itoßende Kryftallflächen vielfach wiederholt miteinander ab- 
wechjeln, wie 3.8. am Bergfryftall die Flächen co R und R 
u. a. Mineralien, wie Ceruffit u. dergl. (vergl. Abb. 196). 
Auch Vertiefungen, bald regelmäßige, bald unregelmäßige, 
finden jtch nicht jelten an Kryftallflächen, und jehen diefelben 
dann wie „zerfvejien” aus. Dieje wurden erft nach der 
Bildung der Kryftalle durch Die löfende Wirkung der zirku- 
Itevenden Tagewäfjer hervorgerufen. 

Häufig jest fich beim Wachatum der Kryftalle die Mineral- 
jubftanz an gewifjen Stellen, befondexs den Kanten, vorzugS- 
wete an; die Flächen erjcheinen dann oft biß gegen die Mitte
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des Kryftalls Hin vertieft und die Kryftallform erjcheint dann 
gleihjam nur durch die Kanten angedeutet; folche Kryftalle 
finden ich beim Duaxz, Bletglanz u. a. und man nennt fie 
„Keyftallifelette" (Abb. 197). 

Endlich wäre noch der Ichalenfürmige Bau der Kryftalle 
zu erwähnen, der zu ftande fommt, wenn die Bildung der 
Kıyftalle Yangfam und oftmal3 unterbrochen vor fich ging; 
die Kryitalle zeigen fich dann aus zahlreichen parallel der 
äußeren Umgrenzung verlaufenden, jich öfterS durch ver- 
ichiedene Färbung unterjcheivdenden, mehr oder minder feit 
"zufammenhängenden Schichten zufammengejeßt. 

Beim fogen. Kappenguarz Yaffen fich 3.3. die einzelnen Kıyftall= 
Ihalen Yeicht voneinander trennen. 

Eingewadhfene und aufgewadhjene Kryjtalle. 

Eingewadjfen nennt man diejenigen Rryftalle, welche 
mehr oder minder gut rundum mit allen Flächen, Kanten 
und Eden ausgebildet find und in einer Mineral- oder 
Gejteinämaffe, ver Jogen. Grundmaffe oder dem Muttergeftein, 
eingebettet liegen. Aufgewachjen nennt man die Kıryftalle, 
wenn fie nur unbolljtändig, meift nur zur Hälfte ausgebildet 
in einem freien Naume auf einer Unterlage fißen. 

Die Tlähhen der eingewachjenen Kryftalle find meiften- 
teils rauh; die eingewachjenen Kryjtalle liegen teils einzeln 
in dem Muttergeftein, teils find mehrere derjelben in ver- 
ichtedenartiger Weile miteinander verwachjen zu jogen. 
Kryftallgruppen; wie z.B. der Gips in radialftrahligen, oft 
fugeligen Aggregaten. 

Die aufgewachjenen Kryjtalle find falt ftet3 an einem 
Ende der Anfagftelle unvollftändig ausgebildet und bald 
einzeln, bald in größeren Gruppen vereinigt aufgewachlen; 
ijt leßteres der Fall, jo nennt man eine foldhe Kryitall- 
gruppe eine Drufe. Zeigen die Individuen einer folchen 
Gruppe eine getotfje regelmäßige, etwa „fächerförmige, famm= 
artige, garbenförmige, vofettenartige” u.a. Anordnung, jo
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nennt man diejelben fähherföürmige 2c. Kryftallitöde; wie z.B. 
vom Schwerjpat (Abb. 198), der häufig in fammfürmtgen, 
oder hom Eijenglanz, der nicht jelten in xvofettenföürmigen 
Keyftallfiöcen aufgewachjen erjcheint. 

Bald find die Kryitalle einer Drufe fehr groß (beim Berg- 
Eryftall 3.8. find 1 m lange Kryftalle befannt), bald Klein und 
fünnen zu jo winzigen Dimenfionen herabfinfen, daß die 
Rıyftallgruppe nur in Form eines dünnen Häutchens, Das 
bet jehr großer Dünne al Anflug bezeichnet wird, auf 

der Muttergeiteind- 
unterlage fibt. 

Die Unterlage, 
auf der die Kryftalle 
einer Drufe fißen, tft 
bald ebenflächig,bald 
gerundet und Itimmt 
betreffs der Mine- 
raljubftanz bald mit 
der der aufgewach- 
fenen Rryftalle über- 

Zub ein, bald ift fie 

266. 198. dabon derjchteden; 
fo trifft man häufig 

Ralkipatfryitalle auf KRalkftein oder derbem Fryitalliniichen 
Ralkipat, nicht minder felten aber aud) auf Duarz oder an= 
deren Mineralarten fißend. Bildet Die Unterlage einer Drufe 
einen hohlen jphäroidtichen Raum, jo nennt man fie eine 
„Sende“. Dies find die Häufigften Formen der Fryftallifierten 
Aggregate. Haben fich viele Kryftalle zu gleicher Beit in 
einem beichränften Raume gebildet, jo fonnten diejelben fich 
nicht zu regelmäßigen Öeftalten entwiceln, und es entitanden 
dann don unregelmäßigen Flächen begrenzte „Eryftalliniiche“ 
Sndividuen, Körner, Schuppen, Fafern u. Dergl., welche durch 
Bujammenvorfommen vieler jolcher fogen. „Eryitallinifche 
Aggregate“ bilden. 
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Sormen der Fryftalliniichen Aggregate. 

Körnig nennt man ein Aggregat, dejjen Individuen nach 
allen Seiten Hin ziemlich gleichmäßige Ausdehnung befigen; 
find die Körner fo klein, daß fie mit freten Auge und aud) 
mit dev Zupe nicht mehr voneinander unterjchteden werden 
fönnen, jo nennt man das Aggregat ein DichteS oder frypto- 
Eryitallintiche. 

Sind die Sudividuen in Form Kleiner dünner Blättchen 
aggregiert, jo heißt das Aggregat Shuppig; find es ftärfere 
Lamellen, jchalig und zwar nad) der Form der Schalen 
grad=, Frummfchalig ze. 

Sind die Sndtoiduen hauptjächlih nach einer Richtung 
ausgedehnt, jo nennt man fie jtengelig, wenn ftrahlen- 
förmig gruppiert: ftrahlig; find die jtengeligen SSndivtduen 
fehr dünn, jo heißen fte fajerig. 

Sogen. volithifche oder ptjolithifche Struftur be= 
fiben Aggregate, deren fugelige Zufammenjebungsiticde [o= 
wohl fonzentrijch Schaltg wie vadialfajerig gebaut find; jehr 
ähnlich diejer tft die fogen. Ölaskopfftruftur, deren Zufammen- 
jeßungsftüce jedoch meift nur Die Form von Halbfugeln oder 
Nugelausichnitten Haben, mit glatter und glänzender runder 
oder traubiger Dberflähe und vadlalfaferigem Bau und 
glatten Abjonderungsflächen. ; 

Bapfenartige Gebilde, oft im Sunern hoHl, die mit Kruften 
in Verbindung jtehen und aus tropfendem Wafjer abgelagert 
fich exweijen, nennt man Stalaftiten. Häufig find auc) 
fugelige, fruftenförmige, feulenfürmige, Haarförmige, äjtige, 
baumförmige, nierenfürmige 2c. Aggregate. 

Auch die amorphen Mineralien kommen jowohl ein= wie aufgewachfer 
vor, in Horm von Knollen, Kugeln, traubigen Geftalten und Kruften- 

Baumförmige, moosartige Anflüge, die fih auf engen Spalten 
aus Löfungen abgefehteden haben, nennt man Dendriten. 

Pjeudomorphofen. 

Als Pfeudomorphofen oder Afterfryitalle bezeichnet man 
alle diejenigen Mineralkörper, die eine denjelben nach ihrer 

Hufjak, Mineralogie. 7
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hemilchen Zufammenfegung nicht zufommende, einem andern 
Mineral entlehnte Kryftallform zeigen. 

©o findet fich beijpielömweife in Snarum (Norwegen) häufig 
in den Krcyftallformen des Dlivins der dichte Serpentin als 
PVjendomorphofe von Serpentin nad) Dlipin. 

Beim Zerbrechen oder mikroffopifchen Unterfuchen einer 
folchen Pjeudomorphoje gewahrt man, daß diefelbe nicht ein 
einzelned Sndibiduum tft, jondern ein Aggregat eines andern 
Minerals, dem die Kryitallform, in der die Bleuluneepiu 
ericheint, gar nicht zufommt. 

Se nach der Bildungsweife unterfcheidet man a) Um- 
hüllungs- und Ausfülungspfeudomorphojen und b) Um- 
wandlungspjeudomorphojen. 

Erjtere entjtehen, Inden fich auf irgend einem Kryftall, 
3. B. Ralfipat, eine dünne Krufte einer andern Mineralart, 
3.8. von Quarz u. a., abjeßt, welche dann die Sorm Des 
umhüllten Rryftalls getreu iwiedergiebt. 

Durch Vöjung kann nun der umhüllte Kalkipatkryitall 
zerftört vejp. deffen Subjtanz fortgeführt werden und dann 
entjteht eine innen hohle Umhüllungspfeudomorphofe von 
Duarz nad) Kalkipat; wird in diefe der Löfung jehr ftarf 
Wideritand letitende Duarzkrufte abermald Mineraljubftanz, 
fei es wieder Duarz oder ein anderes Mineral, abgejeßt und 
fo der Hohleaum erfüllt, jo entftehen Ausfillungspfeudo- 
morphojen. 

Bei weiten häufiger find die Ummwandlungspfeudomor- 
phofen, welche durch die Ummwandlung eines Fryftallifierten 
Mineral in ein anderes (Eryftallinifches oder amorphes) 
Mineral, die von außen nach innen zu ftattfindet, entftehen. 

Dieje Umwandlung fann ftattfinden entweder: 
a) ohne DVerluft und ohne Aufnahme don Stoffen, 

dur) bloße molekulare Umlagerung, 3. B. Ralkipat nad 
Aragonit; 

b) dur) a. von Stoffen, z.B. Pf. von Anhydrit 
nad) Öips;
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ce) durch Verluft von Stoffen, 3. B. gediegen Kupfer nad) 
NRotfupfererz; 

d) durch teilweifen Austaufch der Stoffe, 3. B. Aragonit 
nad) ©ips; endlich 

e) durch vollftändigen Yustaufch der Stoffe, z.B. Duarz 
nad) Ralkipat. 

Bu den Pfeudomorphofen gehören aud) die fogen. Vetre- 
faften oder Verfteinerungen, die mehr oder minder in Mineral- 
fubftanz umgewandelten organischen Körper, wie 3.8. das 
verfiejelte Holz oder verkiejelte Spongien ze. Se nachdem 
der urjprüngliche organijche, verjteinte Körper dem Tier- 
oder dem Pflanzenreiche angehörte, unterjcheidet man 300= 
und Phytomorphofen. MS Verjteinerungsmittel findet man 
hauptfählich Kalkipat, Duarz und Eijenkies (vergl. Rated). 
der Vetrefaftenfunde). 

Als jefundäre Formen der Mineralien bezeichnet man 
die Durch äußere mechanische Einflüffe, z.B. durd) Zer- 
trümmerung, Drud, Kontraktion beim Austrodnen der 
Mafje oder durch die erodierende Gewalt des Waffers ıc., 
erlangten Zormen. 

Zweite Abteilung. Mineralphyjik. 

Die mwichtigften phyfifaltichen Eigenfchaften der Mine- 
ralien find: 1. die Rohärenz oder Rohäftion (Spaltbarfeit, 
Brud, Härte, Elaftizität), 2. das fpezifiiche Gewicht, 3. die 
optilchen, A. Die thermiichen, 5. die eleftriichen und 6. Die 
magnetifchen Eigenjchaften. 

Die Spaltbarfeit der Mineralien. 

KRohärenz oder Kohäfion ift die Eigenfchaft der Mine- 
ralten, einer mechanijchen Trennung ihrer Teilchen einen 
mehr oder minder großen Wideritand entgegenzufehen. 

N
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Eine große Zahl -von Mineralien beißt nach gemifien 
Nihtungen ein Minimum von Kohärenz, und fünnen die 

“felben jenfrecht zu diejen Richtungen leicht gejpalten werden: 
jo laßt fich 3. ®. der Olimmer leicht mit einem Meier 
‘parallel der Bafichen Endfläche, welche Spaltfläche ift, in 
unzählige dünne Spaltblättchen trennen u.-dgl. m. Die 
Spaltflächen gehen jtet3 den Flächen beftimmter Kryitall- 
formen parallel und find mehr oder minder leicht darzu= 

‘stellen und mehr oder minder eben; nach leßterer Befchaffen- 
heit unterjcheidet man dann: höchft vollflommene (Ölimmer), 
fehr vollfommene (Flußipat), vollfommene (Mugit), unvoll- 
fommene (Öranat) Spaltbarkeit. 

St ein Kryftall nach mehr al8 zwei Richtungen fpaltbar, 
‚tie die regulären Kryitalle 3.8., jo laffen fich aus demfelben 
vollfommen gejchloffene, den einfachen Kryftallen desjelben 
‚Shftems täufchend ähnliche Spaltungsftüde herausipalten, 
iwie 3.8. beim Slußjpat Spaltungsoftaeder ıc. 

Bet manchen Mineralien, wie Schwerjpat, geht Die 
Spaltbarfeit fryftallographifch verjchtedenen Flächen parallel, 
ift aber bei den gleichen Slächen entjprechenden Richtungen 
eine gleich vollfommene. 

Die amorphen Mineralien befiten feine Shaltbarkeit. Die Spaltbar- 
keit ift file Die werfchiedenen Mineralien einefehr haraktexiftiiche Eigenichaft 
und können viele Derfelben Dana) Teicht unterjchieden rejp. beftimmt werden. 

Die Spaltbarfeit it gewöhnlich: im regulären Shftem 
oftaedriich (Flußipat), Hexaedriich (Steinfalz) oder dode- 
faedriich (Binkblende); im tetragonalen und hexagonalen 
Söftem eine pyramidale (Rupferkies, Pyromorphit), prig= 
matijche (Nutil, Apatit) veip. chomboedriche (Kalkjpat) und 
bafiiche (Mpophyllit, Beryll); im rhombiichen Cyftem vor- 
zugöwelje eine prismatifche (Geruffit), bafilche (Topas) oder 
bradgdiagonale (Untimonglanz); im monoflinen Syitem 
eine prismatifche (Nugit, Hornblende), bafifche (Drthoklag), 
orthodtagonale (Epidot) oder Einodiagonale (Orthoflas); 
im triffinen Shftem bafiiche und bradiydiagonale (z. B. 
Abit, Anorthit).
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Sewiffe Mineralien befißen außer den Spaltflächen noch 
ölächen, parallel welhen durch Drud mehr oder minder 
leicht ein ©leiten, d.h. gegenfeitiges Verfchteben der Teilchen 
hervorgebracht werden fan, wie 3. B. am GSteinfalz, wo 
leicht Dodefaedrijche Gleitflächen durch einen fenkrecht zu 
zwei gegenüberliegenden Würfelfanten ausgeführten Drud 
herborgerufen werden fünnen. 

Uehnlihe Flächen Lafjen fi auch durch Schlag erzeugen, 
jo 3.8. leicht auf Olimmerblättchen, wenn eine jcharfe Nadel- 
jpibe durch einen raschen elaftiihen Hammerjchlag ein- 
getrieben wird, wodurch dann auf demjelben ein jeche- 
ftrahliger Stern, die Schlagfigur, entfteht. Einer der. 
Strahlen verläuft immer parallel dem Klinopinafoid des 
Ölimmers. ; 

Vesftguren. Im innigem Zufammenhang mit der 
Rohäfion der Kryftalle ftehen die jogen. Aebfiguren auf den 
Keyftallen, die fich oft, jo am Duarz, von Natur auß ge=! 
bildet fchon zeigen, an vielen Mineralien aber leicht durch: 
Einwirkung von Säuren oder Alfalien auf den Kryftall- 
flächen hervorrufen lafjen. Die Nebfiguren (Abb. 128 
und 138) geben einen direften Aufichluß über die Sym- 
metrieberhältnifje der Mineralien und jo über die Mole- 
fularjtruftur der einzelnen Flächen. 

Dur) dad Studium der Aebfiguren wurden an ver- 
Ichiedenen Mineralten, die bisher zu holoedriihen Kryftall- 
Hlafjen eingereiht wurden, feftgejtellt, daß fie hemtedrifch: 
oder tefartoedrijch find, ferner jcheinbar einfache Kxrhitalle 
als komplizierte Ziwillingsftöde erfannt. 

So läßt fich z. B. leicht durch Yebung mittel3 Slußjäure 
auf den fcheinbar Heragonalen Spaltblättchen des Glimmers 
durch Die monofymmetriiche Form der erjcheinenden Neb- 
eindrüde nachmeien, daß der Ölimmer dem monoflinen 
Keyftallfyftem und nicht dem heyagonalen oder rhombijchen 
Syftem, wie ed der Kryftallform nad im allgemeinen mand)= 
mal jcheint, angehört.
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Brud der Mineralien. 

Unter Bruch oder Bruchflädhen verjteht man diejenigen 
dlähen, welche entjtehen, wenn ein Mineral nad) NRidh- 
tungen zerichlagen oder zerbrochen wird, nach welchen feine 
Spaltbarfeit jtattfindet. 

Se unvollfommener die Spaltbarfeit, dejto bejtimmter 
der Bruch. Nach) der Form der Bruchflächhen unterjcheidet 
man 1. mufcheligen Bruch, wenn die Bruchflächen mujchel- 
ähnliche Vertiefungen und Erhöhungen zeigen; 2. ebenen 
Bruch, wenn fie ziemlich frei von Erhöhungen und Ver- 
ttefungen find, und 3. unebenen Bruch), wenn die Bruch- 
flächen regello8 verteilte Erhöhungen und Vertiefungen zeigen. 

Nach der Beichaffenheit der Oberfläche it der Bruch 
entweder 1. glatt, wenn Die Bruchflächen frei von Fleinen 
Rauheiten find; 2. jplittrig, wenn fie mehr oder minder 
feine halbabgelöfte Splitter zeigen; 3. hafig, wenn fie Kleine 
bafenförmige Spiben, und 4A. erdig, wenn die Bruchflächen 
ftaub= oder fandartige Teilchen zeigen. 

Härte, 

Unter Härte der Mineralien verjteht man den Wider- 
fand, den diejelben der Trennung ihrer Eleiniten Teilchen 
entgegenjeßen. 

Dft ift an ein und demfelben Mineral die Härte nach 
verjchiedenen Richtungen eine mehr oder weniger verjchiedene, 
ja jogar manchmal an ein und derjelben Kryftallfläche. 

Man hat die verjchiedene Fähigkeit der Mineralien, 
einander zu rißen oder gerißt zu werden, zur Aufftellung 
einer Härtejfala benußt und zehn verjchiedene Meineralien 
ausgewählt, von denen immer das nachfolgende da3 bor= 
hergehende ribt. 

Härtegrad 1 — Tall 
n 2 = Öips oder GSteinjalz 
5 3 — Ralfipat 
2 4 —= Slußipat
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Härtegrad 5 — Apatit 
m 6 — Drthoflag 
" 7 = Quarz 
2 8 = Topa3 
5 9 = forum 
n 10 = Diamant. 

Man beftimmt die Härte eines Minerals, indem man 
verjudt, Ddasjelbe vermittelit eines Splitterd der in der 
Härtejfala aufgeführten Mineralien zu rigen, und beginnt 
man zwedmäßig von Grad 1 an und geht fo lange weiter, 
bis dasjenige Ölied der Härteffala erreicht wird, bei welchem 
ein Riten erfolgt. Liegt die Härte zwijchen ziwet der er- 
wähnten Härtegraden, 3. B. zwilchen Flußfjpat und Mpatit, 
fo bezeichnet man diefelbe ald Härtegrad 4-5 ıc. 

Tenazität und Elaftizität. 
Unter Tenazität verjiteht man den Zujammenhalt der 

Kleinjten Teilchen eines Minerald, wenn man jolde durd) 
Zerreißen oder Biegen zu trennen berjucht. Die Tenazität 
beruht auf der den Mineralien in einem höheren oder ge- 
tingeren Örade eignen Glaftizität, welche in den Kryitallen 
nach verjchtedenen Richtungen eine verjchtedene, in gleichen 
Richtungen jedoch eine gleiche tft. 

Nach der Art der Tenazität unterfcheidet man die Nine- 
ralien in: 1. jpröde, wenn der Trennungsverfuch der Ntafje 
fi von jelbjt mit Heftigfeit fortfegt, jo daß einzelne Splitter 
fortipringen; 2. milde, wenn die bewirkte Trennung fi) 
nur wenig fortfebt und die Teilchen, die fich. hierbet ablöjen, 
pulver= oder ftaubartig find; 3. gejchmeidig, wenn der Zu- 
fammenhang der Teilchen nur fo weit unterbrochen wird, als 
da3 trennende Snftrument eingedrungen ft; 4. biegjam; wenn 
dünne Teilchen gebogen werden fünnen, ohneihre frühere Horm 
wieder anzunehmen, im Gegenjaß zu 5. elaftijch, wo leßteres 
der Fall ift, und endlich 6. dehnbar, wenn fich das Mineral 
unter dem Hammer ftreden oder zu Draht ausziehen läßt.
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Spezifiihes Gewidt. 

Unter jpezifiihem Gewicht, Volum- oder Eigengewicht 
eines Minerals verjteht man die Zahl, welche angiebt, mie 
viel mal jchwerer ein bejtimmtes Volumen desjelben ift al3 
da3 gleiche Volumen Wafjer, lebtere3 al3 Einheit genommen. 
Das jpezifiiche Gewicht wird entweder mittel3 der Hydro- 
ftattihen Wage, befjer nod) vermittelit des jogen. Byfno- 
meter3, eines Kleinen niedrigen Släfchchend, das mit einem 
fein Ducchbohrten eingejchliffenen Stöpfel verichloffen werden 
ann, bejtimmt. 

Das ezifiihe Gewicht ift gleich dem abfoluten Gewicht Dibidiert 
duxcch den Gewichtsperfuft, den das Mineral durch Eintauchen in 
Waffer erleidet. Sit p das Gewicht des Diineralftüdchens, P das Ge= 
wicht. bes bloß mit Wajfer und m dasjenige des mit Wafjer und dem 

Mineralftü gefüllten Pyfnometers, fo ift das fpez. Geiv. — pn 

Bebingungen zur richtigen Beltimmung bes fpezifiihen Gewichtes 
find hierbei: vwollfommene Neinheit des verwandten Materials; das 
Mineralftüc darf nicht pords: fein und muß vor der Beltimmung 
in Wafjer gekocht werden. 

Eine andere Methode der Beitimmung des Ivezifiichen 
Semichtes ijt die vermittelft Ipezifiich jchwerer Löjungen, 
wie der Kalium= oder Barium-Duecjilberjodidlöfung oder 
mittel3 Methylenjodids; es fünnen mit dtefen Zöjfungen nur 
Mineralien mit einem jvezifiichen Öemicht bis 3,58 beitimmt 
werden. 

Das reine, früher in Waffer gefochte Minevaltörnchen volrd 
direkt in die in einem Becherglafe befindliche Lonzentrierte Löjung 
eingeworfen, jodanıı die Köjung mittels Wafjerd oder verbünnter 
fung fo lange verdünnt, bis das Mineralftüd vollfonmen fufpen= 
diert ift und in der ofung fchrwimmt. Dann beftimmt man mit 
der von G. Weftphal (Celle) verbejjerten Mohrihen Wage das 
Thesiftiiche Gewicht der Flüffigfeit, weldhes dem des fufpendierten 
Minerals gleich ift. : 

Ein und diejelde Mineraljubitanz fan, je nachdem ob 
fie im Ecyftalltnifchen: oder im amorphen Zuftande fich be= 
findet, ein verjchiedenes jpezifiiches Gewicht haben; Yebterer 
ift der fpezifiich leichtere.
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Die optilhen Eigenjhaften der Mineralien. 

Einfache und Doppeltbrechende Mineralien: 

Se nad dem Verhalten der Mineralien gegen das Licht 
fanıı man diejelben in zwei Oruppen bringen: 

1. Die tjotropen oder das Licht einfach brechenden Mine- 
ralien, wohtn die amorphen und im regulären Syftem Eryftalli= 
fierenden Mineralien gehören, und 

2. die antjotropen oder dDoppeltbrechenden Mineralien, 
bei welchen jeder in fie eintretende Lichtftrahl in zwei, den 
jogen. ordentlichen und den außerordentlichen, Strahlen 
zerlegt wird; Doppelbrehung des Lichts zeigen alle Mine- 
ralien, ausgenommen die vorhin erwähnten amorphen und 
regulären. 

Optiih=einachfige und optifh=zweiadfige Mineralten: 

In jedem Doppeltbrechenden Kryftall giebt e8 entweder 
eine oder zwei Nichtungen, nad welchen ein Durchgehender . 
Lichtitrahl Feine Doppelbrechung erleidet; man nennt dieje 
Richtungen optiihe Achjen und jpricht daher von optijch- 
ein= und optilch zweiachfigen Mineralien. Zu den optijch- 
einahhfigen Kryftallen gehören die im tetragonalen und 
hexagonalen, zu den optilch=zmweiachfigen die im xrhom- 
bijchen, monoflinen und triffinen Syftem Eryitallifierenden 
Mineralten. 

a) DOptifch -einachfige Kryftallee Bei diefen geht die 
optische Achfe, d. h. Die Richtungen, nad) welchen feine 
Doppelbrehung ftattfindet, parallel der Eryftallographiichen 
Hauptachje. In den optiih=einadhfigen Kryftallen ift die 
Vortpflanzungsgejchwindigfeit rejp. Die Elaftizität des Licht- 
äthers in zwei aufeinander fenfrechten Richtungen, parallel 
und jenfrecht zur optifchen Achje eine verjchtedene; je nad)= 
dem nun Die Richtung der größten oder der Kleinften optifchen 
Glaftizttät (Elaftizitätsachfe) mit der optijchen Achje zu= 
jammenfällt, jpricgt man von negativ (3. B. Kalkipat) und 
pofitiv 4.8. Duarz) optifchetnachfigen Kryftallen.
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b) DOptifch-zweiachfige Mineralien. Bei den rhombijchen, 
monoflinen und triflinen Mineralien liegen die beiden Nich- 
tungen der einfachen Strahlenbrechung, die beiden optifchen 
Achlen, jtet3 in ein und derjelben Ebene und bilden einen 
von 0 bis 90° Schwanfenden Winkel miteinander. 

Man nimmt bei den optijch-zweiachfigen Mineralien drei 
dverjchtedene opttiche Elaftizttätzachien, an und diejelben ftehen 
ftet3 in naher Beziehung zu den optijchen Achfen und ftetS 
alle drei fenfrecht aufeinander. 

Die Beziehung drüdt fich darin aus, daß ftet3 eine 
Mittellinie (die jogen. erjte oder jpibe Mittellinie) den jpiben, 
eine andere (die zweite oder ftumpfe Mittellinie) den ftumpfen 
Winkel der optiichen Achfen halbiert und die dritte Mittel- 
linie (die jogen. optifche Normale) jenfreht auf der Ebene 
der optijchen Achfen fteht. 

Die Winkel der optijchen Achfen find für die verjchtedenen 
Arten homogenen Lichtes nicht einander glei); man nennt 
diefe Erjcheinung Difperfion der optifchen Achjen. 

Bet den rhombiichen Mineralien liegt die Ebene der 
optiichen Achjen ftetS parallel einem der drei Pinakotde; 
demgemäß fallen die optifchen Elaftizitätsachjen ihrer Ricy- 
tung nach mit den Fryftallograppiichen Achjen zufammen. 

Sm monoflinen Syitem fteht die Ebene der optischen 
Achjen entweder fenfrecht auf der Symmetrieebene oR 
oder fie geht derjelben parallel; ftets fällt eine der beiden 
Mittellinien mit der Richtung Der Orthodtagonale zufammen. 

In triklinen Syftem läßt fich feine gejegmäßige Beziehung 
mehr zwilchen der Lage der optijchen Glaftizitätachjen und 
der Eryitallographiichen Achjen nachweilen. 

Bolariation des Lichtes und Polarifationsinftrumente: 

Unter PBolartfatton des Lichtes verjteht man diejenige 
- Abänderung desjelben, vermöge welcher die Schwingungen 

des Vichtätherd nur in einer zur Fortpflanzungsrichtung 
fenfrechten Ebene, nicht mehr nach allen Seiten Hin gleich- 
mäßig ftattfinden.
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Licht, welches durch eine parallel der Hauptachje gejchliffene 
Turmalinplatte Hinducchgeht, ift polarijtert; der Turmalin 
hat die Eigenjchaft, den einen der durch die Doppelbrechung 
gelieferten Strahlen, den ordentlichen, zu abjorbieren, und 
den außerordentlichen läßt er und zwar polarifiert durch. 

Legt man zwet jolder Turmalinplatten übereinander, jo 
gewahrt man beim Ducchbliden derjelben Helligkeit, dreht 
man jedoch eine derjelben biß zur 90° gegen die andere, jo 
geben die num gefreuzten Turmaline Dunkelheit, da der aus 
der eriten Platte fommende, polarijierte Strahl Schwin= 
gungen jenfrecht zur Hauptachje der zweiten Wlatte hat und 
abjorbiert wird. Einen foldhen aus zwei parallel zur Haupt- 
achje gejchliffenen, gewöhnlich in Zafjung gebrachten und 
drehbaren Zurmalinplatten angefertigten Bolarijations- 
apparat nennt man die „Zurmalinzange“. Befjere Dienfte 
als die Turmalinzange leilten al3 Bolarifationsapparat zwei 
fogen. Nicoljche Prismen, melde aus Kalfjipat, einem fehr 
ftarf doppeltbrechenden Mineral (fdon 1669 erfannte an 
demjelben Erasmus Bartholin die Exrjcheinung der Doppel- 

- breiung), angefertigt und fo geichliffen und gefaßt werden, 
daß der einfallende Lichtftrahl ebenfall3 nur als außer- 
ordentlicher polarifierter Strahl ausgeht. Zwei gefreuzte 
NicolS verhalten fi) wie zwei gefveuzte Turmaline 3 
lafjen fih nun alle doppeltbredenden Mineralien je nad) 
ihren optilchen Eigenschaften zwijchen zwei gefreuzten Nicols 
im polarifterten Lichte leicht unterjcheiden, indem ed ver- 
mittelft dejelben möglich ift, die optifche Orientierung, Lage 
der opitjchen Claftizitätsachjen, ob ein Mineral optiich-ein- 
oder =zwetachfig ift 2c., zu bejtimmen und zwar unter An= 
wendung von Mpparaten, die außer mit zwei Nicoljchen 
Prismen, von denen das eine, durch welches das Licht, bevor 
eö ing Mineralblättchen fommt, gehen muß, Bolarijator, da3 
andere Analyfator genannt wird, noch mit verjchiedenen 
Linfen und Diaphragmen, um das polarifierte Licht in 
parallelen oder fonvergenten Strahlenbüfheln durch das 
Mineral durchlaufen zu lafjen, verjehen find.
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Sole Bolarijationsapparate find für Unterfuchungen 
im parallel-polartfierten Lichte das jogen. Staurojfop, für 
folche im fonvergent-polarifierten Lichte das jogen. Nörrem- 
bergiche PVolartjationginftrument. 

Bermittelft des Stauroffopes fann man die fogen. Auslöfhungs= 
richtungen, d. i. die Richtungen der Claftizitätsachfen, mit dem 
Rolarijationsinftrumente Hingegen bie optifh=ein= und -ziwetachfigen 
Mineralien nad den hierbei erfcheinenden Interferenzfiguren von= 
einander untericheiden. ES ift hier nicht möglich, iiber Die optifchen 
Eigenjhaften der Mineralien ausführlicher zu berichten, weil eine 
folche ausführliche Behandlung der Mineralphyfif über bie feftgeftecten 
Grenzen diefes beicheidenen Büchleins ginge. 

a0 Anomalien, Zirfularpolarijation, 
Neohroismus. 

Sehr viele reguläre Mineralien, wie Granat, FZlußipat, 
Diamant, Analeim 2c., zeigen bei Unterjuchung im polari- 
fierten Lichte Doppelbrehung; man erklärt diejfe opttjchen 
Anomalien alS eine Folge der beim Wachstum der Kryftalle 
herborgebrachten Spannungen. Aud) optiicjeeinachfige Mine- 
ralien, wie Apophyllit 2c., zeigen optiihe Anomalten, indem 
fie fich bet optijcher Unterfuchung wie ein optifch-zwetachfiges 
Mineral verhalten. 

Eigentümlihe WBolartjationsericheinungen zeigen Der 
Quarz und der Zinnober bei Betradjtung von jenfrecht auf 
die optische AUchfe gejchnittenen PWlatten im Bolartjationz- 
inftrumente; e3 ift die3 die jogen. Zirfularpolarijation, die 
darin befteht, daß die Schwingunggebene des polarifierten 
Lichtes gedreht wird. 

ALS Pleochroismus bezeichnet man.die Eigenjchaft vieler 
doppeltbrechender gefärbter Mineralien, im durchfallenden 
Lichte nach verjchtedenen Richtungen Hin verjchtedene Farben 
aufzumelfen. Diefe Erjcheinung beruht darauf, Daß bon dem 
auf das Meineralblättchen fallenden meißen Licht nur 
diejenigen Strahlen, melde die Farbe des betreffenden 
Minerals bilden, durchgelaffen, alle übrigen aber abjorbiert 
erden.
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Der Pleochroismus tft bei ven verjchtedenen Mineralien 
verjchieden, und zwar nad) den Nichtungen und nad der 
Sntenfität, und hängt auf innigfte mit den optischen Eigen- 
Ichaften zufammen. 

Keguläre Mineralien fönnen feinen Pleohroismus 
zeigen; optifch-einachitge Mineralten zeigen ein Maximum 
im .Sarbenunterjchiede nach zwei Richtungen, parallel und 
jenfrecht zur optifchen Achje, während die optijch-zwetachfigen 
Mineralien ein folches Abjorptionsmarimum in drei auf- 
einander fenfrechten Richtungen, parallel den drei optifchen 
Elaftizttätsachen, zeigen. 

Sarbenwandlung, Aftertsmus, Stifieren, 

Öluoreszieren. 

Unter Farbenmandlung verjteht man das Erjcheinen 
bunter oder jehr Iebhafter Farben auf gemiffen, meiftens 
Spaltflächen, die nach anderen Richtungen hin allmählich 
verihwinden, 3.8. Labrador, Diallag, Hyperfthen, two dieje 
Erjheinung dur), Höchft regelmäßige Einlagerung zahllojer 
Blättehen und Nädelchen nach bejtimmten Flächen hervor- 
gerufen wird. 

Das bunte Farbeniptel des edlen Dpal3 foll von ein= 
gelagerten Voren herrühren, dürfte aber bedingt fein durch 
zahlxeiche feine Riffe und durch Jolcde im Innern abgefpaltene 
jehr dünne Opallamellen, Daher nicht3 weiter als ein 

Srifieren fein, eine Eigenjchaft, welche viele, bejonder3 
leicht jpaltbare Mineralien zeigen und in dem Auftreten 
regenbogenartiger Farbenfreife auf den dünnen GSpalt- 
Lamellen befteht. 

Als Afterismus bezeichnet man einen eigentümlichen, 
nach) gewifjen Richtungen orientierten Lichtichetn, den einige 
Mineralten, wie gewifje Phlogopite und der jogen. Stern- 
faphie, im zurüdgeworfenen und durdhfallenden Lichte 
zeigen. Beide erwähnten Mineralien zeigen im durchfallen- 
den Lichte einen fechsftrahligen Stern; auch hier wird Dieje
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Erjcheinung durch regelmäßige Einlagerungen mifroffopifcher 
Kädelchen erklärt. 

Die Fluoreszenz, bejonders Schön an den englijchen Fluß- 
ipaten zu beobachten, beruht in einer bejonderen Wirkung 
de3 von diejen Mineralien abjorbierten Lichtes, wonach die= 
felben im durchfallenden Lichte z. B. grün, im auffallenden 
blau erjcheinen. 

Olanz. 

Unter Glanz verfteht man, abgejehen von der Farbe, 
die durch die jpiegelnde Zurücdwerfung des Lichtes von der 
Oberfläche der Mineralien hervorgerufene Erjeheinung. 

Man unterjcheidet nach Stärke und Art des Ölanzes. 

Nach der Stärke de3 Ölanzes nennt man ein Mineral 
1. ftark glänzend, wenn e8 das Licht fehr vollitändig 

zurücwirft und feine Slächen fehr ftark jpiegeln; 
2. glänzend, wenn joldhes in geringerem Grade der 

Salt ift; 
3: wenig glänzend, wenn die Zurücdwerfung des Lichtes 

jeher unvollfommen ift und die Spiegelbilder nicht mehr zu 
erfennen find; 

4. fchimmernd, wenn fi) nur an einigen Stellen noch 
etwas Lichtichein zeigt. 

Nach der Urt des Glanzes unterjcheidet man: 

1. Metallglanz, und zwar vollfommenen und undoll= 
fommenen, 3.8. alle Metalle, Kieje 2c.; 

2. Diamantglanz, 3.8. Binkblende ıc.; 

3. Ölasglanz, z.B. Quarz 2c.; 
4. Settglanz, wie Schwefel, Eläolith; 
5. Berlmutterglang, 3. ®. ©ips 2c.; diefer Perimutter- 

glanz fan auch), wie am Ölimmer, oft metallartig fein; 
6. Seidenglanz, wie am Safergips, Amianth ac. 

Mineralten ohne allen Glanz, wie z.B. Kreide, Thon 
und andere erdige Mineralien, nennt man matt.
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Sarbe. 

Hinfihtlich der Farbe unterfcheidet man die Mineralien 
in farblofe, farbige und gefärbte. 

1. Sarhlofe Mineralten find folche, die im veiniten Zu= 
ftande befindlich wafjerhell oder weiß find, wie Duarz ıc. 

2. Zarbige Mineralien find folche, die immer eine ganz 
beitimmte Farbe zeigen und deren Farbe zu ihren mejent- 
lichen Eigenjchaften gehört, 3.8. die Metalle :c. 

3. Öefärbt nennt man urfprünglich farbloje Mineralien, 
die durch irgend einen färbenden Stoff, 3. B. Bitumen, 
Kohlenstoff oder metalliiche Stoffe, verunreintgt find. 

&3 Yafjen fich zwei Hauptarten von Farben unterjcheiden: 

1. metallifche und 2. nihtmetallijche. 

Erftere find: Silberweiß, zinnweiß, mejjinggelb, jpet3- 
gelb, goldgelb, bronzegelb, tombafbraun, kupferrot, blei- 
grau, ftahlgrau, eifenjchwarz. 

Die nichtmetalliichen acht Hauptfarben find: Weiß, grau, 
jchwarz, blau, grün, gelb, rot, braum. 

Diele at Hauptfarben find in ihrem reinften Zuftande: Schneeweiß, 
afhgrau, jamtfchtwarz, berlinerblau, jmaragdgrün, zitrongelb, farmin= 
rot, Taftanienbraun; außerdem giebt e8 noch viele Abänderungen, 
dur) Beimifhung anderer Farben verurfacht. 

Die nichtmetalfiiche Farben befibenden Mineralten lafjen 
fi) al8 farbige und gefärbte durch die Strihfarbe 
unterjcheiden. 

E3 zeigen nämlich viele Mineralien in pulverfürmigen 
Buftand verjeßt eine ganz andere Farbe. Died tft bei den 
gefärbten der Fall, deren Pulver weißlich oder graulichweiß, 
während da3 der farbigen nicht jehr dverjchteden, oft nur 
etwas Lichter ift. Dag3 Pulver derjenigen Mineralien, welche 
metalliiche Farbe befißen, zeigt meift eine nichtmetallijche 
Sarbe. Da fih Die nämliche Erfcheinung auch beobachten 
läßt, wenn man ein Mineral auf einer Zeile ftreicht, jo 
pflegt man auch furz von Strich zu [prechen.
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Cinige Mineralien zeigen eine allmähliche Veränderung - 
der Sarbe infolge der inwirkung des Lichtes oder der Luft 
und Feuchtigkeit; bald eritreckt fich dieje Farbenänderung nur 
auf die Oberfläche, und man nennt dann dag Mineral an- 
gelaufen, bald dringt fie, wie beim Chryfopras, in das 
‚Sanere de3 Mineral3 ein. Im lebteren Falle befommt 
das Mineral entweder eine hellere oder eine dunflere 
Varbe, al3 e3 die urfprünglichere war; eS verbleicht oder 
verdunfelt. 

PBelluzidität. Unter Belluzidität oder Durchfichtigkeit 
der Mineralien verfteht man die Fähigkeit derjelben, den 
Lichtitrahlen den Durchgang zu geftatten. 

Man unterjcheidet folgende Grade von Pelluzidität: 

1. Durhfichtig, wenn man dur) dad Mineral Gegen- 
fände, 3. B. Schrift, deutlich jehen fann. Sarbloje durc- 
fihtige Mineralien nennt man wafjerhell. 

2. Halbdurhfiätig, wenn die Öegenftände durch das 
Mineral nicht mehr in deutlichen Umrifjen zu erkennen jind. 

3. Duchicheinend, wenn Mineralien nur einen [hiwachen 
chtichein wahrnehmen lafjen, und 

4. Kantendurchicheinend, wenn dies nur mehr an den 
dinniten Kanten der Mineraljplitter zu beobachten ift. 

5. Undurchfichtig, wenn das Mineral gar feinen Licht- 
Tchein mehr erfennen läßt. 

Phosphoreszenz. 

Unter Vhosphoreszenz verjteht man Die unter gewifjen 
Umftänden, wie durch Reiben, Erwärmung, Beleuchtung ıc., 
eintvetende, nicht mit Subjtanzverlujt verbundene Licht- 
entwidelung der Mineralien. So ftrahlt 3. B. der grüne 
Slußjpat bei Erwärmung auf über 100° 0. ein prachtvolles 
violettes Licht aus, welches nad) dem Erkalten wieder ver- 
Ihwindet; Zinfblende wird durch Berfragen der Spalt- 
flächen phosphoreszievend ıc.
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Thermijhe Eigenjhaften ver Mineralien. 

Körper, welche die Wärmeftrahlen vollfommen hindurch- 
lafjen, wie 3. B. da3 GSteinjalz, nennt man diatherman, Ddie- 
jenigen, welche feine Wärmeftrahlen Hindurchlaffen, wie die 
meiiten Metalle, atherman. 

Auch die Wärmeleitung und die dur, Wärme erzeugte 
lineare Ausdehnung jteht bei den Mineralien in einem innigen 
Bujammenhange mit den drei, durch die optischen Eigen- 
fhaften verjchtedenen Hauptgruppen der Krhftalliyfteme, 
indem Diefelbe in den regulären Mineralien nad) allen 
Nichtungen gleich, bei den tetragonalen und heragonalen 
parallel und jenfrecht zur Hauptachje und in den übrigen 
frgftallifierten Mineralien nad) allen drei Achfen ver- 
Ichieden ift. 

Clektriihe Eigenjhaften der Mineralien. 

Mineralten werden eleftriich entweder Durch Netbung, 
Drud oder Erwärmung; bald ift die Dadurch herborgerufene 
Gleftrizität pofitiv, bald negativ. 

Durch Erwärmung läßt fi an vielen Mineralien, wie 
Zurmalin, Borazit, Riejelzinferz, Topas 2c., Elektrizität 
erregen, und nennt man Dieje Art von Elektrizität Thermo- 
oder Büroeleftrizität. 

Einige Mineralien erjcheinen hierbei polar=eleftrijch 
(polarthermoeleftrijch), d. H. die beiden Enden, wie beim 
Qurmalin die beiden entgegengejebten Enden der Haupt- 
achje, Lafjen verjchiedene Elektrizität, pofitive (am jogen. 
analog=elektrifhen PVole) und negative (am anttlog=elef- 
trifhen Wole), wahrnehmen; nach dem Erfalten wechjelt 
diejelbe, indem das anziehende Ende nun zum abftoßenden 
wird und umgekehrt. 

Das Auftreten der polaren Thermoeleftrizität in den 
Mineralien wird durch die hemimorphe Bildung derjelben 
(vergl. ©. 21) bedingt. 

Hufjak, Mineralogie. 8
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Magnetiihe Cigenjhaften der Mineralien. 

Kur wenige Mineralien, wie Magneteijen, Magnetkteg, 
Meteoretien, Almandin, Platin u. a., zeigen Magnetismus 
und ziwar meift einfachen, indem fte auf beide Mole einer 
Magnetnadel anziehend wirken; nur Da3 Magneteijen zeigt 
mitunter polaren Magnetismus, indem e8 dann felbjt wie 
ein wirklicher Magnet, ftellenweife einen Pol anziehend, 
den anderen abjtoßend, wirft. 

Die meiften Mineralien find nur retraktoriichemagnetifch, d.h. fie 
werben nom Magnet angezogen, zum Unterfchieve von den attraftoxtfch- 
magnetifchen, 3. B. Magneteifen, die felbft Eijenfeilfpäne anziehen. 

Phyliologiihe Merkmale ver Mineralien. 

Unter phyftologijhen Merkmalen der Mineralten begreift 
man jolde Eigenschaften, die fi) durch den Geruchjfinn, 
Gejhmadfinn oder dag Anfühlen erkennen lafjen. 

Schwefel und Asphalt riechen, Stinkftein, wenn man 
ihn rißt. Gefchmad erregen Salze, wie Steinjalz, Bitter- 
jalz, und die Vitriole. 

Semtfje Mineralien, wie Talf und Graphit, fühlen fich 
fettig an, andere rauh; Kaolin, noch andere, wie die Edel- 
fteine und Metalle, fühlen fich falt an. 

Dritte Abteilung. Mlineralchemie. 

Elemente, deren Zeihen, Atomgewidhte und 
Balenz. 

Die Mineralien bejtehen aus Elementen oder aus Ver- 
bindungen dexjelben. 

Unter einem Element oder einfachen Radikal veriteht man 
jene Stoffe, die biß jebt von den Chemifern nicht weiter zer- 
legt werden fonnten. &3 giebt gegenwärtig mehr alS 60



Mineralchemie. : 1-15 

folder, die fic) in die beiden Hauptabteilungen, nichtmetal= 
liiche und metallifche, bringen lafjen. 

Die nichtmetallifchen Elemente (auch Metalloive genannt) 
find: 

1. gafig: Sauerftoff, Wafferftoff, Stiäftoff, Chlor und 

Sluor; 

2. füffig: Brom; 
3. ftarr: Rohlenftoff, Schwefel, Whosphor, Bor, Selen, 

Sod, Silicium. 

Die metalliihen Elemente find, das Duedfilber aus- 
genommen, bet gewöhnlicher Temperatur ftarr, gute Wärme- 
letter und gute Letter der Cleftrizität. Sie werden ein- 
geteilt in: 

1. leichte Metalle, deren fpezifilches Gewicht unter 5 ft: 
a) Alfalimetalle: Kaltum, Natrium, Lithium, Cäftum, 

Aubidium, Barium, Strontium, Galctum; 

b) Erdmetalle: Magnefium, Lanthan, Yttrium, Er- 
bium, Bergliium, Skandium, Muminium, Ztr- 
fonium; 

2. Schwere Metalle, deren fpezifiiches Gewicht über 5 fft: 
a) a. unedle, nichtreduzierbare: Thor, Titan, Tantal, 

Wolfram, Molybdän, Banadium, Chrom, Uran, 
Mangan, Cer, Niobium und Didym; 

ß. die unedlen, veduzierbaren, leicht berdampf- 
und fchmelzbaren: Arjen, Antimon, Thallium, 
Tellur, Wismut; 

y. die Dehnbaren: "Zink, Kadınium, Galfium, Zinn, 
Blet, Etjen, Kobalt, Nickel, Kupfer, Sndium und 
Nuthenium; 

b) edle, reduzierbare Metalle: Duediilber, Silber, 
Gold, Platin, Balladium, Ahodium, Sridium und 
Damtum. 

Nır ein Feiner Teil der Elemente fommt in der Natur 
rein vor, die meiften in Verbindungen, und zwar verbinden 

g*+
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fie fic) nad) ganz beftimmten Öewichtsmengen, welche man 
Ytomgewichte nennt. 

Ein Atom ift der weiter nicht teilbare, jehr Keine Teil 
eineg Stoffes. Die Atome find in hohem Grade einer 
emijchen Anziehungskraft unterworfen und infolge diejer 
treten je zwei oder mehr folder Atome zu Ytomgruppen 
zulammen. Die Kleinen Meafjenteilchen, welche man als für 
fi) vorfommend annimmt, find jolche Utomfomplexe, welche 
man Moleküle nennt. Ein Stoff, dejfen Molefüle aus 
gleichartigen Atomen gebildet ift, heißt ein einfacher; ilt Das 
Gegenteil der Fall, ein zufammengefebter. Die wifjen- 
S&aftlichen Unterfuhungen erlauben Schlüfje über die Zahl 
von Atomen, aus denen das Molefül eines Stoffes beiteht; 
demnach läßt ji) aus dem Molekulargewicht von Elementen 
auch das Gewicht ihrer Atome beftimmen. Die auf das 
Oemwicht der Atome eine Clementes bezogenen Gewichte 
nennt man Atomgemwichte. 

Die Mtomgemwichte der Elemente werden gegenwärtig zu= 
meilt auf die Atome des Wafjeritoffes bezogen und defjen 
Atomgewiht — 1 gejeßt. 

Man fennt die Atomgemwichte fait aller Elemente; jedes 
Element erhält, wie aus folgender Tabelle erfichtlich ift, ein 
Zeichen, den Anfangsbuchitaben (oder zwei) jeines lateinischen 
Namens, welches nicht allein das Element, jondern auch) ein 
Atom desjelben bedeutet. 

Die Zeichen und Atomgewichte der Elemente find folgende: 

Aluminium Al 27,04 | Brom Br 79,76 
Yntimon Sb 122 Cäftum Cs 132,07 
Urgon Ar 20 Calctum Ca 39,91 
Arjen As 74,9 Cer Ce 141,2 
Barium Ba 136,86 | Chlor oil 387 
Beryllium Be 9,08 |, Chrom Cr 52,45 
Blei Pb 206,39 | Divym Di 145 
Bor B 10,9 Eifen Fe 55,88



Erbium Er 
Sluor F 
Oalium & 
©ermanium Gr 

Gold Au 
Helium He 
Sndtum In 
Sridium Ir 
Sod J 
Kadmium Cd 
Raltum RK 
Kobalt Co 
Kohlenftoff C 
Kupfer Cu 
Zantfan La 
Lithtum Li 
Magnefium Mg 
Mangan Mn 
Molybdäin Mo 
Natrium Na 
Nickel Ni 
robium Nb 
Damtum Os 
Palladium Pd 
Phosphor P 
Platin Pt 

Minevalcheinie. 

166 Duecjilber 
19,06 | Ahodium 
69,9 Aubidium 
72,31 | Authentum 

196,2 Sauerftoff 
2,13 | Scandium 

113,4 Schwefel 
192,5 Selen 
126,54 | Silber 

111,07 | Silicium 
39,03 | Stiditoff 
58,6 Stronttum 
11,97 | Zantal 
63,18 | Tellur 

138,5 TIhallium 
7,01 | Shorium 

23,94 | Titan 

54,8 Uran 
95,9 Banadin 
22,995 | Waffexitoff 
58,6 Wismut 
93,7 Wolfram 

195 Ytrium 
106,2 Bint 
30,96 Zinn 

194,3 Birkonium 

Bi 

W 
N 
Zn. 

Sn 

Zr. 
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Unter Wertigkeit oder Valenz der Elemente begreift. man 
da3 Vermögen, welches die Atome von Elementen zeigen, 
fi) untereinander zu binden. 

Ein Element heißt ein einwertiges, wenn es ein Atom 
eine3 anderen Elemente3 bindet; fie exjeben fi dann zu 
einem Atom. Cinmwertig find: H, K, Na, Li, Rb, Os, J, Br, 
Cl, FE, Ag; allgemein ausgedrücdt RT. 

E83 giebt aber auch zweimertige Elemente, RT, die zwei 
Atome eines einwertigen Elemente3 binden; hierher gehören:
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Ba, Ca, Sr, Mg, Mn, Fe, Cu, Pb, Zn, Cd, Hg, Te, Se, S 

und O, 3.8. H?O. 
Dreimwertig (RI!) find: B, Au, Ce, Y, N,P, As, Sb, Bi, 

ioie 3.8. die Verbindungen PH®, NH? :c. zeigen. 
Biermertige (R!VY) Elemente find: C, Si, Sn, Ti, Pt, 

3.8. SICH“, CH£ ıc. 
Manche treten fogar in der Wetje auf, daß zwei ihrer 

Atome jech8 Wertigfeiten befigen, wie Al?O3, Fe?O3, Cr?O3. 
Das Vorkommen joldher Doppelatome pflegt man durd) Ein- 
Ichließen in eine Klammer — (Al?) ze. anzudeuten. 

Zu bemerfen ift hierbei, daß die Balenz der Elemente feine Ton= 
ftante, jondern eine wechfelnde Größe if. Als zufammengefetste 
Nadikale bezeichnet man jene feften Utomgruppen, im denen zwei Ele 
mente von verichievener Valenz vereint find und bie dann ivie ein 
Element wirken, wie 5.3. das Hhybroxyl (OH), das einmertig ift, 
oder (M&F), (NHA) und (AO). 

Chemifche Konftitution der Mineralien: 

Unter der hemilhen Konftitution der Mineralten ver= 
fteht man deren gefegmäßige Zufammenfeßung aus Elementen 
nach beittimmten Verhältnifien. 

Kur wenige Mineralien fommen al3 einfache Körper, ald 
Elemente vor, wie Schwefel, Diamant 2c.; die Mehrzahl 
find zujammengejeste, d.h. chemijche Verbindungen von 
Elementen. 

Nach den neueren Anfichten in der Chemie unterjcheidet 
man im wejentlichen zwei Hauptarten von Verbindungen 
des Wafjeritoffes, nämlich: 

1. Säuren. Eine Säure ift eine Wafjeritoff enthaltende 
Verbindung; e3 fann aber in derjelben der Wafjeritoff ent- 
weder zum Teil oder ganz durd; Metalle erjegt werden. 
Der mit dem Wafferftoff verbundene Pet (man nennt ihn 
Nadilal) enthält ein eleftronegatives Clement. Sit diejes 
Chlor, Fluor (Sod, Brom), dann entftehen die Wafferftoff- 
fäuren (allgemein HR, 5.8. HO]); ift e8 aber Sauerftoff, 
dann entjtehen die Dxryfäuren, allgemein H"RO” bezeichnet; 
tft e8 Schwefel, die Sulfofäuren, H"RS. Man geht
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nun bon der Theorie aus, daß in den Oxhfäuren der Wafler- 
off mit Sauerftoff verbunden al Wafjer ausgefchieden 
werde; Hierdurch ‚bilden ich die jogen. Säureanhydride, 
3.8. 2 (H3PO% — 3 H20 = P?05 — RhHo3phorfäure- 
anhydrid, früher ie Pauenbonjinre bezeichnet; desgl. Rohlen- 
fäuxe ac. 

2.Bajen. Unter einer Bafis berfteht man eine Hydroryl 
(OH) enthaltende Verbindung, in der außerdem noch ein 
Metall vorhanden ift, 3.8. Na(OH). Wird nun Wafferftoff 
und Sauerftoff ald Waffer ausgejchteden, Dann gehen daraus 
die Orybafen oder die jogen. Bafisanhydride hervor, 3.8.2 Na 
(OH) — H20 = Na?0, Natron. Sie find Dxhde von 
Metallen, jowohl von leichten, wie ,.8. Al?O3, Korund, 
als von jchweren, Fe?O3, Eijfenglanz. 

Neben den Dxhbajen giebt eS3 noch Sulfobafen, aus 
Wafjerftoff, Schwefel und einem Metall beftehend, z.B. Ba 

(SH)? Tritt aus jolhen der Wafjerftoff al8 Schmefel- 
wafjerftoff aus, jo entiteht ein Schmwefelmetall, ,.8. Ba 
(SH)? — H2S — BaS. 

Leßtere find in der Natur jehr Häufig, wie Bleiglanz, 
Silberglanz 2c. 

Salze. Salze find jolche Verbindungen von Bafen und 
Säuren, in denen an Gtelle des Wafjeritoffes in lebteren 
ein gleichwertige Metall eintritt. Ebenjoviele Atome des 
Waflerftoffes, die in der Säure erjegt werden, treten aus 
der Bafis mit Sauerftoff al3 Wafler aus. 

Man unterjcheidet: 
1. Haloidfalze, d. h. Salze einer der jogen. Wajjerftoff- 

fäuren, 3.8. NaCl Steinjag, CaF? Flußjpat, entitanden 
au HCI, 2 (HF). 

2. Dxhjalze, die jehr häufig find und nad dem Säure- 
radikal (der Säure) benannt werden, 3. B. Karbonate: 
CaCO? Kalkipat, Phosphate zc. 

3. Sulfojalze, die au8 einem eleftropofitiven Metall, aus 
Schwefel, aus Antimon (Urjen oder Wismut) beftehen, 3.8.
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Ag’SbS° dunkles Rotgültigerz 2c., und aus den Gulfo- 
fäuren, wie Die Dyyjalge aus den Dryfäuren herborgehen. 
‚Sit in einem Salze der Wafjerjtoff einer Säure vollitändig 
durch ein Metall erjebt, jo heißt e8 ein normales Salz, 
3.8. K?50%; ift dies nur teilweife der Fall oder tritt zu 
einem normalen Salz no) Säure hinzu, jo heißt das Salz 
ein faures Salz, 3. B. (K?80* -— H?80) — HKSO!. 
In einem fogen. bafiichen Salze ift eine Bafis nur unvoll- 
ftändig mit einer Säure gefättigt, oder e3 tritt zu einem 
normalen Salz noch Bafi3 hinzu, 3.8. Malait = CuC O3 
— Cu(OH)? — Cu?(OH)2003. 

Die bafiichen Salze find ebenfalls jehr weit verbreitet. 
Unter Doppelfalgen veriteht man Verbindungen von zwei 

Salzen. &3 giebt: 
1. Verbindungen von zwei Saueritoffjalgen, die jehr 

verbreitet find, 3. B. Rali-Alaun — K?S!O — (A12) 
S?012 4 94 H?O. 

2. Verbindungen von einem Sauerftoffjalz mit einem 
Haloidjalz, z.B. Apatit — 3 Ca? (PO)? 4- Call? 

3. Verbindungen von zwei Halotdjalzen, wie im Kryo= 
it, 6 NaF + (Al2) F%. 

4. Verbindungen von zwei Sulfojalgen, 3. B. Bournonit, 
d.h. eine Verbindung von Schwefelantimonblet mit Schiwefel- 
anttmonfupfer — 2 (3PbS + Sb?S?) -- (3 Cu?S — 
Sb? 83). 

Wafjergehalt der Mineralten. 

Das Wafjer kommt in den Mineralten unter verfchiedenen 
Verhältniffen vor, nämlich: 

1. Al8 Keyftallwafjer. Nicht wenige Drhfalze nehmen 
beim Uebergang vom gelöften in den feiten Zuftand Waffer 
auf. Diefes ift zur Eriftenz von deren Kryftallform erfor- 
derlih. Man pflegt das Kryftallmaffer (d.h. ein Molekül) 
als ag. (von aqua — Waffer) zu bezeichnen. 

2.218 Ronftitutionsmwafjer. Während das Kryftalliwafjer 
aus den Meineralten leicht bei gelindem Exrhisen entweicht,
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wird jenes meijt erit bei größerer (jogen. Glühhie) frei. 
Man nimmt von dem Konftitutiongmaffer an, daß es in den 
Mineralien nicht urfprünglich vorhanden, jondern erit in- 
folge der Erhibung entfteht Durch Zufammentritt von Sauer- 
und Wafjerftoff zu Wafjer. EI giebt Mineralien, die jomwoH!l 
Konftitutiond= al3 Kryftallwafjer enthalten. 

3.418 Defrepitationswafler. &3 giebt einige Mineralien, 
welche Wafferdampf aus der Luft anziehen, aljo Waffer 
mechanijch aufnehmen. Werden jolhe Mineralien erhigt, 
fo defrepitieren fie. 

Chemifche Formeln: Um die dur die Analyje er- 
mittelte chemifche Zufammenjeßung der Mineralien in mög- 
lichfter Kürze zu veranjchaulichen, bedient man fich der 
chemijchen Formeln, entweder der jogen. rationellen oder 
beffer der empirischen Sormeln. 

Die vattonellen (oder dualiftiihen) Formeln geben die 
näheren Beltandtetle dev Mineralien an, die gefundenen 
Bafen und Säuren, z.B. Ca0OCO? für den Kalfipat, 
während die empirifchen Formeln die in einem Mineral 
vorhandenen Elemente nur nad) deren gegenjeitigem Atom- 
verhältnt3 aufführen, z.B. CaCO? für den Kaffjpat. 

Lebtere, Die empiriichen, Bormeln find jebt allgemein in Gebrauch) 
und verbienen vor ben vationellen den Vorzug. 

Chemifhe Reaktionen der Mineralien. 

Die in einem Mineral enthaltenen Stoffe verjuht man 
durch Die chemijchen Neaktionen zu erkennen, unter welchen 
man alle jene Erjcheinungen begreift, die das Mineral bei 
der Unterjuchung auf feine qualitative Bufammenfebung, ge= 
ihehe Diejelbe auf jogen. trodenem oder nafjem Wege, zeigt. 

Unter Brüfung auf „trodenen Wege“ beriteht man 
das Verhalten der Mineralien im Feuer, ob es jchmelzbar 
tft oder nicht, ob es flüchtige Stoffe enthält oder nicht. 
Hierzu bedient man fic) des befannten Yötrohres, bermittelft 
defjen man einen jehr jtarfen Luftzug erzeugen fan, und
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prüft das Mineral einmal in der Aeduftionzflamme, indem 
man da3 innere Zeuchtende einer Zampenflamme vermittelft 
des Bötrohres auf das Mineral bläft, ein andermal in der 
DOrydationsflamme, indem man die äußere bläuliche oxy= 
dierende Lichthülle der Flamme auf gleiche Weije auf das 
Mineral einwirken läßt. 

Als Unterlage für das Mineral wählt man entweder 
1. ausgebrannte Stchtenholzkohle oder 2. eine mit Platin- 
ipißen verjehene Tiegelzange, 3. ein Wlatinlöffelhen oder 
4. Ölasfölbehen und Glasröhren, lebtere zur Erkennung 
flüchtiger Stoffe und zum Nachweis eines Wafjergehaltes. 

Buerjt prüft man die Schmelzbarkfeit eines Minerals; 
um fie genauer zu beitimmen, hat dv. Kobell eine Schmelz- 
barfeitsjfala aufgeftellt: 

. 1. Antimonglanz: In gröberen Splittern in Serzen- 
flamme jchmelzend; 

2. Natrolith: Su feineren Splittern in Kerzenflanme 
ihmelzend; 

3. Almandin: Leicht aber nur in Lötrohrflamme 
ichmelzend; 

4. Aktinolitd: In feinen Splittern in Lötrohrilamme 
Ihmelgend; 

5. Oxthoflag: Sn weniger feinen Splittern in Lötrohr- 
flamme fchmelzend; 

6. Bronzit: Nur in feinften Splittern in Lötrofrflanmme 
abrundbar. 

Zu diefer Unterfuhung verschafft man fi) von dem 
Mineral feine Splitter, Die man mit der Vlatinzange in die 
Slamme hält. Auch die Beichaffenheit dev Schmelze, ob 
jhaumig, ob und wie gefärbt, muß berüdjichtigt werden. 

Sodann muß beobachtet werden, ob bei der Erhißung 
des Minerals die äußeren Teile der Slamme gefärbt er- 
iheinen: &3 färben die Flamme: Na gelb, K violett, Li 
farminrot, Ca gelbrot, Ba gelblichgrün, Sr purpurrot, Cu 

grün, die Wrobe mit HC1 befeuchtet, Se, As, Sb und
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Pb blau; P?O5, B?O? und andere grün; andere Elemente 
und ihre Verbindungen. färben die Flamme erjt nad) Be- 
handlung der Brobe mit verjchtedenen Reagentien. 

Beim Exhiten der Probe in Ölasfölbchen oder Röhrchen 
unterjucht man diejelbe in Bezug auf daS Entweichen von 
Stoffen. 

Das vorhandene Wafjer entwetcht beim Glühen und jeßt 
fi) in Tröpfchen an der Mündung des verwandten Glas- 
gefäßes ab; arjenige und antimonige Säure entweicht, As 

erkennt man an Rnoblauchgerudh, Sb an fich entiwidelndem 
weißen Rauch. S, As und Hg fublimieren ac. 

Beim Glühen der Mineralproben auf Kohle ift zu beachten, 
ob und was für ein Beichlag fi) auf derjelben bildet und 
od nach Ölühen ein Metallforn zuriichleibt. Lebteres ift der 
Fall bei Pb, Cu, Ag, Au, Sn, Bi. Einen Beichlag auf Rohle 
geben: Se graumetallijch, Te weiß, rotgerändert, Ce rotbraun 
und Zn gelb und zwar beim Schmelzen mit Soda, Mo gelb 
rejp. weiß, Pb gelb, Sn und Sb weiß, Bi braunrot. Endlich) 
unterfuht man die Mineralproben nod vermittelit Nea- 
gentien, d.h. jolcher Stoffe, die, wenn man fie in der 
Slamme mit der Probe zufammenbringt, die Schmelzbarfeit 
derjelben oder andere Erjcheinungen bewirken. Solde 
Neagentien find: 

1. Soda oder doppeltfohlenjaures Natron; 

2. Bhosphorjalz, phosphorjfaures Natronammontaf, und 
3. Borax oder zweifahhborjaures Natron. 

Ganz bejonder3 charakterijtiich für einzelne Elemente und 
deren Verbindungen find die Färbungen der mittel3 Borar 
und de3 zu unterfuchenden Minerals zu ftande fommenden 
Schmelzen; man verschafft fich zuerit eine jog. Boraxperle, 
indem man einen an dem einen Ende in einen Glasitab 
eingejchmolzenen, an dem andern zu einem fleinen Wing 
gedrehten Wlatindraht heiß in Borarpulver taucht und den 
Borar zu einer in dem Wlatinringelhen fibenden Perle 
Ihmilzt, jodann auf dieje Verle etwas Mineralpulver ftreut
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und neuerdings einmal in der Orydations= (O), ein andermal 
in der Neduftionsflamme (R) ihmilzt und die Färbung 
der heißen (h) wie der falten (k) Schmelze beobachtet. 
&3 färben: 

(0) R 

Fe hvt gelbgrün 
k gelb 

Mn violett blaßrot 
Co blau blau 
Ni hobraun trübgrau 

k gelblich 
V gelb, braun grün 
Cr N gelbrot 

k jmeragdgrün 

Mo h gelbbraun braun, undurcchfichtig 
k opalartig 

Cu hogrün braunzot, undurcchfichtig. 
k blau 

Die Prüfung der Mineralien auf naffem Wege be- 
fteht in der Ergründung der Löglichkett der verichiedenen 
Mineralien in verjchtedenen Flüjfigkeiten, wie Wafjer, Salz- 
fäure, Schwefeljäure, Kaltlauge u. a., und der Wechjel- 
wirfungen der in Zöfung befindlichen miteinander in Kon- 
fllft tretenden Säuren und Bajen, wie z.B. ob bei Zöjung 
Gasentwidelung, 3.8. von CO?, SO? u. a., ftattfindet oder 
unlösliche Beftandtelle, wie S, SIO? u. a., abgejchieden 
werden 2c. 

Die in Waffer und Säuren unlöglichen Mineralien jchließt 
man auf, d.h. man jchmilzt das Mineralpulver mit dem 
4—5fahen Gewichte fohlenjaurem Kali-Natrongemijche und 
löft die Schmelze dann in Wafjer oder Salzjäure. 

Hat man das Mineral in Zöjung, fo wird diejelbe mit 
berichiedenen Neagentien verjegt, um die in der Probe ent- 
haltenen Stoffe zu ermitteln. Diesbezüglich muß jedoch auf
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die Lehrbücher der qualitativen chemijchen Analyje an= 
organiicher Verbindungen veriwiefen werden. DVergl. Kate 
hismus der Chemie. 

Heteromorphismug und Sfomorphismus. 

Unter Heteromorphismus verjteht man die Fähigkeit ein 
und derjelben Mineraljubjtanz, in mwejentlich verjchtedenen 
Kryftallformenfompleyen zu erjcheinen. Gewöhnlich hat eine 
Subjlanz nur die Fähigkeit, in zwei wejentlich verjchiedenen 
Geftalten aufzutreten, d. d. wejentlich verjchiedene Körper 
darzuftellen, jeltener in drei oder mehreren verjchiedenen 
Geftaltungen; man nennt im eriten Yale die Subjtanz 
dimorph (Dimorphismus), im anderen trimorph (Trimor- 
phtsmus) veip. polymorph (Bolymorphismus). Gleichzeitig 
find auch die phyfifaliihen Cigenjchaften, wie fpezifiiches 
Gewicht, Spaltbarfeit, der dimorphen und der trimorphen 
Subjtanzen verjchieden. 

Al Beijpiele für ausgezeichneten Heteromorphismus 
fünnen aufgeführt werden: 

KRohlenftoff, C, regulär al3 Diamant, fpezifiiches Gewicht 
3,55; hexagonal xejp. monoklin al8 Graphit, fpezifiiches 
Gewicht 2,30; amorph als Anthractt. 

Schwefelzinf, ZuS, regulär al3 Zinfhlende, heyagonal 
al3 Wursit. 

Riefelfäure, SiO?, heragonal als Duarz, heragonal (je 
doch nicht tetartvedrifch) xejp. triffin al3 Trivgmtt. 

Titanfäure, TiO2, tetragonal al8 Autil, fpezifilches ©e- 
©ewicht 4,25, tetragonal (in anderen Sormen und fpezifiiches 
Gemtcht 3,9) al3 Anatas, chombiich als Broofit. 

Antimonoxyd, Sb?O3, regulär Senarmontit, vhombilch 
Veißjpiegglanzerz. 

Rohlenfaurer Kalk, CaCO3, heragonal Kalkipat, rhom= 
bil Aragonit. 

Thonexdefilifat, (AL)SIOS, rhombiich Andalufit, teiffin 
Diithen u. d. a.
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Unter Sjomorphismug3 verfteht man die Fähigfelt ver- 
Ihtiedener Gubftanzgen von ähnlicher chemifcher Zu- 
fammenjesung, in Formen ein und desjelben Kryftallformen- 
fompleye3 zu erjcheinen. 

Bejonderd unter den regulär Eryftallifierenden Mine- 
xalien giebt e3 viele ijomorphe, wie vexjchiedene Metalle, 
die Mineralien der Spinellgruppe, Schwefelfies und Glanz- 
Eobalt ıc. 

Bon anderen wären noch al3 Beilpiele aufzuführen: 
Sm heragonalen Syftem: Kalkipat CaCO’, Magnefit- 

fpat MgCO?, Eijenfpat FeCO°, Manganfpat MnCO3, 
Binfjpat ZUCO?, weldhe alle Heragonal-chomboedrifch Fry- 
ftallifteren und in den Werten der PVolfantenmwinfel bloß 
ein Schmwanfen von 105° 5’ bi8 107° 40’ zeigen; dann 
A120? Korund und Fe?O? Eifenglanz. 

Im tetragonalen Shftem: Binnftein SnO? und Rutil 
TiO2 

Sm rhombilchen: Die Karbonate: von Ca Nragonit, Ba 

Witherit, Sr Strontiantt und Pb Ceruffit, und die Sul- 
fate: von Ca Anhydrit, Ba Baryt, Sr Cöleftin und Pb 
Anglefit u. d. a. 

Siomorphe Clemente oder Verbindungen können in 
Ihwanfenden und unbeitimmten Verhältniffen zu einem 
homogenen Sndividuum bon derjelben Kryftallform und 
demjelben phyfifalticden Verhalten, wie fie die beiden ur= 
Iprünglichen Verbindungen bejaßen, zufammenfryjtallifieren ; 
man fpricht dann von einer t{omorphen Milhung. Als 
Beijptele Hierfür fünnen die Mineralien der Nugttgruppe 
und die triffinen Plagioflafe genannt werden. 

Bildungsmweile, VBorfommen und Umwandlung 

der Mineralien. 

Die Mineralien bilden fich in der Natur auf mannigfache 
Wetje, im großen und ganzen fann man jedoch drei jolcher 
Bildungsweilen derjelben unterjcheiden:
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1. Die Ausscheidung aus nafjen Löjungen, 2. die Bildung 
aus Schmelzfluß und 3. eine jolde durd) Sublimatton. 
Bejonder3 die ziwei eriten Arten der Mineralbildung find in 
der Natur jehr verbreitet; fo haben fich wohl fait alle in 
Hohlräumen, Drufen, Mandeln der Geiteine fich vorfindenden 
Mineralien, wie auch die Mineralien der Erzgänge und 
lager auf nafjem Wege gebildet. Eine joldje Bildung3- 
weije fan man jederzeit noch in der Natur beobachten, wie 
3. B. die Bildung von Ralkipat (Ralkfinter) in Höhlen duch 
Entmweichen von CO? aus dem CaCO? gelöft enthaltenden 
Wafjer oder die Kiefelfinterbildungen an den Geifern S3- 
lands und Neujeelandg. Auch durch gegenjeitige Zerfebung 
und Reaktion zweier verjchiedener Salzlöjungen bilden fich 
vielfach Mineralien, z.B. Löjungen von fohlenfaurem Kalk 
und jchwefeljaurem Nupfer bilden durch gegenjeitige Zer- 
jegung Gips und Maladhit 2c. 

Hingegen find fait jäntliche Mineralien, die fich in den 
Eruptivgefteinen al ©emengteile derjelben finden, Bil- 
dungen aus feurigflüliigem Schmelzfluffe, wie 3. ®. die 
Leueitfryftalle der Qaven Des Vejubs, die Augite der Mela- 
phyre Sübdtirol82c. Bet weiten jeltener finden fich Mineralien 
auf dem Wege der Sublimatton gebildet vor; 3. B. Rochjalz- 
und Salmiafefflorezzenzen und Cijenglanzbildungen in 
Drufen und Hohlräumen der Laven des Vejuvs u. a. Bulfane. 

Endlich fönnen fi Mineralien no dur) Umwandlung 
anderer bereitS fertig gebildeter Mineralten neu bilden, 
diefe eriheinen dann al3 Pjeudomorphofen (©. 97) in der 
Zorm ded umgewandelten Minerals. 

Ein und diejelben Mineralien fünnen fi in der Natur 
auf jehr verjchtenene Weije bilden, wie z.B. der Drthoflag, 
der fowohl auf nafjem Wege gebildet in Drufen der Grantte 
vorkommt, ald auch al3 Gemengteil vieler Eruptivgefteine 
aus Schmelzfluß gebildet und auch, dur) Umwandlung des 
Leucit3, in Vjeudomorphofen nach diejem Mineral gefunden 
wird, oder der Wugtt, der fich jowohHl auf naffem Wege, wie 
aus Schmelzfluß und dur Sublimation bildet.
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Die Mineralien, welche ji) auf die erwähnte Weije ge- 
bildet haben, find wieder ftetS der Einwirkung inZbefondere 
der auf und in der Erde zirkulierenden Gemwäfjer oder auc) 
der Gaserhalationen der WVulfane 2c. ausgejebt umd fallen 
mehr oder minder leicht der Zerjeßung und Umwandlung 

. anheim. Manche Meineralien, wie Duarz und viele andere, 
fegen derjelben Fräftigen Widerjtand entgegen, während 
andere, wie inZbejondere die Schwefelverbindungen, Kieje 
und Erze, jehr leicht zerjegt werden. Wird eine jolhe Um- 
mwandlung direkt durch da3 aus der Atmojphäre nieder- 
geichlagene Waffer bewirkt, jo nennt man diejelbe einfache 
Berwitterung; 3. B. die Bildung des Gipfes durch Wafler- 
aufnahme aus Anhydrit u. a. Das Wafjer nimmt während 
der Zirkulation in der Erdfrufte verjchiedene Mineralbeftand- 
teile auf; jolche duxch mehr oder minder in Verbindungen 
gejättigte wäflrige Vöfungen bewirkte Berwitterungen nennt 
man fompfizierte; hierher gehören faft alle die Ummwand- 
lung3erjcheinungen, welche die Wjeudomorphojen Liefern. 
Snöbejondere tft e3 die Rohlenfäure, welche bet diejer Art 
der Umwandlung in der Natur eine große Rolle jpielt. 

Die Mineralten fommen auf der Erde auf jehr ver- 
Ichiedene Weije vor; bald find e8 nur wenige, wie 5. ©. 
Quarz, Orthoflas, die Blagioflaje, Biotit, Nugit oder Horn= 
biende, die zufammen ganze Gebirgöfetten aufbauen, bald 
fommen fie nur ganz vereinzelt in au3 Diejen u. a. Mineralien 
gebildeten Gefteinen vor. 

Kac) dem Auftreten fann man unterjcheiden ein VBor- 
fommen der Mineralien: 

1. al3 Öemengteile der Gefteine und zwar teil3 für fich 
allein ganze Öefteine bildend, wie der Kalkipat im Marmor, 
oder ald wejentliche urjprüngliche oder unmefentliche Ge- 
mengteile der maffigen und gejchichteten Gejteine, wie der 
Duarz, die Feldjpate, Augit 2c., oder Zirfon, Titanit; 

2. als jefundäre Gebilde, Zerfebungsprodufte in den 
Öefteinen, wie Serpentin, Chlorit u. a.;
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3. al3 Bildungen auf Erzgängen und Erzlageritätten, 
iwie Bleiglanz, Schwefelfies ıc.; 

4. als uriprüngliche, durd) Sublimatton gebildete, oder 
jefundäre Bildungen auf Spalten oder Hohlräumen der 
Gefteine, wie Eifenglanz, Ralkipat, Zeoltthe ze. 

5. alö jogen. Rontaftbildungen, dur) Einwirkung eines 
Eruptivgefteind auf andere, größtenteils gejchichtete Ge- 
fteine, wie 3. ®. ©ehlenit im Kontaftmarmor de3 Fafja= 
thales ac. ; 

6. als Ausblühungen bei Zerjfebung: Eijenvitriol auf 
zexjeßtem Schwefelfies, und 

7. auf jefundären Lagerftätten, in Slußanfhwenmungen, 
wie Diamant, Gold u.a. 

Dierte Abteilung. Syjtematif und Nomenklatur. 

Als Mineralart oder =pezied bezeichnet man den Su= 
begriff alle3 dejjen, wa3 al3 ein Mineral anzufehen tft; ein 
und derjelben Art gehören alle Mineralien an, die in ihren 
wejentlichen Eigenjchaften, insbejondere in Kryftallform und 
ihrer chemiihen Yufammenfebung, mit der auch geile 
phyfikalifche Eigenjchaften verbunden find, üibereinftimmen. 

Sm Reihe des Anorganijchen Tan jedoch niemals in dem Sinne 
von einer Art die Jede fein, wie in dem organifchen beichreibenden 
Naturwiffenihaften. 

Als Abart oder Varietät bezeichnet man die durch gemifje, 
meift geringe Verfchiedenheiten, wie Sarbe, Slanz 2c., in ihren 
Eigenschaften herborgerufenen Abänderungen einer Art. 

Unter einem Mineralfyften verjteht man die hehufs Meber- 
ficätlichfett notwendige, auf willenfaftlicden Orundfägen 
beruhende Einteilung der Mineralten. 

Soler Syfteme giebt e3 verjchiedene, Fünftliche umd 
natürliche. Bei erjteren werden die Mineralten nad nur 
wenigen, bet lebteren nach allen wejentlichen Eigenfchaften 

Huffat, Mineralogte. 9
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geordnet. Die jebt allgemein üblichen Syiteme find chemijche, 
mit Berüdfihtigung Erhftallographifcher und phHfifaliicher 
Eigenjchaften; auch das in diefem Büchlein angewandte ift 
ein jolches. Nach demjelben zerfallen die Mineralien in 
folgende Hauptgruppen: 1. Elemente, 2. Schwefel (As-, Tez, 
Se=, Sb-, B-) Verbindungen, 3. Dxrhde, 4. Halvidfalze, 
5. Sauerftoff-(Oxy-)jalze, 6. organtiche Verbindungen. 

Unter Nomenklatur der Mineralien verfteht man die den 
einzelnen Mineralarten beigelegten Namen. Dieje find teils 
einfache, teil zujammengefebte und beziehen fich bald auf 
das Syitem, bald auf ganz zufällige Dinge. Ein großer 
Teil der Mineralnamen tft aus der lateinischen und griechtichen 
Sprade entnommen. Bald wurden die Mineralien nach Dem 
Namen des Fundortes, wie Aragonit 3. B., bald nach dem 
Namen berühmter Mineralogen, wie Hauyn, benannt, bald 
beziehen fich diefelben auf gewifje phhyfifalifche Verhältnifie, 
wie Spaltbarfeit (Drthoklas), Farbe (Cyanit) u. a.



Beihhreibender oder |pezieller Teil. 
In folgenden Teile, der wifjenfchaftlich georbneten Aufzählung 

und Beichreibung der wichtigften und häufigften Mineralien, wurden 
im Texte folgende Abkürzungen gebraucht: 

Sp. = Spaltbarteit, Br. = Brud, H. = Härte, 6. = pe. 
Gewiht, Str. = Strihpulver, Chem. Zuf. = Hemijhe Zufammen- 
feßung, vd. d. 8. — DBerhalten vor dem Xötrofr, Zw. — Zwillinge 
nad dem Gefeße: Ziwillingsebene eine Fläche von — —. 

Sn Eryftallographiicher Beziehung werden angegeben: 1. Das 
Kryftalliyftem; 2. die Kryftallformen; 3. bei weiterem Ein- 
gehen werben noch angegeben die Winfel der End= oder Seiten- 
fanten von Byramiden, der Endfanten von Domen, 
namentlich aber im xhombilchen, mono- und triklinen Shftem bie 
Winkel der Seiten= over Prismalanten, und zwar im xhome 
biichen die der ftumpfen. Prismafanten, im monoflinen bie 
der Mittelfeiten. Bei Nhomboedern werben die Winkel ber 
Endfanten angegeben. 

Am Schluffe der Belchreibungen werben noch Angaben über das 
Borlommen umd über die Verwendbarkeit der Miineralien gemacht. 

Fünfte Abteilung. Clemente. 

KRohlenftoff findet fich Eryftallifiert al3 Diamant und 
ald Graphit, amorph als Kohle. Kohlenstoff it dem- 
nad) polymorph. 

1. Diamant. (Name von döduas, unbezwingbar, wegen 
der großen Härte.) Negulär. Tetraedriich, jcheinbar Holo- 
edrilch. Dftaeder und Nhombendodefaeder die Häufigiten 

g%*



132 Fünfte Abtellung. 

Sormen (Abb. 17 ©. 29, Abb. 19 ©. 30 und Abb. 23 ©. 31); 
die Kryitalle meift Klein, jelten in fugeligen (Bort) oder 
Iharffanttg unvegelmäßigen Nogregaten (Rarbonat). Zw. 
nad) ©. Sp. vollfommen oftaedriich. Br. mufchelig. 9.10. 
6.—= 3,5. Farblos, weiß, aud) grau, braun, gelb, blau, rot 
und grün. Str. weiß. Starfer Diamantglanz. Durhfidhtig 
bi3 duchhicheinend. Starke Lichtbrehung. Farbenfpiel. Durch 
Reiben elektrifch und phosphoreszierend. Chem. Zuj. —=C. 
8.9. 2. unjchmelzbar. Sn Säure unlösliih. Sn Sauer- 
ftoffga3 verbrennbar. 

Lofe im Sande der Bäche und Flüffe, im Schuttland, aud in 
dur; Brauneifenerz verlitteten Txlimmergefteinen: Minas Geraes in 
Brafilien; Golfonda in Oftindien; Borneo, Sumatra, Norblarolina ; 
feit 1869 hat das Borkfommen von Diamant im füdlichen Afrika Auf 
merkjamfeit erregt, und feitbem wird der Diamant hauptfächlich im 
zahlreichen Gruben in der Umgebung von Kimberley ausgebeutet: 
in ber Umgegend von Lilatlong, am Kalong; auf der Hochebene 
zwilchen dem Baal- und dem Dranjefluß im Griqualand und Dranje= 
Breiftaat. Bon da wurden in den Yeßten 25 Sahren etwa 50 Millionen 
Karat (etwa 200 Zentner) Diamanten ausgebentet! Eingewachfen in 
Stafolumit (eine Art glimmerreihen Duarzits) in Brafilien und in 
Dlivinfelsbreccte und einem Granat= Pyroxenfel8 im Tyansoaal. 
Sutereffant tft Das jüngft entbecdte Borfommen mifrofkopifcher 
Diamanten in Mteteoreifen. — Geihäbter Ebdelftein, der mit feinem 
eigenen Pulver auf Drehfcheiben gejchliffen wird. Unreine Diamanten 
dienen zum Glasichneiden. Die größten befannten find: der Drlow, 
im xuffiiden Zepter, 194 Karat fchwer; der Pitt oder Negent, im 
franzöfiihen Schab, 136 8; der Florentiner, im Wiener Schhab, 
133 8., und, der Kohinur, im englifhen Schag, 106 8. Alle an 
Größe übertrifft der am 30. Sunt 1893 in der Sagersfontainmine 
im Dranje= Sreiftaat gefundene reinmweiße Diamant „Excelfior“, der 
969 Karat = 198,7 g wiegt. Endlich ift nod) erwähnenswert, daß 
im vorigen Jahre in Bahia (Brafilien) ein enormer, jedoch unreiner 
Diamant (Karbonat) non über 600 g Gewicht gefunden murbe. 

2. Öraphtt. (Name von yodpo, ich fchreibe, wegen der 
Anwendung zu Bleiftiften, auch Neißblei genannt.) Nhom- 
boedrifch oder monoflin (2). Kleine jechsfeitige Tafeln; 
blättrige, jchuppige Aggregate. Sp. vollfommen bafiich. 
Br. uneben bis mufchelig. H.—= 0,5 — 1. ©. = 1,9 — 2,2. 
Stahlgrau bis eifenfhwarz. Str. fhwarz. Metallglanz.
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Undurhfihtig. Fettig anzufühlen. Chem. Zuf. = €. B.d.R. 
unjchmelzbar. In Säure unlöslid. 

AS Gemengteil verjchiedener Gefteine, wie Gneis, Granit, im 
diefen fich zu Neftern und Lagern anhäufend: Haf nerggetl bei Pafjaıt, 
Golvenftein in Mähren, Gadernheim im Odenwald, Borrowbdale in 
Kumberland, Semipalatinst in Sibirien, auf Ceylon, St. John in 
Neu-Braunfhtoeig. Sn Förnigem Kalk zu Ticonderoga in Neuyort 
und Pargas in Finnland. — Dient zu Bleiftiften; mit Thon gemengt 
zu Viegeln („Pafjauer Tiegel“); mit Fett gemengt zum Anftreichen 
von Mafchinen. 

3. Schwefel. Ahombiih. Spike Pyramide (Abb. 199) 
P (0), deren fcharfe Endfanten — 85° 8’, deren ftumpfe End- 
fanten = 106° 26’ dte häufigfte 

5 1 N ee dorm; dann oP(e), Po), 5 P(o') Be 

und P@(gq). Körnig, dicht, faje- 
tig, erdig; tropfiteinartige, furge- 
lige Öeftalten. Sp. — bafijch und 
prismatiih, unvollfommen. Br. 
mujcheltg bi3 uneben. 9.=1,5 
bi8 2,5..©.—1,9 — 2,1. Schwe= 
felgelb, ind Graue und Braune. 
dettglanz. Duchfichtig bis un= 206. 199. 
duchfihtig. Str. Schiwefelgelb. 

Chem. Zul. —S. Schmilzt bei 108°, bei 270° mit blauer 
dlamıme zu fchwefeliger Säure brennbar. Sn Schwefeljäure 
löslich. 

Mit Gips und Thon Lager bildend : Girgentt in Sisilien, 
Conil bei Cadiz, Teruel in Nragonien, Nadoboj in Kroatien, in 
Salizten 2c. AS Abfab von Duellen: Nahen, Ber im Kanton 
Waadt; als: Sublimationsproduft von Kohlenbränden bei Dutt- 
weiler im heinpreußen und in bulfanifchen Gebieten: Golfatara 
bei Neapel, am Bejup und Wetna. — Dient zur Bereitung des 
Schiepulvers, der Schwefelhölzer, der Schwefelfäure, zum Schwefel 
von Seide 11. bergl.; im der Heilfunde, 

4.—6. Die chomboedrijhen Metalle: Antimon, 
Wismut, Arjentk und das fehr feltene Tellur.
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4. Antimon (Spießglanz). Örundform ein Ahom- 
boeder, defjen Endfanten = 87°7'. Kryftalle jelten, dann 

häufig Bw. n. — SR; derbe, fürnige Maflen. Sp. voll= 

fommen bafijh; weniger nach zwei Nhomboedern, — SR 

und — 2R, mit den Endfanten —= 117° und 69°. 9.— 3,5. 
©. — 6,6. Zinnweiß. Str. gleichfarbig. Metallglanz. Un= 
durhfihtig. — Chem. Zuf. = Sb. 9.2.8. leicht jchmelz- 
bar, die Kohle weiß beichlagend. Sn Salpeterfäure Löslich. 

Ziemlich jelten, auf Gängen mit Blei- und Silbererzen: Arndreag- 
berg, Harz; Pızibram, Böhmen; Allemont, Dauphine; Gala, 
Schweden; Aufjellgeube in Kanada. — Dient zu Legierungen von 
Blei und Zinn; einige aus dem Antimon bargeftellte Verbindungen 
in der Heilkunde. 

5. Wismut (Name von Wiefenmatte, wegen des 
Buntangelaufenjeing.) Grundform ein Ahomboeder, defjen 
Endfanten — 87° 40’. Krhftalle felten und verzerrt (wurden 
früher für Hexaeder gehalten). Derb, fürnig. Sp. = voll- 
fommen bafij), weniger nad) einem fpißen Nhomboevder 
zweiter Ordnung — 2R, deffen Endlanten = 69°. H.—=2,5. 
&. = 9,6—9,8. Silberweiß ind Nötliche. Dft angelaufen. 
Str. gleichfarbig. Chem. Zu. — Bi. 8.9.8. leicht Shmelz- 
bar, die Kohle zitronengelb bejchlagend. Sn Salpeterjäure 
Lösltich. 

Nicht Häufig, in Gejellfhaft von Silber, Kobalt und Nidel- 
erzen; zu Schneeberg u. a. D. im Erzgebirge; Bieher in der Prob. 
Hefjen; in Cornwall. Dient zu leicätflüffigen Metalllegierungen. 

6. Arjenif. (Name von dooevıxöv, jtarf.) Grundform 
ein Khomboeder, deifen Endfanten — 85° 41’. Kryftalle 
fehr jelten, meift traubige, nierenförmige, fchalig abgejonderte 
Mafjen (fogen. Sherbenfobalt). Sp. = bafiih voll- 
fommen. Br. uneben. 9.—=3,5. ©.=5,7—5,8. Blei= 
grau, Shnell jhwarz anlaufend. Str. grau. Chem. Zuf. = 
As. 8.9.8 fi) mit Knoblauchgeruch verflüchtigend. In 
©alpeterjäure löslich.
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Auf Gängen mit Blei und Eilbererzen; Schneeberg ı1.. a. D. in 
Sadjfen; Soahimsthal in Böhmen; Audreasberg, Harz; Münfterthal, 
Baden; Allemont, Dauphine. — Dient zu Metallgemiichen, bejonders 
den Falldmünzern; in der Schrotgießerei; zu Glasflüfjfen; als Gift. 

 72.—12. Die regulären Metalle: Eijen, Kupfer, 
Duedjilber, Silber, Gold, PBlatin. 

7. Eijen. Keyjtalle jehr jelten; derb in Körnern und in 
hadigen Blättchen, eingejprengt. Sp. heraedrijch. Br. hadlig. 
9=45. 6. = 70—7,8. Eijenfhiwarz ind Stahlgraue. 
Str. gleichfarbig. Magnetifh. Chem. Zuf. = Fe; das 
meteorijche nidlelaltig. VB. d. 2. unjchmelzbar. Sn Salpeter- 
fäure löslich. 

Findet fih als 1. tellurifches, jelten und fparlih: Mühl- 
haufen (Thüringen) in Eifenfies; in Smaland; in Connecticut. Sm 
Sahre 1870 wurden durch den Gelehrten Nordenjtjöld auf der Sniel 
Disko in Grönland gewaltige Maffen von Eifen in Bajalt entbect, 
morunter eine von 10000, die andere etwa 25000 kg fjchiwer, von 
dem e8 jet wohl bewiefen, daß e8 telluriichen Urfprungs ift, 2. als 
meteori[d es, in Yofen, oft großen Mafjen: Eihogen in Böhmen; 
Agram in Kroatien; Krasnojarst in Sibirien; in Brafilien und 
Merxito u. dv. a. D. — Das Eijen dient bekanntlich als Guß- und 
Schmiebeeifen, fowie als Stahl. 

8. Kupfer. 0-20..o0O.@O2 u.a. einzeln und 
‚kombiniert, Zw. n. O; jehr verzerrte Formen. Derb, Vlatten, 
Bleche, baum- und moosförmig, eingelprengt, in Iojen 
Klumpen. Br. hadig. = 23,5—3. 6 = 85 —8,9. 
Rupferrot. Str. gleichfarbig. Chem. Zuf. = Cu. 2.2.8. 
Ihmelzbar. Sn .Salpeterfäure löslich. 

Auf Gängen und Lagern mit Kupfer und Elfenerzen: Siegen 
in Weftfalen und verichtedene Drte von Nheinpreußen; Kamsdorf in 
Thüringen; Herrengrund, Schmöllnis in Ungarn; Chefin bei Lyon; 
in Cornwall; Fahlın in Schweden; Nöraas in Norwegen; Bog08= 
lowst u. a.D. im Ural; Schlangenberg im Altai; mafjenhaft am 
Dberen See im nörbligen Michigan in Norbamerita, wo eg über 
einen 200 Meilen langen Lanpdftrih hin verbreitet if. — Das 
Kupfer dient Yegiert mit Zint als Meffing, mit Zint und Zinn als 
fogen. Neufilber, mit Zinn als Glodenmetall. 

9. Duedfilber. (Name von quid, lebendig, wegen des 
tropfbarflüffigen Zuftandes; auch Merkur genannt.) Tropfbar,
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amorph; bei — 40° C. erftarrend und regulär fryftallifierend. 
&.—=13,5. Binnweiß. Chem. Zuf. = Hg. 2. d. 2. ver- 
dampfend. Sn Salpeterfäure löslich. 

Auf Gängen und Klüften: Mofchellandsberg in Aheinbayern; 
Horia in rain; Almaden in Spanien (diefe berühmte Lagerftätte 
ift feit etwa 2000 Iahren befannt; Theophraft, Plinius gedenken 
ihrer). — Dient mit Zinn amalgamiert zum Belegen der Spiegel, 
zur DVerfilderung; zum Filllen der Thermometer und Barometer, zu 
hemifchen Präparaten, zur Bereitung des Knallquecfilbers. 

10. Stlber. BVerzerrte Hexaeder und Dftaeder u. a. 
Zw.n.O.; meijt haarförmtg, draht und zahnfürmtg, Bleche, 
als Anflug. Br. hadig. H.— 2,5. ©. =10—12. Silber- 
weiß; oft Shmwärzlich angelaufen. Str. gleichfarbig. Chem. 
Zul. = Ag. 3.2.8. jchmelzbar. In Salpeterfäure Löslich. 

Auf Gängen, bejonders im Gneis, mit GSilber- und Bfleierzen: 
Vreiberg, Sohanngeorgenftadt u. a. DO. in Sadjen;. Przibrant, 
Böhmen; Schemniß, Ungarn; Kongsberg in Norwegen; Schlangen- 
berg im Altai; in Peru umd Merito. — Dient legiert mit Kupfer 
zu Münzen, zu Gerätfchaften. Die erften Münzen aus Gilher wurden 
gegen Ende des 13. Jahrhunderts in Böhmen unter dem Namen 
grossus pragensis geprägt, daher das Wort „Grofhen”; fpäter, 
1519, wurden zu Soahimsthal größere Münzen geprägt, die bon 
da den Namen „Ihaler” erhielten. 

11. ©old. Dftaeder, Heyaeder u. a. Formen, Flein und 
undeutlih; 3m. n. O; draht- und moosförmig, in Blechen; 
auch Lofe, in Mumpen, Körnern, Blättchen, al$ Staub. 
Br. hHadig. 9. —= 25. ©. —=16—19. ©oldgeld. Str. 
gleichfarbig. Dehnbar. Chem. Zuf. = Au; oft filberhaltig. 
B.D. 8. jchmelzbar. Nur in Königswafjer [östich. 

Borkommen: auf urfprimglicher Lagerftätte, auf Gängen mit 
Kupfer- umd Eifenerzen, oft in Duarz eingemwachlen; Bordspatat, 
Dffenbanya in Siebenbürgen; Kremnig, Schemnik in Ungarn; Eule 
in Böhmen; Medelforß, Schweden; Berefowsf, Ural; Mexiko, 
Peru 2c. Auf fekundärer Kagerftätte, im Sande der Büde und 
Slüffe: im Aheinfande, im Ural, in Brafilien, Carolina, auf Borneo, 
in Kalifornien, Auftralien 2. Ms  Smprägnation von Konglo= 
meraten in Transpaal, Sübdafrifa, in reichen und ausgebehnter 
Lagern. Die größten Goldflumpen, welche man aufgefunden, find: 
einer von 53 kg in Kalifornien, einer von 80 kg in Auftvalien;
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ein anderer, the „Welcome-Nugget“ genannt, von 68 kg, gefunden 
bet Ballarat in Auftralien. — Gebraud zu Münzen und Xuxus- 
gegenftanden, zur Bereitung des Goldpurpurs. 

12. Platin. (Name aus dem Spanijhen von platinja, 
filberähnlih, wegen der Farbe) SHexaeder ehr jelten; 
Körner und Alumpen mit vauher Oberfläche. Br. hadig. 
9.=4-5. ©. = 17—19. GStahlgrau. Str. gleidh- 
farbig. Dehnbar. Chem. Zul. =Pt. 2. d. 2. unveränder- 
li. Sn Röntgsmwaffer [öslic. 

Lofe, im Schuttlande: Brafilien, St. Domingo, Borneo, Kalts 
fornien, im Uvxal, bier meift in Gejellihaft von Peagneteifen und 
Chromeifen; die größten Klumpen, von Tagilst im Ural, über 
20 ruff. Pd. Eingewachfen in Oliwinfels.— Dient zu phnfitalifchen 
und chemijchen Gerätjchaften; ehedem in Nufland zu Münzen. 

Palladium, Sridium und DOsmium kommen meift mit Platin 
zufammen vor, wie im Ural, Brafilien ı. a. DO. 

13. Amalgam. (Name von dualds, weich, Yduos, 
Berbindung.) NRegulic ©0;,202.20.0.00 @ı.a. 
(Abb. 34 ©. 34). Die Kryftalle Fein, abgerundet; in Platten, 
al8 Meberzug und Anflug. Sp. dodefaedriih. Br. mujcheltg. 
9=35. 6. —= 14. GSilberweiß. Str. gleichfarbig. 
Etwas jpröde. Chem. Zuf. — Silber und DQuedfilber in 
Ihwanfender Menge. B.d. 2. zum Silberforn. In Sal- 
peterfäure löslich. 

Vindet fi) auf den obengenannten Lagerftätten des Duedfilbers 
a Almaden, Spanien, Szlana in Ungarn, Sala in 

eben. 

Sedhjte Abteilung. Schwefel- (Se, Te-, As-, Sb- 
und Bi) Verbindungen. 

Man teilt dieje Verbindungen auch ein in Kiefe, Glanze 
und Blenden. 

Der Name Kies deutet auf die größere Härte hin, 
welche die Mineralien diefer Gruppe, verglichen mit denen
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der nächitfolgenden Gruppen, befißen. Die Härte derjelben 
liegt zwilchen 3,0 bis 6,5. Ste befiben jämtlich Metall- 
glanz und Undurdfichtigfett. Sind meift leicht, 
felten [hwer fhmelzbar. In Säuren auflösltic. 

Der Name Glanz ift einer Spezies, dem Bleiglanz, ent- 
lehnt; er umfaßt eine Anzahl Mineralien, die meijt mit dem 
Beifab Glanz zu dem deutfchen Namen bezeichnet werden. 
Ste unterfchetden fich aber nicht Durch den Glanz von den 
Kiejen, jondern durch eine geringere Härte, die allen 
Slanzen gemeinjchaftlich; ferner find fie meift gut jpaltbar. 
Die Härte der Ölanze liegt zwilchen 1,0 bis 4,0, geht aljo 
nicht über Flußfpathärte. ©.—=4—9. Sie befiben Metall- 
glanz und Undurdhjichtigkett. Str. meilt jhwarz oder 
grau. B.d. % jchmelzbar. In Säuren löslich. 

Blenden find gleichfalls Schwefelverbindungen, welche 
fi aber von den Glanzen und Kiejen dur ihr unmetal- 
lifhes Ausfehen unterfcheiden. Der Name ift entlehnt 
bon dem Schwefelzinf, den da8 Mineral von den deutjchen 
Bergleuten wegen jeines lebhaften Olanzes erhielt, doch joll 
der Name zugleich andeuten, daß Dasjelbe in Bezug auf 
feine Nußbarkeit ein trügertiches, blendendes Ausjehen 
habe. Die Blenden bejigen aljo unmetallifches Ausjehen; 
5=1-45. ©. = 3,4—8,2. Öefärbt, felten farblos. 
Diamant-, Zett- oder Perlmutterglanz, zumeilen metall- 
artig. Durhfichtig Bis undurdfihtig.e Str. verjchieden. 
B.D. 2. teils Teicht, teilS nicht jchmezbar. In Säuren 
auflöglich. 

A. Einfahe Sulfide (Selenide x.). 

14. Eijenftes oder Schwefelfies, PByrit. Negulär, 
dodefaedrijch-hemiedriich, 3. Mlaffe (Abh.8 ©.21 und Abb. 48 
bi3 57 ©.38 bis 40) und noch manche andere Formen. 
Berührungs- und Durhkreuzungszmwillinge (Abb. 182©.89). 
Derb, eingeiprengt; ald Vererzungämittel. Sp. hexaedrifch, 
wenig. Br. mujchelig. 5.—6,0— 6,5. 6.—4,9--5,2. Speid= 
gelb. Str. bräunlihjchwarz. Chem. Zuj.—=FeS?; 46,7 Eifen,
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53,3 Schwefel. Enthält zuweilen Gold und das jeltene 
Ihallium. B.d. 2. zu magnetifcher Kugel, in Salpeter- 
fäure unter S=-AMbjcheidung löslich. 

Sehr verbreitet; fchöne Krhftalle bei Potf happel in Sadjen; 
Traverfella in Piemont; auf Elba; Siegen, Müfen in Nheinpreußen; 
Schemnib, Ungarn; Arendal, Norwegen; Tahlun, Schweden; Corn= 
wall; Berejowst, Ural. — Dient zur Bereitung fchmwarzer Tinte, des 
Eifenvitriofs u.a. m. 

15. Marfafit (Name von markasita aug dem Arabijchen, 
Wafferkies). Ahombilh=Holoedriih. 25. Klafje. Prisma 
= 105°. Poramidale und tafelartige Formen. Zmwilfinge 
nach einer Brismenfläche. Kammfdrmtge Zwillingsgruppen 
(Rammftes), traubig, fugelig und radialfajerig (Strahl- und 
Leberkies); derb. Sp. prismatijch. Br. uneben. H.= 6,0 
bis 6,5. &.— 4,6—4,9. Graulich oder grünlich jpeisgelb. 
Str. grünlich-grau. Chem. Zu. =FeS?; das zweifade 
Schwefeleijen ift alfo dimorph. 

Auf Erzgängen: Klausthal, Harz; Freiberg, Sadjfen; Przibram, 
Böhmen; Schemnig, Ungarn ze. Aud in febimentäven Öefteinen: 
Littmig u. a. DO. in Böhmen; Folfeftone, in Kent. — Wird wie 
Eifenkies verwendet. 

16. Arjenkfies (Mißpidel oder Arjenopyrit). 
NRhombiih; tfomorph mit Markafit. Prisma — 111°; 
gewöhnlihe Form (Abb. 200) 

1, n 
&P(M). E P& () geftreift. —T 

Derb, förnig, Sp. prismatiidh. SI 
Br.uneben. 9.—=5,5 — 6. ©. 
= 6,0 — 6,2. GSilberweiß. Str. Abb. 200. 
ftahlgrau. Chem. Zu. =FeSAs; 
oft Eobalthaltig (Robaltarl.) B.d.2. zu magnetischer Kugel, 
im Kolben braunes S-As-Sublimat. 

Auf Erzgängen: Freiberg, Sahfen; Zinnwald, Böhmen; Neichen- 
ftein, Schhlefien; Dobihau, Ungarn; Bottallad, Cornwall; Sfutterud, 
Norwegen; mit Gold in Minas Geraes, Brafilien. — Dient zur 
Arfenifgewinnung.
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17. Arfjeneifen (Löllingit) oder Arjentkfalkiee. 
NAhombilch; tiomorph mit Markafit. Kleine, prismatijche 
Keyftalle; derb, förnig, ftengelig. Sp. bafiih. Br. uneben. 
9=5,5. ©. — 72. Silberwelß. Str. [hwarz. Chem. 
Zul. =FeAs?; 27,2 Cifen, 72,8 Urjen. B.d. 2. zu un- 
magnetifcher Qugel; in Salpeterfäure löslich und Abjcheidung 
von arjeniger Säure. 

Mit Eifenerzen: Lölling, Kärnten; Schladming, Steiermarf. 
In Serpentin: Neichenftein, Schlefin. — Dient zur Bereitung 
arfeniger Säure. 

18. Ölaufodot. Kryftallform wie Arjenfies. Sp. nad) 
oP; Zinnweiß; H.—5. ©. — 5,9—6. Str. [hwarz. Chem. 
Buf. = (Co,Fe) (As,S)? AsS mit 23,8%/, Co. Im offenen 
Tubid erhißt Schwefelraud) und ein Sublimat (weiß) von 
Arjentrioryd. 

Borfommen: Hatansbd, Schmweben; Huasfo, Chile; Drabika, 
Banat u. a.D. 

Hierher gehört auch: Kobaltarfenites (Danait) von Skutternd in 
Norwegen, Franfonia New-Hampfhire. 

19. Ölanzfobalt (Robaltglanz). Negulär dodefaedrijch- 
hemiedriich, 3. Kl.; ähnlich Eijenktes, nicht jo flächenreich; 
die Kryftalle ftet3 eingewachfen, derb, fürnig. Sp. hexa= 
edriich, vollfommen. Br. uneben. 9.=55. ©. —=6,1. 
Nötlich-filberweiß. Str. graufihihmwarz. Chem. Zuf. = 
CoSAs; 35,5 Kobalt, 19,3 Schwefel, 45,2 Arfenik, 
im Kolben fein Arjenfublimat; auf Kohlen ftarfen As- 
Gerud). 

Auf Kupferkieslagen: Tunaberg, Schweden; Skutterud, Nor= 
wegen; Duerbadh, Schlefien. — Dient zur Gewinnung des Kobalts. 

20. Ullmannit (Untimonnidelglanz). Regulär dode- 
faedrijch-hemiedrifch. Sp.na © Oo. Melit derh; dunfel- 
ftahlgrau biß bleigru. 9—5—55. 6.—=62—65. 
Dunkel anlaufend; Metallglanz. Spröde. Chem. Zuf. = 
NiSbS mit 27,7%, Ni. 2.2.2. im Kolben ein weißes 
Sublimat und in Salpeterfäure grüne Solution gebend. 

Harzgerode; Freusborf, Wefterwald; Xölling in Kärnten; Sar= 
rabus, Sardinien u. a. D.
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21. Ger3dorffit (Arjennidelglanz). Regulär, dode- 
faedrijch - hemtedriiy. ©, co Oo. Zumeilen, wie am Ul- 

mannit, — Meift verb. Sp. = heraedriih. H. = 

5,5; &.— 6—6,7. Silberweiß, ftahlgrau. Chem. Zuf. — 
NiAsS mit 35%, Ni. Im Kolben erhist, ein Sublimat 
don gelbbraunem Schwefelarjen gebend. 

Schladming, Steiermark; Lobenftein i. Vogtland; Harzgerode 
1. Harz; Müfen ac. 

22. Spetsfobalt. Negulär. Hexaeder; Heyaeder mit 
Dftaeder oder mit Dodefaeder u. a. Formen (Abb. 25 ©. 32 
und 28 ©. 33). Derbe, förnige Bartteı, gejtrict, jptegelig. 
Sp. jeher unvollfommen heyaedrijch und oftaedrifch. Br. un= 
eben. 9.=5,5. ©.= 6,3—7,3. Binnmweiß ins Stahl- 
graue; oft grau angelaufen. Str. graulihjichwarz. Chem. 
Zul. —=CoAs?; 28,2 Robalt, 81,8 Arfenik, oft mit feinem 
Ni-, Fe= u. S-Gehalt. Im Kolben As fublimierend, mit 
Borax Robaltreaktion. 

Auf Gängen mit Gilber- und Nidelerzen: Schneeberg, Iohann- 
georgenftadt in Sachen; Bieber, Niehelsdorf in Heffen; Soadhims= 
thal in Böhmen; Dobihau in Ungarn 2. Das wichtigfte Erz für 
die Gewinnung des Kobalts oder zur Gmaltebereitung, im ber 
Slasmalerei, bei Slafurer. 

23. Ehlovanthtt(Weißnidelfies). Negulär, Dodefaedrijch: 
hemtedriich. Feinförnig bis dicht, zumeilen ftengelig. Spröpde. 
9.=5,5. ©.— 6,4-6,8. Binnweiß, grau, jhmarz an- 
laufend. Chem. Zuj.—NiAs? mit 28%, Ni. 8.0.8: 
Sm Kolben As-Sublimat, auf Kohle mit Arjengeruc) leicht 
Ichmelzend. 

Borlommen wie Sheisfobalt. 

24. Magnetites (Leberftes oder Pyrihotin). Hera= 
gonal; Kleine heragonale Tafeln. oP-oPu.P. Meift derb, 
eingeiprengt. Sp. prismatifch, zieml. vollf. nach co P?, Ub- 
fondg. nach oP. Br. mufcelig. 9.= 3,5 —4,5. 6.=4B. 
Bronzegelb, licht-Tupferrot, tombafbraun anlaufend. Str. 
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graulihichwarz. Chem. Zuf. = Fe’S® his Fei!S1?, 60 bis 
61,5 Etjfen, 38,5 —40 Schwefel. Magnetic; in Galzjäure 
löslich unter H2S-Entiwidelung und S-Abjheidung. 

Auf Erzgängen: Bodenmais, Bayern; Schneeberg, Tirol; Kupfer 
berg, Schlefien; Fahlım, Schweden; Kongsberg, Norwegen; Andreas= 
berg, Harz; Morro Velho, Minas Geraes, Brafilien. — Dient zur 
Darftellung von Eifenvitriol. 

25. Robaltnidelftes oder Robaltkies. Negulär. 
Dftaeder oder Dftaeder mit Hexaeder; Heine, aufgewachjene 
Kryitalle. Unvollfommen heraedrijch jpaltbar. H.= 5,5. 
© —= 48—5. Nötlih-filberweiß. Str. Ihwärzlichgrau. 
Chem. Zuf. = Co?S*; 58 Kobalt, 42 Schwefel, wenn ganz 
rein; jehr Häufig Nickel bis zu 40°), enthaltend, jogen. Ro- 
baltnidelfies. B:d. 2. zu magnetifcher Kugel. 

Auf Gängen mit Kupferfies und Eifenfpat: Müfen, Wefts 
falen, u. a. D. : 

26. Bleiglanz (Öalenit), Negulär (Abb. 17—19 
©.29 und 30, Abb. 24—30 ©. 32 und 33 und Abb. 197 
©. 94) ; nicht jelten pfeudomorph nad) Pyromorphit. Kıyftal- 
Yintjche, derbe, förntge, dichte und geftricte Mafjen; exrdig. 
Sp. heraedriich, jehr vollfommen. Br. jelten wahrnehmbar. 
9.= 2,5. ©. = 7,4—7,6. Bleigrau, oft bunt angelaufen. 
Str. graufihihmwarz. Chem. Zul. = PbS; 86,6 Blei, 
13,4 Schwefel; oft Silber enthaltend; auf Kohle Blelforn; 
in Salpeterjäure Löglich. 

Sehr verbreitetes Erz, in Gefellfhaft von Silber- und Eifenerzen 
in Sachen, Böhmen, Kärnten, im Harz; Commern, Eifel (fogen. 
Senotenerz); Stolberg, Nachen (mit Zinfhlende); Derbyihire, Cumber- 
land; in Spanien; Sahlun; Nordamerifa. — Das wichtigfte Mineral 
für die Gewinnung des Bleis. 

27. Rupferglanz oder Chalfofit. Nhombijch-Holo- 
edriich. Prisma —= 119° 35’. Mleine, fechöfeitige Tafeln 
(6. 193 ©. 92); oP-oP&-oP-P u. Bradydomen; 
Zw. häufig n. oP; dicht, derb, eingejprengt; al3 Ver- 
erzungsmittel. Sp. prismatiih. Br. mujdelig 9. = 
2,5—3. ©. —=5,5—5,8. Dunfelbleigrau. Str. gleich-
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farbig. Chem. Zuj. = Cu?S; 79,8 Kupfer, 20,2 Schwefel. 
B.d. 2. mit Soda ein Rupferforn. 

Auf Gängen mit anderen Kupfererzen: in Cornwall bet Nedruth 
u.a. D.; Saalfeld, Thüringen; . Kupferberg, Schlefien; Dramigza, 
Banat. Im Kupferichiefer des Mansfeldiichen. Wichtiges Erz fürs 
Aushringen des Kıupfers. 

28. Silberglanz (Urgentit). Regulär. Hexaeder und 
andere verzerrte Formen. Verzerrte, jpibnadelige Formen 
wurden früher AUfanthit genannt. Draht- und haarförmig, 
in Blehen, ald Anflug. Sp. heraedrijceh und dodefaedrijch, 
wenig. Br. uneben. 9. = 23,0—25. 6. —=70— 72. 
Dunfelbleigrau, oft angelaufen. Str. gleichfarbig. Chem. 
Buf. = Ag?S; 87 Silber, 13 Schwefel. 

Auf Erzgängen mit Silber- und Bleierzen: Freiberg, Annaberg, 
Sohanngeorgenftadt u. a. D. in Sadjen; Soahimsthal, Böhmen; 
Shemnis, Ungarn; Kongsberg; Schlangenderg im Altai; Mexiko; 
Peru. — Wichtiges Erz für Silbergewinnung. 

- 29. Argyrodit, eine regular Kryftallifierende Schwefelfilberver- 
bindung (Ag’GeS®, H.— 2,5, ©. = 6,26), die fi durch einer 
großen Gehalt des neuen Elementes „Germanium” auszeichnet und zu= 
erft in Freiberg in goım Inolliger, eifengraner Aggregate gefunden wurde, 

30. Tellurjtlber (Hejfit). Regulär, wie Silberglanz. 
9=2,5—3. 6.—81—8,4. Ag?Te. Bleigran. 

Nezbanya, Nagyag in Ungarn; Calaveras, Kalifornien; Chile. 

31. Anttimonfilber (Disfrafit). Ahombilh. H.—3,5. 
©. — 9,4—10. Ag?Sb. GSilberweiß. 

Andreasberg, Harz; Allemont; Chanarcillo, Chile. 

32. Blende oder Zinfblende. Negulär, und zwar 
(0) 

tetraedrifch-hemiedrifch 2. KL.; —- 5 

ften u. a. tetraedrifche Formen. Biillinge nad) einer Dita- 
ederfläche. Kryftallinifch, blätterig, ftrahlig, falerig. Sp. 
dodefaedrifch, jehr vollfommen. Br. mufchelig bi uneben. 
9=35—4 ©.—4. Farblos oder weiß felten; braun, 
Ihwarz, grün, gelb. Str. gelblich. Diamantglanz. Durd- 

(0) 
5 © Oam häufig.
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fihtig, jelten; Halbdurhfichtig 6i3 undurhfichtig. Chem. 
Buf. = ZunS; 67,08 Zinf, 32,92 Schwefel. Enthält oft 
Eifen, zuweilen Kadmium. B. d. 2. Schwer jchmelzbar. In 
fonzentrierter Salpeterjäure löslich; auf Kohle Zinkbeichlag. 

Aachen (fogen. Schalenblende). Häufig auf Gängen ımd Lagern: 
Breiberg ; Andreasberg; Holzappel und Dillenburg; Naibel in Kärnten; 
Przibram in Böhmen; Kapnit, Schemnig u.a. D. in Ungarn; im 
Dolomit von Binnenthal, Schweiz; in Cumberland und Derbyfhire; 
zu Kongsberg 2c. Exft im neuerer Zeit gewinnt man Zinf aus der 
Blende, jonft nur Zinkoitriol und Schwefel. 

33. Wurgit. Heyagonal. H.= 3,5. 6.=3,9—4,07. 
Braun. ZnS, wie Binfblende. 

Drums, Bolivien. Im vradialfaferigen Aggregaten bei Przibram, 
Böhmen, u. a. D. 

34. Greenodit. Hexagonal, ijomorph mit Wursit. 
9=3-35. ©.=48—4,9. Honiggelb. CAS. 

Przibram; Bensberg ; Schwarzenberg; Bilhopton in Kenfrewihireec. 

35. Alabandin (Manganblende). Kegulär, tetraedrijch, 
meijt derb. Glanz halbmetalliich. Eijenichwarz, dunfelitahl- 
grau bis braun. Sp.nadh ©O - w. Sir. zeifiggrün. Chem. 
Buf. = MnS. 

Borlommen: Alabanda in Kleinafien; Kapnit und Nagyag in 
Siebenbürgen; Mexiko. 

36. Millerit (Haarkies). Hexagonal-rhomboedrifg. 
DünneNadeln, meift ohne Endflächen. Mejfinggelb. Spröde; 
Metallglanz. H.— 3,5. ©.—=5,3. B.d. %. unter Sprigen 
zuc magnetifchen Kugel jchmelzend. Chem. Zuf. = NiS 
mit 64!/,°/, Ni. 

Erzgebirge; Riehelsdorf, Heffen; Harz; St. Louis (Mifjourt, B.©t.) 
2.9.00. 

37. Rotnidelfies (Arjenifnidel). Heragonal. Ary- 
ftalle jehr felten; meist derb, eingeiprengt. Br. mufchelig 
bi3 uneben. 9.—= 5,5. ©.— 7,4—7,7. ichtkupferrot, 
Ihwärzlich anlaufend. Str. braunihwarz. Chem. Zuf. — 
NiAs; 44 Jüdel, 56 Arfenik; oft antimonhaltig. ®. 8. 2.
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zu weißer Metallfugel jchmelzend und mit Borar Nidel- 
reaktion gebend. 

Auf Gängen mit Kobalt- und Silbererzen: Bieber und Niechels- 
dorf in Hefjen; Schneeberg u.a. D. in Sadien; Soahimsthal in 
Böhmen; Schladming in Steiermark. — Haupterz für Gewinnung 
des Nicdels, das bejonders für Bereitung des Neufilberg (mit Kupfer 
und Zink Yegiert) wichtig, neuerdings für Münzen. 

38. Sylvanit (Schrifterz). Monoklin; meijt in arabi- 
chen Zettern ähnlichen dünnblättrigen Uggregaten. Mtetall- 
glanz; filberweiß bis ftahlgrau. 9.=15—2. ©. = 17,9 
bi3 8,3. Chem. Zu]. = (Au, Ag) Te?, mit 30 Au und 10 Ag. 

Im offenen Kolben erhißt ein weißes Sublimat gebend, Das 
v.d. 2. zu einem Kar durchfichtigen Tropfen jhmilzt, nad) 
langem Blafen auf Kohle ein metalliiches Korn gebend. 

Auf Klüften in Tradyt von Offenbanya und Nagyag, Sieben- 
bürgen; Colorado und Kalifornien, B. ©t., u. a. 

39. Binnober (Name von xıwvaßagıs, Dradjenblut, 
wegen der Sarbe). Ahomboedrijch, trapezoedrifch-tetartoedrifch 
(18. &.). Grundform ein Ahomboeder, defjen Endfanten 

— 92° 37’. Die Kryftalle meift Hein; R-oR- SR . zR . 

&R u.a. Dexb, fajerig, eingeiprengt, al3 Anflug, erdig. 

Sp. prismatilch. Br. uneben. 9.—= 2,5. ©. = 8,1. Code- 
nilleot, bisweilen ind Bleigraue. Str. jharlachrot. Dia- 
mantglanz. Durdhjjcheinend bis undurhfichtig. Chem. Zu‘. 
=HsS; 86,2 Quedjilber, 13,3 Schwefel. 

Auf Gängen und Lagern mit Duedfilder: im Nheinbayeriicher 
bet Mofchellandsberg; Idria in Krain (diät, hummijdalig und 
verumreinigt, jogen. Leber- und Korallenerz); Horzowis, Böhmen; 
Almaden, Spanien; Neualmaden in Kalifornien. — Dient zur Gewin- 
nung des Duedfilbers, au als Malerfarbe. 

40. Realgar (der Name von den Alchimiften gegeben, 
rote Arjentfblende). Monoklin. Spießige, nadelfürmige 
oder furzjäulenförmige (oP -»P2.-Ro- oP) Kryftalle; 
derb und eingejprengt; al3 Anflug. Sp. bafilh und flino- 
diagonal. Br. mufdelig bis jplitterig. 9.= 1,5. ©. = 3,5. 

Huffat, Mineralogie. 10 \
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Morgenrot. Str. orangegeld. Fettglanz. Durkhfichtig bis 
a. d. KR. durchfcheinend. Chem. Zuj.—=AsS oder As?8?; 
70,1 Arfenit, 29,9 Schwefel. ®. d. 2. jchmelzbar, flüchtig. 
Sn Kalilauge auflöslich. 

Auf Gängen und Lagern: Fellübanya, Tajowa, Kapnik in 
Ungarn; Soahimsthal, Böhmen; in Dolomit: Binnenthal in der 
Schweiz; in Lava: Solfatara bei Pozzuoli. 

41. Auripigment (Name vonaurum, Gold, pigmentum, 
Sarbe; gelbe Arjenifblende). Nhombilh. Blätterige 
Partien; derb und eingefprengt; al3 Anflug. Sp. bradjy- 
diagonal. Br. nit wahrnehmbar. H.—=15. ©.—3,5. 
BZitronen= bi3 orangegelb. Str. gleichfarbig. Fettglanz, auf 
den Spaltungsflähen PBerkmutterglanz. Chem. Zul. = 
As283; 61 Arfenif, 39 Schwefel. B. d. 2. wie Nealgar. 

Findet fi) an den nämlihen Orten wie das Nealgar. 

42. Molybdänglanz, auh Wafjerblet und Molyb- 
däntt genannt. Heragonal. Kleine Tafeln; blätterige Par- 
tien; eingejprengt. Sp. bafilch, vollfommen. H.—= 1,0 bi3 

1,5. ©. = 4,6—4,9. Bleigrau. Str. auf 
Papier grau, auf Porzellan grünlichgran. 
Chem. Zu. = MoS?; 60 Molybdän, 
40 Schwefel. 

Eingewadjen in Gebirgsgefteinen: Gotthard, 
im Salzburgifchen, in Smaland; auf Zinnerzlager- 
ftätten: Zinnwald u.a.D. in Böhmen; auf Magnet 
eifenlagern: Arendal u. a.D. — Dient zur Dar- 
ftellung blauer Yarbe. 

43. Antimonglanz (Öraufjpießglanz- 
AB. 201. erz oder Antimonit). Ahombilh. Prisma 

— 90° 54. Namentlich in der Rombina- 
tion oP-P. oP& (X65.201). Kryftalle Iangjäulig, ver- 
tifal greift; nadel- biß Haarfürmig; blätterig, jtrahlig, dicht. 
Sp. brachydiagonal, jehr vollfommen. H.— 2,0. ©. —= 4,6. 
Bleigrau, oft angelaufen. Str. dunkelgrau. Chem. Zuf. = 
5b? 83; 72,9 Antimon, 27,1 Schwefel. B. d. &. fehr leicht 
Ichmelzbar. 
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Auf Gängen mit Bleieygen; insbejondere in Ungarır bet Feljd- 
banya ım.a.D.; Przibram, Böhmen; Mobendorf bei Freiberg; Gold: 
kronadh, Bayern; Wolfsberg, Harz 2c. — Das widtigfte Erz fir die 
Antimongemwinnung. 

44. Wtsmutglanz (Bismutit). Ahombiih; tfomorph 
mit Antimonglanz. KRıyftalle jelten; eingewachjen, derb und 
blätterig. Sp. bradiydiagonal; 5.— 2—2,5; ©. —= 65; 
bleigrau, oft angelaufen. Chemifde Zuj. = Bi?S3 mit 
81,220), Bi. 

Sohanngeorgenftabt, Sachen; Nebruth, Cornwall; Nezbanya, 
Ungarn u.a. D. 

B. Sulfojahe. 

45. Rupferfies (Chalkopyrit). Tetragonal, jphenotdijc)- 
hemiedrifch (7. Rlaffe, Abb.80 ©. 47). Endfante der Pyramide 

P 
—= 108° 40), = allein oder. mit — 5 wie ein Dftaeder 

ausjehend. Metjt Zwillinge nach einer Fläche der Pyramide. 
Krhftalle jelten deutlih. Gewöhnlich derb, eingefprengt. 
Sp. nad) einer jpißen Pyramide zweiter Drdnung 2Po@, 
deren Endfante = 126° 11’, Br. mufchelig, jplitterig. 
9. = 3,5—4. ©. 4,1—4,3. Mejfinggelb, oft bunt an- 
gelaufen. Str. [hwarz. Chem. Zul. = CuFeS?; 34,6 
Kupfer, 30,5 Cijen, 34,9 Schwefel. ®. d. 2. zur magne= 
tiicher Kugel. 

Häufig, auf Gängen mit Eifen- und Kupfererzen: Freiberg, Sadjen; 
Klausthal, GoSlar, Harz; Siegen; Dillenburg: Neufohl, Ungarn; 
Cornwall; Fahlun; Aöraas, Norwegen. — Au) im fogen. Kupfer 
Ihiefer im Mansfeldiichen. Wichtiges Erz für die Kupfergewinnung. 

46. Buntfupfererz (au) Bornit genannt, zu Ehren 
de3 Mineralogen Born). Negulär. Hexaeder. Meift derb. 
Sp. oftaedrijch, wenig. Br. mufdelig. 9.—3. 6. — 
4,9—5. Rupferrot, al3bald bunt anlaufend, wahrjcheinlich 
wegen der jchnellen Drhdation des Schwefeleijens. Str. 
fhwarz. Chem. Zuf. = Cu?Fe$3, deutbar al3 3 Cu?S. 
Fe283; 55,6 Kupfer, 16,4 Eijfen, 28,0 Schtwefel. 

10*
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Auf Gängen mit Kupfererzen: Freiberg; Harz; im GSiegenichen; 
Saalfeld, Thüringen; Rebruth u. a. DO. in Cornwall 2c. Im Kupfer 
f&hiefer im Deangfeldifhen. — Dient zur Gewinnung des Kupfers. 

47. VBHrargyrit (Name von rög, Feuer, und doyvoos, 
Silber; Antimonjilberblend e). Hexagonal, rhombo= 
edriih=hemimorph (22. Mafie). Örundform ein ftumpfes 
homboeder, defjen Endfanten— 108° 38; dasjelbe meift mit 
dem Prisma zweiter Ordnung fombiniert (A66. 116 ©.60), 

auch mit der Bafis, außerdem oR - Z—R -R5 u.a. Formen. 

Häufig Fomplizierte Zwillinge. Derb, eingejprengt, ala An- 
flug. Sp. rhomboedriih. Br. mufchelig bi fplitterig. 
9.= 2,5. ©.= 5,8. Cochenill- oder colombinrot; [hwärz- 
lich=bleigrau., Str. farmefineot. Metallartiger Diamantglanz. 
Durchicheinend 5biS undurcchlihtig, Chem. Zuf. —= Ag? 
SbS?; 22,2 Antimon, 60,0 Silber, 17,8 Schwefel. B.d.R. 
Ihmelzbar. Su Salpeterfäure auflöslich. 

Auf Gängen mit Blei= und GSilbererzen: Andreasberg; Schnee 
berg, Freiberg, Annaberg u.a. D. in Sadfen; Przibram, Ioachims- 
thal in Böhmen; Gonderbahg, Weftfalen,; Kongsberg; Mterito; 
Chanareillo, Chile, 2c. — Dient zum Ausbringen bes Gilbers. 

48. Brouftit (Name zu Ehren des Chemiker Vrouft; 
Arjenikjilberblende). Heragonal, rhomboedriich=hemt- 
morph (22. Alafje). Ahomboeder mit den Endfanten — 
107° 48. Nehnlihe Formen wie Pyrargyrit. Cochenill- 
bi3 farmefintot. Str. morgen= bi3 cochenillrot. Chem. Zul. 
—Ag?AsS?; 65,5 Silber, 15,1 Arfenif, 19,4 Schtwefel. 

Bindet fi an ben nämlihen Dxten, wo der Pyrarghrit vor 
fommt. Beide ifomorphen Mineralien wurden früher als eine 
Spezies unter dem Namen ARotgültigerz aufgeführt. 

49. Samejonit (und Federerz). Nhombilch. Nadel- 
fürmige Prismen und vadialftrahlige Aggregate von ftahl- 
bi3 bleigrauer Farbe; Sp. — oP; 9.—2—2,5;6.— 5,6. 
Metallglanz. Chen. Zuf. = Pb?5b?85 oder 2PbS - Sh2S3. 

Harz A Erzgebirge; Feljübanya, Siebenbürgen; Cornwall; Spanien 
u.0.0D.
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50. Bournonit (Name zu Ehren des Mineralogen 
Bournon; ee pießglanzerz). Nhombiih. o@P- 
oP-P&.P®.oP&.oP%»,tafelförmig; häufig Zw. 
nah) ©P; aud) derb, fürnig, eingeiprengt. Sp. brachy= 
diagonal, wenig. Br. mufchelig. 9. — 23,5—3. ©.—=5,7. 
Stahl- 6is bleigrau. Str. gleihfarbig., Chem. Zuj. — 
PbOCuSbS®; 41,8 Blei, 26 Untimon, 12,8 Rupfer, 19,4 

Schwefel. 3B.d. 8%. zur Schwarzen Hugel jchmelzbar; mit 
Soda Rupferforn. 

Mit Blei= und Antimonerzen: Wolfsberg 1. a. DO. im Harz; 
Braunsdorf, Sahfen; Oberlahr im Saynidhen; Kapnit, Ungarn; 
Nebruth, Cornivall. — Dient zur Bleis und Kupfergewinnung. 

51. Zinfenit (Bleiantimonglanz). Ahombilch, [heinbar 
bexragonale Prismen, auc nadelfürmig und in büjcheligen 
Aggregaten; derb. Mild; dunfelitahlgrau. 9. = 3—-3,5. 
6.—=5,3. Chem. Zuj. — PbS- SbS®. 

Wolfsberg 1. Harz; Haufad, Schwarzwald, ac. 

52. Miargyrit (Silberantimonglanz). Monoflin. 
Meift nur derbe, fürnige Aggregate Br. Heinmujchlig. 
Mid. H—=2—25. ©.—=5,18—5,25. Undurdfichtig;. 
halbmetalliicher Olanz. Chem. Zuj. = Ag?S - Sb>S? mit 
37%), Ag. B.d. 8. leicht jhmelzbar, mit Soda Silberforn 
auf Kohle geben. 

Mit anderen Silbererzen in Braunsdorf; Przibram; Shanten; 
Potofi in Mexiko u. a. D. 

53. Sahlerz, aud; Tetraedrit genannt. Ntegulär, 
tetraedrifch=-hemiedriich (2. Klafje). ZTetraeder und andere 

Some .— 2.00.00. _—_ (Abb. 39 ©. 36, 

Abb. 44 und 45 ©. 37); derb, eingeiprengt. Sp. oftaedrifch, 
wenig. Br. uneben bi3 mujchelig, H.= 3—A. ©. = 45 
big 5,2. Stahlgrau bis eifenhwarz. Str. [hwarz. Chem. 

I 

uf. fer fompfiziert. Sfomorpde Milhungen von 4 R2S
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II T 
— Q?8S? und RS + Q?83, worin R—=As, Cu, Hg; 
IT 
R=Fe, Zn und Q—Sb und As if. 

Es giebt daher verichiedene Abänderungen des Fahlerzes, unter 
welchen bie wichtigeren find: 

Antimonfahlerz: 26,55 Antimon, 37,62 Kupfer, 5,64 Zint, 
1,65 Eifen, 2,20 Arfenit, 26,34 Schwefel. 

Kupferfahlerz: 37,99 Kupfer, 18,17 Antimon, 4,51 Eifen, 
2,58 Zinf, 2,17 Silber, 7,54 Arjenif, 27,04 Schwefel. 

Silberfahlerz: 25,93 Kupfer, 3,24 Zink, 3,78 Eifen, 18,23 
Silber, 26,14 Antimon, 23,68 Schwefel. 

Arfenikfahlerz (Tennantit): 49 Kupfer, 4 Eifen, 19 Arfenik, 
28 Schwefel. 

Duedjilberfahlerz: 34,86 Kupfer, 1,35 Zinf, 2,26 Eifen, 
21,53 Antimon, 15,70 Duedfilber, 23,15 Schwefel. 

Auf Gängen, mit Blei, Gilber-, Eifen- und Kupfererzen: 
Antimon= und Kupferfahlerz am häufigften: Freiberg; Andreasberg, 
Klausthal; im Dillenburgiichen; Krennig, Schemnig in Ungarn; 
Przibram, Böhmen; Marlixh, Eljak 2c. Silberfahlerz befonders 
zu Sreiberg, ehedem bei Wolfah im Baben. Arfenikfahler; im 
Cornwall. Duedfilberfahler; bei Schwab u. a. DO. in Zirol; 
Dobihau, Ungarn; in Toscana. — Zum Ausbringen des Kupfers 
und Gilbers. 

54. Stephantt (Sprödglaserz oder au Melanglanz 
genannt). Nhombiich. a tafelige oder jäulige Kryftalle 
der Aomb. oP-oP&».oP.P.2Po. nn 
1151/,°. Häufig Zwillinge nnd @P. 9.=2—-25; 
©. = 6—6,25. Eifenfhwarz; Bruch mufcelig, a 
Metallglanz. B. d. 2. Leicht jchmelzend und Silberforn 
gebend. Chem. Zuf. = Ag’SbSt deutbar ald 5 Ag?S- 
Sb? 83 mit 681/,°), Ag: 

Borkommen: Andreasberg t. Harz; Erzgebirge; Vrzibram, Böhmen; 
Schemniß, Ungarn; Kongsberg; Nevada; Mexifo 1. a. O 

55. VBolybafit (Eugenglanz). Monoklin, anjcheinend 
bexagonale Tafeln. 9: = 2— 2,5; ©. = 6—6,2;. eifen- 
ihwarz, ot ducchicheinend. Chem. Zuf. = 9 (Ag?Cu?)S - 

b, As)283 mit 64— 72°), Silber. 
AR Je „LANde 

AR Auf Silbergängen: Freiberg, Soahimsthal, Andreasberg, Przibram, = enmiß; Mexiko 2c. 

RIES 
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56. Enargit. Rhombiih; Kıyftalle felten, Vrismen- 
winkel faft 98°. H.=3; 6.—4,36—447. Spröde. 
Eifenfhwarz. Str. Shwarz; unvollfommener Metallglanz. 
B.D. 2. leicht Shmelzend, im Kolben Schwefel gebend. Chem. 
Bu. = 3 Cu?S.- As?8>, 

Borlommen: Brirlegg, Tirol; Parad, Ungarn; Argentinien; 
Peru u. a. D. 

57. Zinnkies (Stannit). Nur derb, in körnigen und 
dichten Uggregaten. 9.— 4; ©. —=43—4,5. GStahlgrau. 
Chem. Zuj. = Cu?FeSnSt mit 25%), Zinn, 29 Kupfer 
und Zink und Eijen. 

Borlommen: Cornwall und Zinnwald. 

58. Untimonblende. Kryftalle felten, vadtialjtrahlige 
Staden. H.—= 15; ©. = 45—4,6. Kirjhrot. Chem. 
uf. = Sb?8?0, ein Oxryfulfid. 

Borfommen: Braunsborf; Paribram; Allemont 2c. 

Siebente Abteilung. Dxyde. 

A. Wajjerfreie Dxyde und Anhydride. 

a) Monoryde; R?O und RO. 

59. Rotfupfererz, Cuprit. Negulär. Blagiedrijch- 
bemtedriich (4. Slafje). Dftaeder und Nhombendodefaeder; 
förnig, Dicht, erdig (wenn dur Eijenorydhhydrat ber- 
unveinigt, fogen. Ziegelerz); nadel- und haarfürmig (jogen. 
Kupferblüte). Sp. oftaedriih. Br. mufchelige. H. = 3,5 
bi8 4. ©. —5,7—6. Codenill- oder ziegelcot. Metall- 
artiger Diamantglanz. Halb- bis undurdhfichtig. Chem. Zu]. 
= Cu?0; 88,8 Aupfer, 11,2 Sauerftoff. B.d. 2. veduzier- 
bar. Sn Säuren löslid). 

Auf Gängen und Lagern mit Kupfer und Braımeifenerzem: 
Rheinbreitbady; Kamsborf; Saalfeld; Chefiy bei Lyon, große Kıyftalle;
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in Cornwall; im Ural und Altar. — Eins der wigtigften Erze für 
die Produktion des Kupfers. 

60. Berillas. Neguläre Ditaeder. 9.=6. ©. = 3,67—3,9. 
Grün, weiß. Chem. Zuf. = MgO. 

In Ralfaunswürflingen des VBelung. 

61. Zinktt (Rotzinferz). Heragonal-hemimorph. Sp. 
nad) oP. Spröde. Dunfelrot; Str. orange, durchjcheinend. 
Diamantähnliher Metallglanz. H.—= 4—45; ©. —= 5,4 
bi3 5,7. Chem. Zu. —= ZnO, mangandaltig. Unjchmelz- 
bar, in Säuren löslich; dv. d. 2. Zinkbefchlag gebend. 

Sterling Hl, Sufjer Co. New Nerfey.. Kimftlihe Kıyftalle als 
Hüttenproduft. 

b) Sesquioryde; R2O3. 
62. Thonerde (Rorund; Name aus dem Sndilchen). 

Hexagonal, thomboedrifch; tiomorph mit Eifenglanz und 
Titaneijen. Grundform ein Nhomboeder, deffen Endfanten 
— 86° 4’. Die Kıyftallformen teils rhomboedrtiche, nament- 
li mit der Bafis (R- oR feltener), teil3 pyramidale, durch 
dad Auftreten Ipiger aan Pıramiden, fombiniert 

mit der Bafis AP2 ober = — ep R-oR oder prismatifche 

durch Vorherrichen von ern Sn Gejchieben und Körnern. 
Sp. chomboedrijch und bafiih. Br. mufcdelig. 9. = 9. 
&.— 3,9—4. Farblog, grau, rot (Rubin), blau (Saphir). 
Str.mweiß. Olasglanz. Durdfichtig 613 durchicheinend. Chem. 
Buf. = Al?O3; 53,3 Aluminium, 45,7 Sauerftoff., B.2.8. 
unjchmelzbar. Mit KRobaltfolution blau. In Säuren unlöglic. 

Eingewachjen in verjchiedenen Gejteinen, auch Ioje: Injel Ceylon, 
ftindien; Slatouft und Miast im Ural; Campolongo am St. Gott- 
hard 2c. Die förnige Abänderung, der fogen. Smirgel: Schwarzen= 
berg in Sadjien; Smyrna in Kleinafien; Injel Naxos. — Die 
reinen bduchfichtigen Abanderungen, der Aubin und Saphir, find 
geihätte Edelfteine; der Smirgel dient zum Schneiden und gepulwert 
zum Schleifen anderer Ebdelfteine. 

63. Eifenoxryd oder Eijenglanz (Hämatit). Hera- 
gonal=-rhomboedriih. Stammform ein Ahomboeder, dejjen
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Endfanten —= 86°. NAhomboedrifche, tafelartige und pyra= 
midale Formen (Abb. 202): wo eine jehr Häufige Kombination, 

sr2 iR ZB, borliegt. Tafeliger Fryftall,_p2 RooR 
mit regelmäßig eingewachjenen Nutil- 
Erpftällchen (Abb. 194 ©.93). Blätterig, N 
förnig, fajerig, dicht, erdig. Sp. wenig (EN 
rhomboedrifch und bafiich. Br. mufchelig N 
6i8 fplitterig. 9.—6. © —48 5i8 5,3. Yo 
Eifenfhwarz, ftahlgrau, aud) Firfchrot. Ser 
Str. Eirfchrot. Metallglanz. Undurcd)- Add. 202. 
fihtig. Chem. Zuf. = Fe? 03; 70 Eijen- 
oxH9d, 30 Sauerftoff. ©. d. 2%. unjchmelzbar. Gepulvert in 
Säuren löslich. 3 

Dan unterfcheidet als Ahänderungen: Eifenglanz, kryftallifiert; 
Eifenglimmer und Eifenrahm, blätterig und jhuppig; Not- 
eifenftein, fajerig und dit; Aoteifenoder, Rötel, exdig. Häufig 
in Pfeudomorphofen nad) Magneteifen, fogen. Martit. Sehr ver= 
breitetes Erz: Altenberg, Sadjjen; Sramont, Elfaß; Traverfella, 
Piemont; Elba; St. Gotthard find Fundorte von Eifenglanz; Eifen- 
glimmer auf Elba, dem Bejuv, dem Aetna, dem Stromboli auf den 
Riparen; bildet im Gemenge mit Duarz eine in Brafilien fehr ver- 
Dreitete Felsart, den Eifenglimmerjchiefer; Aoteifenftein bildet mächtige 
Lager im Harz, in Weftfalen, Nafjau, im Erzgebirge 2c.; in fchönen 
Pieudomorphojen nad Kalfipat (Schneeberg) und als Bererzungs- 
mittel (Dillenburg). — Wichtiges Eifenerz. 

64. Titaneijen oder Slmenit. Hexagonal. Stamme 
form ein Nhomboeder, defjen Endfanten — 86°. Derb, 
förnig, eingejprengt, loje in Rörnern. Sp. bafiih und 
thomboedriih. 9. =6. ©. = 46—5. Eifenjchwarz. 
Str. jhmwarz. Metallglanz. Undurdfiätig, Chem. Zul. 
zum Teil reines FeTiO3, zum Teil Mifhung von xTiO?—+- 
yFe2O3; manchmal aud) rei) an MgO und dann wohl 
Miihung von FeTi0O?--MgTiO?. %.9.8. unjchmelzbar. 
Sn Salzjäure meilt jehr jchrwterig LöSlich. 

Eingewachlen in verfchiedenen Gefteinen: Gaftein in Salzburg; 
St. Gotthard; Miast, Ural; Arendal, Krageroe in Norwegen ac.
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Lofe auf der Sferiiefe im Kiefengebirge, fogen. Iferin. — Wegen 
feiner Strengflüffigfeit fein gefhäbtes Eifenerz. 

Sn diefe tjomorphe Öruppe gehören noch die aaa 
Mineralien, der Geiftelit und Vyrophanit: 

65. Öeiftelit. NAhomboevriih. Schwarz, fantendurchicheinend; 
fehe dem Autil ähnlich. Im dünnen Splittern mit farmincoter Farbe 
durhfihtig. Chem. Zuf. = MgO - TiO?. 

Sehr jelten in Ebdelfteinfanden von Ceylon. 

66. Pyrophantt. Ahomboedrifh. In dünntafeligen Kryftällden. 
9 = 5; 9. — 4,53. Glasglanz. Blutrot, gelblihrot in dünnen 
Splittern. Duchfihtig. Chem. Zuf. = MnTiO? (MnO - TiO?). 

Paisberg, Schmweben. 

67. Balentinit (Name zu Ehren des Baftltus Valen- 
tinus; Antimonoryd, chombijhe Antimonblüte, 
Weiß pießglanzerz). Nhombilh. Das Prisma = 137°, 
gewöhnlich mit Bradhypinafotd und einem Brahydoma fom= 
biniert. Deutliche Krhftalle felten ; meijt büfchel- und bündel- 
förmige, ftrahlige Partien. Sp. brajypinafoidal und prig= - 
matiih. 9. = 2.5—3. ©.=5,6. Weiß, grau, gelb. 
Diamantglanz, auf den Längsflächen Berlmutterglanz. Meift 
nur dDurchicheinend. Chem. Zuf. = Sb?O°? mit 83,3 Anti- 
mon und 16,7 Sauerftoff. Schmilzt leicht, die Kohle weiß 
beichlagend. 

Auf Gängen und Tagern Des Antimonglanzes, aus beffen Zer- 
feßung der Balentinit Herporgegangen; felten, meift in oberen Teufen: 

- Bräumsdorf, Sadhfen; Przibram, Böhmen; Wolfsberg, Harz; Pernel, 
Ungarn; Sanfa, Conftantine. 

68. Senarmontit (Name zu Ehren des Mineralogen Stnar- 
mont; oftaedrifhe Antimonblüte). Negulär. Die gewöhnliche 
Form Dftaeder, aufs und eingeiwachjene Keıyftalle; aud) berb. Sh. 
oftaedriih. H.—= 23,5—3. Gew. = 5,2. Weiß, gran Ziiichen 
Diamant- und Fettglanz. Durhfheinend. Chem. Zul. = Sb?O°. 
Berhalten wie Balentinit, 

Bei Pernet in Ungarn und Sanfa in Eonftantine, mit Valentinit 
zufammer. 

69. Arjenit (Arjenolith), ijomorph mit Senarmontit As?O°. 
Meift derb, faferig, 

Borfommen: Andreasberg im Harz u.a. D.
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70. Elaudetit it die mit Balentinit ifomorphe xhombifche 
arfenige Säure. 

In weißen Blätthen auf der Grube St. Domingo in Portugal 
u. a. D. vorfommend. 

e) Bioxryde; RO? 

71. Duarz (Name unbefannter Abkunft). Heragonal, 
trapezoedrifch, tetartoedriich (18. Klafje). Häufigfte Kom= 
binationen: R-—R (P-z); oP-R-—R(r-P.z) 

(Abb. 102 ©. 56) und zu Diefen Formen nod) Sn 
4 

6 

— (vergl. Abb. 186 ©.90). Die Bolfante von 

Rift 94° 15’. Die Krhftalle find oft verzerrt und auf den 
Prismenflächen horizontal geitreift. Zwtllingsbildungen jehr 
häufig, und zwar meijt mit parallelen Achjenfyitemen (vergl. 
©. 89 und Abb. 129 ©. 65 und Abb. 186 ©. 90), jeltener 
bherzfürmige Zwillingsbildungen nad) P2. Dexbe, fürnige 
Mailen, in Bjeudomorphojen, al3 Berjteinerungsmittel, in 
Gejchieben, al Sand. Sp. chomboedriich nah R, höjft un= 
vollfommen. Br. mujchelig bis jplittertg. H.=17. ©. —= 
2,5— 2,8, In reinften Stidden—=2. 653. Farblos, mannig- 
fach gefärbt. Str. weiß. Olasglanz. Durhfichtig bi un- 
duchfichtig. Chem. Zu. = Si0?; 47 Silicium, 53 Sauerftoff. 
B.d.%. unihmelzbar. Nur in Sluorwafjerftoffjäure löslich. 

Man unterfeheidet zahlreihe Abänderungen und belegt fie mit 
befonderen Namen; die wichtigften find: 

a) Bergfryftall. Duchfihtig. Wafjerhell, grau, weingelb 
(Citrin), nelfenbraun (Nauhquarz), Ihwarz (Morton), — 
Sehr Häufig in Drufenräumen; in den Schweizer, Tiroler und 
Dauphindalpen ac. 

b) Amethyft, violblau, auch grau, braun. Im Drufen- und 
Blafenräumen: Wolkenftein ır. a. D. in Sadjfen; Oberftein im Birfen- 
feldihen; auf Erzgangen: Schemniß. 

c) Duarz. Sehr verbreitet; al8 Gebirgsart, fogen. Duarzit und 
als Sandftein auftretend; wichtig als Gemengteil mancher Gefteine, wie 
Granit, Gneis, Glimmerjhiefer, Duarzporphyr u. a.; auf Erzgängen, 
hier namentlich in. Pjeudomorphofen, insbejondere nad Kalfipat: 
Schneeberg; als Sand und als Sanbdftein (db. H. Durch irgend ein 

und <=
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Bindemittel verfittete Duarzlörner). Zum Duarz gehören aud) no: 
Kofenguarz, derd, fon vofenrot; Zwiefel in Bayern. — 
Prajem, Yauchgrimer, von Strahlftein durchzogener Quarz; Breiten- 
brumn in Sadjen. — Saferquarz, faferig; Monte Frafineto bei 
Tin. — Kabenauge, von Amianth durchwebter, fchillernder 
Duarz: Harz; auf Eeylon. — Nvanturin, ein braun fhimmernder 
Dnarz. — Krofydoltith (Zigerauge), blaue oder braune, fchillernde 
Faferquarze von Dranje River, Kap der guten Hoffnung. — Siderit, 
ein inbigoblauer Duarz: im Salzburgiichen. — Fulgurit (BTik- 
finter), dur Einfchlagen des Blites in Sand entftandene, zu= 
jammengefrittete Röhren. 

d) Eifentiefel, fiyftallifierter und Kiyftalliniicher, mit Eifen= 
oder gemengter Duarz, rot, geld; undurdhfichtig. Sferlohn; Eiben= 
ftod in Sadfen; Dviedo in Afturien. 

e) Safjpis, dichter, durch, Eifenoryohydrat gelb oder braum, Durch 
Eifenoxyd rot gefärbter Duarz von mufcheligem Bruch; undurd- 
a Kandern in Baden; Lerbadh 1. a. D. im Harz; Apenninen; 
am Nil. 

f) Hornftein, dicht, dexb; als Berfteinerungsmittel, zumal von 
Ho, fogen. Holzftein; in Pfendomorphofen. — Sn Nieren umd 
Koller in den verfchiedenften Gefteinen; auf Erzgängen. 

g) Kiefelfhiefer. Dichter, durch Kohlenftoff grau oder fhwarz 
gefärbter Duarz; als Felsart, in der Form Kleiner Kuppen auftretend: 
Harz; Hof im Fichtelgebirge, 

AS Gemenge von Fiyftalliniicher Kiejelfaure oder Quarz mit 
amorpher Kiejelfäure oder Dpal (meld Legtere ih durd Kali- 
lauge ausziehen Laßt) find zu betrachten: 

a) Chalcedon. Nierenförmig, tropffteinartig ; als Berfteinerungs- 
mittel; in Pjeubomorphofen; verichtedene Karben. In Exyftalliniichen 
Gefteinen auf Adern, Klüften, in Drufen- und Blafenraumen. Island, 
Farder; Mubichen, Sachen; Dberftein zc. Auf Exrzgängen. — Zum 
Chalcedon gehören noch: Karneol, [hön rot his Blutrot, bejonders 
tn Indien; im Orient; Heltiotrop, grün, mit roten Punkten von 
Eifenoryd: Orient; Plasma, fhon lauhgrün: Gunzenbah und 
Dppenan im Schwarzwald; am Olymp; Chryfopras, apfelgrün, 
durch, Nicdeloryd gefärbt: Kofemig in Schlefien. 

b) Feuerjtein. Derb, in, Platten und Gejdhieben; al8 DBer- 
fteinerungsmittel. Grau, braum. — In der weißen Kreide zu Haufe: ' 
Brankfreih, England, Dänemarf. 

ec) Adhat, dur die verichiedenften in Streifen und Lagen 
wechjelnden Abänderungen des Duarzes gebildet. Chemnit, Schlott- 
wis in Sadjen; Oberftein; Montevideo. : 

Bon den mannigfachen Abarter des Duarzes dienen manche, 
namentlich die veineren oder [hön gefärbten, als Edelfteine, als Ning- 
und Nabelfteine, zu Gemmen, Rameen, Betihaften;. andere Varietäten,
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wie der Achat, werben zu Keibfchalen, Mörfern u. dergl. verarbeitet, 
während der gemeine Duarz bei der Glas-, Steingut= und Borzellan- 
bereitung, als Zufchlag beim DVerfchmelzen, der Duarzjand zum 
Scheuern gebraucht wird. 

72. Dpal(Name unbekannter Abkunft). Amorph. Derb. 
Traubig, nierenfürmig;eingeiprengt;alsBerfteinerungsmittel 
von Holz. Br. mujchelig, 9.=5,5=6,5. ©. —= 1,923. 
Zarblo8, weiß, gelb, verjchieden gefärbt. Str. weiß. Durd- 
fihtig bis unduchfichtig. Olas- bis Fettglanz. Chem. Zuf. 
—$Si0?, oft mit Waffer, 3—13°/,. (Der Opal ift feine 
hemtjche Verbindung nad bejtimmtem Verhältnis, fondern 
ein eingetcocdnetes Stiejelgallert, welches noch verjchiedene 
Mengen von Waller zurüdhält.) 8. d. 2. unfchmelzbar. 
Sn Raltlauge auflöslich. 

Die wichtigeren Abänderungen find: 
Edler Dpal, gelblid= bis bläulichweiß, glasglänzend, halb- 

duchfihtig Bis dDurchfcheinend, mit ausgezeichnetem Farbenfptel. — 
Sn Tradyt bei Kaılhau in Ungarn. 

Feueropal, honig oder weingelb, Hyazinthrot, Yebhafter Glas- 
glanz, duchfichtig. — Sn Tradpt: Tellibanya, Ungarn; Zimapar, 
Mexiko. 

Gemeiner Dbpal, verichieben gef färbt, Bettglanz, halbburd= 
figtig bis dinchiheinend. — Auf Klüften und Hohlkräumen fehr ver= 
Breitet in Ungarn, Mexiko, Farder, Island; au auf Erzgangen: 
Schneeberg u. a. D. in Sadjen. 

Hydrophan wird eine weiße bis Braunliche fantendurchicheinende 
Barietät des gemeinen Dpals a die die Eigenfchaft befitst, 
durd, Aufnahme von Wafjer in feine Boren duchfihtig zu werden 
und hierbei ein Farbenfpiel, ahnlich dem des eblen Dpals, aufzu= 
weifen. Der aus den Inolligen Berwachjungsftellen des Bambus= 
ftrauches gewonnene Opal, Tabafhir genannt, zeigt Diefelbe 
Erjheinung der Wafferaufnahme in den mit freiem Auge unficht- 
baren Poren wie der Hydrophan. 

Halbopal, verihieden gefärbt, Ihiwacher Fettglanz, Durchicheinend 
bis undurdifcheinend. — Findet fi) wie der gemeine Opal: Ungarn; 
Steinheim bei Hanau. — Der fogen. Holzopal in Ungarn, im 
Siebengebirge. 

Hyalith, farblos, durchfichtig. — Auf Gefteinstlüften: MWaltic) 
in Böhmen; Marföbel u. a. D. in Hefjen; Kaiferftuhlgebirge im 
Ungarn. 

Sajpopal, xot, Braun; fettglänzend, unduchfichtig. — Su 
Ungarn und Sadjen.
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Menilit, in Knollen und Platten, Yeberbraun, matt, undurdj- 
fihtig. — Mentlmontant bei Paris. 

Kiefeljinter, gelblich- 618 graulihweiß, Duckhicheinend His un= 
duchfichtig. — Abjag von Duellen: Island, Toscana, Teneriffa. 

Bon den verchiedenen Abänderungen des Dpals dient der edle 
Dpal als ein fehr mwertonller Edelftein, der gemeine und Halbopal 
werden zu mancjerlet Lurusgegenftänden werwendet. 

73. Tridymit, fo genannt wegen der Drillinge. Hexa= 
gonal bei einer Temperatur von 130°, jonft optijch=zwei- 
achfig, wie rhombilh. Die jehr Fleinen Kryftalle jechöjeitige 
Tafeln, meift zu Drillingen verbunden. Sp. bafiih. H.—1. . 
©. = 2,28— 2,32. Farblos und wafjerhel. Chem. Zuf. 
—= 810? 2. d. 2. unfchmelgbar. 

Findet fih hauptjächlic in vulfanifchen, tracdiptiichen Gefteinen: 
PBadhuca in Mexilo; Mont-d’or; am Drachenfels im Siebengebirge; 
au in einem Vorphyr bei Waldbodelheim in der Nahegegend. 

‘ Spentijh mit Tridymit ift der im Meteoreifen von Breitenbach 
vorkommende Asınanit. 

74. Baddeleyit. Monoklin. Nad) co Po viinntafelige Kıyftalle; 
Prisma — 91'),°. Häufig Zwillingstinftalle. Sp. = oP undoP. 
9.=7. ©. = 5,5—6; Glasglanz bis fettartigen Slasglanz. Hell= 
braum, dunkelbraun bis hwarz. PBleochroitiih. Chem Zuf. = Zr O?. 
Unjhmelzbar, in Säuren unlöslic. 

Vorkommen: Als accefjorifcher Gefteinsgemengteil in Jacupiranga, 
Brafilien, und in Sorm von Geichieben in den Edelfteinfanden Ceylons. 
Eingewachfen in Dagnetit-DYioinfnollen (Ausfcheibungen) Der ob 
linjyenite von Alnd, Schweden. 

75. Birfon. (Der Name joll aus dem Ceylonjchen 
„Cerkon“ herftammen; franzöfiih: verjtümmelt Sargon 
genannt.) Duadratiih. Grundform ftumpfe quadratijche 
PVıramide, deren Endfanten — 123° 19’. Die häufigften 
Sormen find oP.-P oder oPo.P; dazu3P:3P3 u.a. f. 
(Abb. 73 ©.46). Zm.n. Po, jedoch jelten; auch in Körnern. 
Sp. pyramidal und prigmatiih. Br. mujchelig. H.— 7,5. 
©. — 4,4—4,6. Farblo3 (jelten), braun, grau. Str. weiß. 
Vett- bis Olasglanz. Durhfichtig Bis Durchicheinend. Chem. 
Buf. = ZrO? —+ SiO? oder ZrSiOt; 66,8 Birfonfäure, 
33,2 Riejelfäure. Bd. %. unjchmelzbar. In Säuren un- 
löslich. (Wird auch ald Zirkonfilifat betrachtet.)
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Findet fih im Syenit des fühdlihen Norwegens; im fogen. 
Miascit des Mrals; in Iojen Kıyftallen umd Körnern auf Ceylon; 
vereinzelt zumeilen in Bafalten: Siebengebirge; Aunergne. Farblos: 
Pfttih, Tirol. Im Augitiyentt von Caldas, Brafilien. — Dient 
unter ben Namen Hyacinth als Ebelftein. 

76. Thorit. Kıyftallform wie Zirkon. H.= 4,5—5; 6=45 
reip. 5,2— 5,4 (Orangit); votbraun, nelfenbraun bis Schwarz (Thorit) 
ober orangegelb (Barietät: Drangit). Chem. Zuf. = ThO°-+- SiO?. 

Borlommen: Eingewachfen als accefjoriiher Gemengteil im 
Graniten Norwegens, wie bei Brevig, Barkevif, Ard, und haupt- 
fählih um Arendal. Verwendung im neuerer Zeit zur Darftellung 
des Ihoriumnitrats, das zur Herftellung des Gasglühlichtes not= 
wendig ift. 

77. Binnftein oder-Zinnerz (Raffitertt). Tetragonal. 
Örundform ftumpfe, tetragonale Pyramide, deren End- 
fanten = 121° 41’. Ges 
wöhnlide Kombination: 
Prisma mit Pyramide, jehr 
häufig Zwillinge: BZwil- 
lingsfläche eine Fläche der 
Poramide zweiter Drd- 
nung P® (Abb. 203). 
Derb, fajerig, Öejchiebe und FE 
Körner. Sp. prismatiich. Ash. 203. 
Br. muscelig. H.—= 6—7. 
&.— 6,8—7. Selten farblos; braun, [hmwarz. Str. weiß 
bi8 braun. Smwifchen Fett und Diamantglanz. Halbdurd= 
fichttg 618 undurchfichtig. Chem. Zuf. = Sn O?; 78,6 Zinn, 
21,4 Sauerftoff. B. 9.2. unfchmelzbar, auf Kohle zu Zinn 
veduztert. In Säuren unlögslich. 

Auf Gängen und Lagern: Zinnwald, Schlaggenwald in Böhmen; 
Altenberg, Ehrenfriedersborf in Sadfen; in Cornwall; in Oftindien; 
Halbinfel Malakta; Infel Banfa, hier meift Iofe, als „Seifenzinn“. 
— Das einzige Mineral, aus dem Zinn dargeftellt hoixd, das zır 
den verjchiedenften Legierungen dient. 

78. Ruttl (von rutilus, rot). Tetragonal, ifomorph mit 
Binnftein, Orundform eine ftumpfe, tetragonale PHramide, 
deren Endfanten = 123° 8’, met: P-oP-oPo. 
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Zwillinge, eine Fläche der Pyramide zweiter Ordnung, Po, 
als Zmwillingsebene (Abb. 183 ©. 89). Die Kıyftalle vertikal 
geftreift, nadel- 618 haarförmig; Fürnige Aggregate, Yoje. 
Sp. priämatijch. Br. mufcelig. H.= 6,4. &.—=42—45. 
Nötlihhraun, gelb, braun, |hwarz (Nigrin). ‚Str. braun= 
geld. Metalliicher Diamantglanz. Halbdurkhfichtig bis un= 
durchfichtig. Chem. Zuf. = TiO?; 61 Titan, 39 Sauer- 
ftoff. ©. d. 2. unjchmelzbar. In Säuren unlöslic. 

Eingewachlen in verjchtebenen Gefteinen, meijt in Gejellihaft von 
Duarz; Gt. Gotthard (hier oft in Bergkrnftall eingeichlofjen); Pfitih, 
Tirol; Kahlgrund bei Ajaffenburg; Saualpe, Kärnten; Arendal 
und Krageroe in Norwegen; Granes Mt., Georgia und Nrfanfas, 
Nordamerika; Brafilien 2c. — Dient zur Bereitung einer gelben 
Zarbe in der Porzellanmalerei. 

79. Anata3 (Name von dvaraoıs, Ausdehnung, wegen 
der fpiben Pyramide). Tetragonal. Grundform jpige 
Pyramide (Endfanten —= 97° 51’), welche jelbftändig in auf- 
gewachjenen, ftet3 Kleinen Kryftallen vorfommt. Sp. bafiich 
und pyramidal. Br. mujchelig. H.—5,5. 6.—= 3,8—3,9. 
Sndigoblau, braun, gelb, jchwarz, Str. graulichweiß. 
Metallifcher Diamantglanz. Chem. Zu. = TiO?; demifches 
Verhalten wie Rutil. 

Auf Klüften und in Drujen; Maggiathal in Teffin; Tabetich 
in Graubiindten; Difans, Dauphind; Brafilien 2c. 

Titanfaure ift alfo dimorph, oder richtiger trimorph, 
da nod) ein aus Titanfauve beftehendes, aber feltenes Mineral, der 
Bronfit, im rhombifhen Shfteme Iiyftallifiert und in Eleinen 
Tafeln mit einem Prismenwinfel von 80° 10° braun durd= 
ieinend, ©. — 3,8—4,1, in den nämlichen Gegenden wie Anatas 
porfommt. 

80. Boltantt. Tetragonale, rutilähnliche Kryftalle. 
Lihtitahlgrau. Metallglanz. Dexb, förnig und in fajerigen 
Aggregaten. 9. —= 6,5—7. ©. = 4,8—5. Chem. Zul. 
— Mn O? mie des Pyrolufits, doch ftet3 wafjerfrei. Häufig 
Ummandlungen in Byrolufit. 

Platten um Sog acelgenjbt, Erzgebirge; im Giegenjden; 
Cornwall u. d. a.
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81. Byroluftt (Name von do, Feuer, Aodo, ic) veinige, 
wegen der Verwendung; Weihbraunftein). Nhombilc. 
Prisma — 93° 40’. Rurzjäulige, vertikal geftreifte Kryftalle; 
förnig, in vadtalfajerigen Aggregaten. Sp. prismatilc. 
Br. uneben. 9. = 235. ©. = 4,6 4,9. Eifenjhwarz. 
Str. Ihwarz. Metallglanz. Undurhfihtig Chem. Zu. 
—= MnO?, oft mit fleinem Wafjergehalt; 63,3 Mangan, 
36,7 Sauerftoff. B. d. 8. unfchmelzbar. Sn Salzsäure 
unter Chlorentwidelung auflöslic. 

Auf Gängen mit anderen Manganerzen: Dehrenftod, Ilmenau, 
Briedrihroda im Thüringer Wald; Slfeld am Harz; Schmalfalden; 
Platten in Böhmen 2. — Dient zur Darftellung von Sauerftoff 
und Chlor, zum Entfärben und Färben des Glafes; Vyrolufit und 
Polianit find neben folgenden Mn-HhHdroxryben gehäste Manganz 
erze zu Legierungen mit Eifen und werben in großen Mengen aus 
Spanien, Türkei, Raulafien, Brafilien ausgeführt. 

B. Hydroxyde und Hypdrate, 

. 82. Bructt. Ahomboedrijcy-heragonal. Sn blättrigen, 
in einer Richtung volllommen fpaltbaren Mafjen. Weiß; 
ducchicheinend big durcchlichtig. on 9218. 
Chem. Zu. = MgO-.H?O. 

Borlommen: Im GSerpentin von Unft; Predazzo in Tirol; Ural; 
Hobofen, Nemjerfey, Nordamerika; hier:die faferige Varietät „Ne= 
malith”. 

83. Mangantt ($raubraunftein). Nhombild. 
Vrisma — 99° 40°. Prismattiche, ftark vertifal geftreifte 
Kryftalle; Zw. n. P@; ftrahlig, faferig, Dicht. Sp. voll- 
fommen bradiphiagonal. Br. uneben. 9.—= 3,5. ©.—=42 
bis 4,4. Stahlgrau bis eifenfhwarz. Str. braun. Metall- 
glanz. Undurchfichtig. Chem. Zuf. — Mn?0°. H?O; 89,8 
Manganoxyd, 10,2 Waffe. B.d.%. unjchmelzbar. In 
Salzfäure unter Chlorentwicelung auflöslich. 

Findet fih an den nämlichen Dxten wie der Pyrolufit in 
Ihlivingen, am Harz 2c Wird wie der Pyrolufit verwendet und 
ift nad) diefem das wichtigfte Manganeyz. 

Huflak, Mineralogie. 11
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84. Diajpor. NhHombiih. Kleine undeutliche Kryftalle 
meijt. Sarblos oder braun. H—=5—6. ©.—=3,4. ©p. 
—»P& vollfommen; fehr jpröde. Chem. Zuj. = Al?O3 
-H?0. 23. d. 2. unjmelzbar, in Säuren unlöslic. 

Schemnik in Ungarn; Ural; Chefter (Maff.), Nordamerifa. 

85. Nadeleifenerz oder Goethit. NAhombilch; ijo- 
morph mit Manganit. Seine nadelfürmige, auch tafelartige 
Keyftalle, fajerig und dicht. Sp. nad) den Brachypinafoid- 
flähen. Br. mufdelig. H.=5. ©. —= 4,2. Braun bis 
Ihwarz. Str. geldlichbraun. Zettartiger Diamantglanz. 
Durchicheinend big undurdhfichtig. Chem. Zuf. = Fe?O° 
-EH?0; 89,9 Eifenoxyd, 10,1 Wafler. Chem. Verhalten 
tie Brauneifenerz, 

Auf den Gängen des Brauneifenerzes; Wefterwald u. a. DO. Auch 
in Quarz.Geoden: Oberftein, Zwidau, Wolfsinfel im DOnega- See. 

86. Brauneijenerz oder Limonit. Zaferig, dicht, in 
traubigen, tropffteinartigen ©eftalten; erdig; in Pjeudo- 
morphojen. Br. mufchelig, erdig. H.=5. ©.—= 3,642. 
Braun.. Str. odergeld. ettartiger Seidenglanz. Undurd- 
fihttg. Chem. Zuf. = ! Fe?0°.3H?O; 85,6 Eifenoxyd, 
14,4 Waffer. 8.2.2. jchmwer jchmelzbar. In Salzjäure 
auflöslich. 

Sehr verbreitet auf Gängen und Lagern: Hüttenberg, Kärnten; 
Eijenerz, Steirniart; Kamsdorf, Thüringen; Schmalkalden, Heffen 2c. 
Piendomorphofen nach Kaltipat, Eifenfpat, Eifenfieg u. a. — Für 
das Ausbringen des Eifens von großer Bedeutung. 

Zum Brauneijenerz gehören auch nod die unter den Namen 
Bohnerz, Nafeneifenftein, Sumpferz aufgeführten, mehr oder 
weniger berunteinigten Eijenerze. 

87. Beaurit, thonähnliche, weiße oder braune Maffen 
der dem. Zuf.=A1?03.2 H2O, welche häufig ein Zerjegungs- 
produkt bafaltischer Eruptingefteine darftellen. 

Borkommen: Beaur, Frankreich; Woden in Krain; Süpfteier- 
mark; Wefterwald; Umgebung von Giefen u.».a.D. — Dient 
zur Habrifation won Zement umb feuerfeften Ziegeln, wie von Mlaun 
und Aluminium.
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88. Gihhfit (Hydrargillit), in radialfajerigen und [hup- 
pigen Aggregaten, farblojer, grünlicher oder rötlich- weißer 
monofliner Blättchen, auch Knollen bildend. Chem. Zuf. = 
AO3.3H20. $.— 2,535. ©. 2,3 2,4. 8.0.8. 

im gejchloffenen Tubus erhigt weiß opaf werdend und Wajler 
gebend; mit Robaltfolution geglüht tiefblau. 

Borklommen: Statouft, Ural; Nihmond (Mafj.), Nordamerika; 
Duropreto, Brafilien, u. a. D. 

89. Pitlomelan (Name von wılös, glatt; welas, 
ihmwarz). Traubig, nierenförmig. Br. mufchelig. .—=5,5. 
6.—4,2. Eifen- bis bläulihjchwarz. Str. bräunliäichwarz. 
Metallglanz. Undurhfihtig Chem. Zuf. fchwanfend; 
Manganorydul mit Manganfuperoryd, oft Kalt, Bardterde, 

etwas Wafler. B.d. 2. unjchmelzbar. Sn Salzfäure auf- 
1öslich, Chlor entwidelnd. 

Auf Gängen mit Deanganerzen oder au mit Brauneifenerz: 
Ilmenau u. a. D. in Thüringen; Stfeld; Bieber; Schneeberg, Sachen; 
Siegen u. a. D. — Dient wie Pyrohufit. 

90. Wad. Derb, fnollig, nierenfürmig; jehr porös. 
9.=3. ©. — 23,3—3,7; nelfenbraun bis bräunfihihmarz. 
Undurhfihtig. Chem. Zuf. jehr jchmanfend — un 
juperoryd mit Manganoxrydul und Waffer. 

Sberg u. a. D., Harz; Siegen, Nafjau, Devonfhire. 

91. Robaltmanganerz (A3bolan). Amorph; trau= 
big, nierenförmig, ftalattitii. 9.—1—1,5; 6.—=2,12,2; 
bläufichjcäwarz, abfärbend. Chem. Zuj.—=RO -2Mn 0? 
4H?O, worin RO— Co O und CuO bedeutet. 

Kamsdorf, Saalfeld, Niechelsdorf u. a. D. 

IE
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Achte Abteilung. Halvidjale. 

A. Einfahe Chloride. 

92. Steinfalz (Rodhjalz). Negulär. Hexaeder Die 
bäufigfte Form; Fryftalliniiche, Förnige, fajerige Mafjen. 
Sp. jehr vollfommen heraedriih. Br. mufcelig. H.— 2. 
6=2. Farblos, weiß, grau; auc) rot, grün. Gtr. weiß. 
Slasglanz. Durhfihtig Bis durhicheinend. Neiner Salz- 
geihmad. Chem. Zuj.—= NaCl; 39,4 Natrium, 60,6 Chlor. 
8.9.2. leicht Schmelzbar. In Waffer auflöstih. Su feuchter 
Luft zerfließbar. 

Bildet, non Anhydrit, Gips und Thon begleitet, Lager in den 
verichtedenften Gebirgsformationen: Wieliezzfa, Bochnia, Galizien; 
Auffee, Steiermark; Hallein, Salzburg; Hall, Tirol; Berchtesgaden, 
Bayern; Dürrheim, Rappenau, Baden; Staßfurt bei Magdeburg; 
Eordova, Spanien 2c. AS Ausblühung des Bodens: in Gteppen, 
wie am Kafpifchen Meere; auf Klüften von Kaven: Beluw, Metna. — 
Dient in der Haushaltung, als Heilmittel, bei der Glas= und Geifen- 
bereitung, beim Dingen, al8 Slußmittel beim Schmelzen. 

93. Sylvin. Regulär, plagiedrifch-hemiedrtich (4.Rlafje); 
meilt Würfel. Sarblos, häufig gefärbt; durchlichtig biS durch- 
iheinend. Fettartiger Ola, H.—25. ©.—=1,9—2. 
Chem. Zu. —=KR Cl], in Wafjer leicht Yöslich, Leicht fchmelzbar. 
die Flamme violett färbend. 

Mit Steinfalz, meift derb- oder feinkörnig. Verwendung vie 
der Kainit und Karnallit Hauptfächlich zur Fabrikation fünftlichen 
Düngers. Staßfurt; Kalusz, Galizien; Hallein. 

94. Salmtaf (Name wahricheinlich von sal armeniacum, 
armenilhes Salz). Regulär, plagiedrijch-hemiedriih. Dfta- 
eder und Skofitetraeder. Die Kryftalle an Eden und Kanten 
abgerundet; fajerig, Haarförmig, in Kruften und Ueberzügen. 
Sp. oftaedriih. Br. mujhelg.e H.—=15. ©.= 1,4. 
Varblos, grau, geld. Str. weiß. Gladglanz. Duchfichtig 
btsducchicheinend. Scharfer Geichmad. Chem. Zu. = NH*C]; 
26,25 Sticitoff, 7,49 Wafferftoff, 66,26 Chlor. B. d. 8. 
flüchtig, ohne zu Schmelzen. Sn Waffer auflöslich.
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Bildet fi durch Sublimation in den Umgebungen von Bulfanen: 
Belun, Aetna; auch in der Nahe brennender Steinfohlenflöze infolge 
der Einwirkung auffteigender Dämpfe auf Gefteinen fich Bildend; 
Duttweiler bei Saarhrüden; Glan, Nheinbayern; Newwcaftle — Dient 
in der Heilfunde, zur Darftellung des Ammoniafs, des Königs- 
wajfers, beim Xöten der Metalle, in der Gerberei. 

95. Andere, jedoch jeltene Hierher zu jtellende Mineralien 
find die ifomorphen, regulär Fryftallifierenden Verbindungen 
des Stlberd mit Brom und Chlor, dad Bromfilber Ag Br 
und das Chlorfilber AgCl; das tetragonale Duedfilberhorn- 
ev; — Hg?Cl? (3.8. Mofchellandsberg) und das hexagonale 
Sodfilber AgJ (3.8. Derndad, Nafjau). 

B. Einfahe Fluoride. 

96. Slußfpat (Sluorcalcium) oder Fluorit. 
Regulär. Häufigfte Zurmen: Oo; 0; 0.0 w-O; 
hierzu ÖfterS noch co On oder ein mOn (Nb6.17 und 18 ©.29 
und 33 ©. 34) und häufig Ducchfreuzungszwillinge nad) O; 
auch Kryftallintichklörnige Mafjen, dicht (Slußftein), exrdig 
(Slußerde). Sp. jehr vollfommen oftaedriih. Br. jelten 
wahrnehmbar. H.—=4. ©. = 3,1—3,2. Farblos, häufiger 
grau, gelb, rot, violett, grün, oft mehrfarbig. Str. weiß. 
Glasglanz. Durhfihtig bis undurdjfichtig.e Chem. Zuf. — 
CaF?; 51,3 Calcium, 48,7 Fluor. ®. d. 2. zerinifternd, zu 
alfalifch veagierender PVerle jchmelzbar. Sn fonzentrierter 
Schwefeljäure löslich unter Entwidelung von Zluorwaffer- 
ftoffjäure. 

Häufig auf Erzgängen und Lagern: Annaberg, Marienberg tı 
Sadjen; Zinnwald, Böhmen; Stolberg, Kauterberg, Harz; Münfter- 
thal, Baden; Moldawa, Banat; St. Agnes, Cornwall; Cumberland, 
Derbufhire. — Dient als „Zujhlag” beim Berichmelzen der Erze, 
zur Darftellung der Sluorwafferftofffäure, bei der Glas- und Por= 
zellanbereitung; der ftengelige wird in England zu Bafen, Dojen 
und dergl. wermenbet. 

C. Doppelfluoride. 

97. Rryolith. Monoklin, würfelähnliche Kryitalle 
@P.oP u. a. Formen; derb. Sp. bafijch und prismatiich
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vollfommen. 9.—= 2,5 —3.: ©. = 2,95. Yarblos, öfters 
gelblich gefärbt. Glasglänzend; durchicheinend. Chem. 
Zuf. = Na,AlFe, mit 32,8 Natrium, 12,8 Aluminium, 
54,4 Fluor. 8.0.8. leicht zu weißem Gmail fchmelzbar. 

Evigtof, Südgrönland. — Wichtig zur Darftellung des Alu- 
miniums, Cmailglafes.u..a. 

98. Karnallit. NAhombilh, anjheinend heragonale 
Poramtden. H.—=1. &.—= 1,6. Mufheliger Brud), farb- 
108, meift rot gefärbt. Chem. Zuf. = KMgCl, + 6H,0. 
An der Luft zerflteßlich. 

Aus den Steinfalzlagern von Staßfurt und Kalusz, Galizien. 
Wichtig für die Darftelung der Kalifalze. 

99. Atafamit. Nhombilch, jäulenförmig. H.—3—3,5. 
©. = 3,75. Smaragdgrün 618 apfelgrün. Olasglänzend. 
Chem. Zuf. = CuCl?. 3(Cu[OH]?), Zärbt die Flamme 
blaugrün, Schmilzt leicht zu KRupferkorn. 

Copiapo, Chile; Bolivien; Arizona; Auftralien. 

Neunte Abteilung. Sauerjtofflaße (Dxyjake). 

A. Aluminate, Serrate und Manganate. 

100. Spinell (Name vielleiht von spina, Spike). 
Negulär. Dftaeder am häufigiten (Abb. 17 ©. 29); Zwil- 
linge, Zwillingsfläche eine Dftaederfläche (Abb. 180 ©. 87). 
Auch Iofe, in Körnern. Sp. oftaedriih. Br. mufchelig. 
9.=75—8 ©.—=35—3,8. Rot, blau, grün. Str. 
weißlih. Glasglanz. Duchfichtig bis undurfichtig. Chem. 
Zul. = MgAl?O!; 28 Magnefia, 72 Thonerde. Bd. 2. 
unjchmelzbar. Sn Säuren unlöglid). 

Der Ihwarze Spinell: Monzont in Tirol, am Beluv, Wartvid 
in Neuyork; der blaue in fürnigem Kalk bei Ufer in Schweden; 
der vote loje auf Ceylon u. a. D. — Xebterer dient als Edelftein.
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101. Bleonaft (Ceylanit) wie Spinell in Kryftallforn. 
9.—=75. 6©.—=3,8. Chem. Zu. — (Mg. Fe) (Al’Fed)O.. 
Schwarz, öfterd dunkelgrün durdjfcheinend. 

Borkommen: Beluv; Monzoni, Tirol; Warwid und Amity, 
Neuyork; Ural; Ceylon. 

Andere Varietäten find: der Hercynit von Nonsberg 
in Böhmen und der hromhaltige, häufig in Dlivingefteinen 
und in den Dlivinfryftallen der Bafalte eingewachfene 
Bikotit. 

102. Sahnit (Automofit). Zinkjpinell. Regulär. Dftaeder 
melft. Sp. = oftaedriich. H.— 8. ©.— 4,3—4,35. Bläulich- 
grün, grünfihfhwarz. Str. grau; Ölasglanz. Durhfichtig 
bi3 undurdfidtig. ©. d. 2. mit Soda auf Kohle Zinf- 
bejchlag gebend; von Säuren unangreifbar. Chem. Zuf. 
— Zn Al?O4, 

Borlommen: Tiriolo, Kalabrien; Yahlın, Schweben; Franklin, 
Nerpjerjey; in brafilianifchen Diamantfanden. 

103. Scanflinit. Kryftallewie Öahntt. Str.vrötlichbraun. 
9.=6-65. ©. —=5—5,1. Brud) mujcelig. Spröpde; 
metallähnlicher Glanz. Schwah magnetiich; unfchmelzbar. 
Chem. Zuf. = (Zn, Fe, Mn) (Fe?, Mn) OÖ, Sn HCl 
Löglich. 

Borkommen: Mit Rotzinferz bei Franklin Furnace, Neuyork u. a. 

104. Magneteijenerz oder Magnetit. Negulär. O 
und ©O am häufigiten, feltener andere Formen; Zwillinge 
tie beim Spinell; förnige, dichte Mafjen; in Rörnern, als 
Sand. Sp. oftaedriih. Br. mufchelig. Eilenihwarz. Str. 
ichwarz. Metallglanz. Undurhfichtig. Magnetifch. Chem. 
Bu. = FeO - Fe?O%’ —Fe?Ot; 31 Dyydul, 69 Dxryd. 2. 
d. 2. jchwer fchmelzbar. Gepulbert in Salzjäure löslich. 

Sebt als Felsart ganze Berge zufammen in Skandinavien, Ural, 
Mexiko; auch auf Lagern, Gängen und eingewachlen; fhöne Kıyftalle; 
Pftih, Tirol; Moravigza, Banat; Traverfella, Turin 2c. Fein ber- 
teilter Gemengteif wulfantfcher Gefteine. Sehr verbreitet al8 Sand: 
im Rhein, Laadher See 2c. Eines der wichtigften Eijenerze.
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: 105. Chromeijenerz oder Chromit. Negulär. Dfta- 
eder, jelten, meift fürnige Maffen, eingejprengt. ©p. ofta= 
edriich, wenig. Br. uneben. H.—=5,5. ©.—4,4. Bräunlid- 
jhwarz. Str. braun. Metallartiger Fettglanz. Chem. Zuf. 
— (Fe, Mg, Cr) - (Cr?, Al2, Fe?) O!. 8.9.8. unjchmelzbar. 
Sn Säuren löslich. 

Auf Lagern und Neftern, auch eingefprengt in Serpentin: Kraus 
bath, Steiermart; Grohau, Schlefien; Hrubfhis, Mähren; auf ber 
ihetländiichen Snfel Unft, bejonders aber in Nordamerifa: Balti- 
more, Maryland; Nemwjerjey .2c. Lofe im Sande des Urals mit 
Platin. — Sft das einzige Erz, aus welchen Chrom gewonnen 
wird, welches zur Erzeugung gelber und griiner Farben in der Wafer- 
und Delmalerei dient. 

Irııl 
Die vorbeichriebenen Mineralien nach der Formel RR?O!, 

II III 

worin R= Meg, Fe, Mn, Zn, Cr und R= Al?, Fe?, Mn>, 

Cr? ift, bilden die ausgezeichnete ijomorphe Gruppe der 
regulär Holoedriichen Spinelle. 

106. Chryfoberyli(Cymophan). Ahombiih. Kryftalle 
ähnlich denen des Diivins (vgl. Abb.1 ©. 10), tafelig nach 
Po; Brismenmwinfel— 129!/,°. Sehr häufig in Ziil- 
Lingen nach dem Brahydoma P@ verwachjen. Sp. deutlich 
nad © P&; Brud) mujcelig. H.—=8'/,. ©.=3,65 — 3,8. 
Durdhfichtig bis durchicheinend. Hellmeingeld, jchwefelgeld 
bi3 zeifiggrün, häufig einen wogenden bläufichen Lichtichein 
zeigend. Chem. Zul. — BeAl?O!. Starker Pleochrotsmus; 
bejonderd die jmaragdgrüne Varietüt „Aleyandrit” bon 
Tafomwaja im Ural zeigt diejen lebhaft. 

Bortommen: Im Glimmerjchiefer von Marichendorf, Mähren; 
Ural; in Form von Geröllen in Minas Geraes, Brafilien (hier fäljch- 
id „Chryjolit“ genannt), und auf Ceylon. 

War früher der Härte und’ des Tichticheines wegen ein fehr ge= 
[häßter Evdelftein. 

107. Brauntt. Tetragonal. Sn dem regulären Dfta= 
eder ähnlichen Pyramiden, deren Seitenfanten —= 1081/,°. 
Sp. nad) P wenig vollfommen. Spröde H.— 66,5.
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©. = 4,7—4,9. Dunfeldraun bis eifenhwarz; Str. — 
Ihwarz. Undurdfichttg; unvollfommener Metallglanz. Chem. 
3uj. — Mn?0?, aud) a8 MnO - Mn O2 aufgefaßt. Un- 
fchmelabar; in HCI mit Cl-Entwidelung löslich. 

Borlommen: Mit anderen Manganerzen im Harz bei Slfeld; 
Smenau Im Thüringer Walde; Schweden: Biemont 2c. Verwendung 
wie die des Pyrolufits (©. 161). 

108. Hausmanntt. Tetragonal. Spige Pyramide 

1e SP; Seitenfanten X don P—=117°. Zw. häufig nad) 

P&. &p. bafiid. H—=5—55. ©.—48. Eijen- 
Ihwarz. Str. braun. Metallglanz, undurchfichtig. Chem. 
Zul. =Mn?’MnO* mit 72 Mangan, 28 Sauerftoff. Un- 
ichmelzbar, in Salzjäure mit Chloventwidelung löslich. 

Sfmenau, Stfeld. Sn Schweden fehr verbreitet, eingewachlen in 
Dolomit, Langban, PBajsherg u. a. D. 

B. Borate. 

a) wajjerfreie. 

109. Boractt. NRegulär. Tetraedriich = hemiedrijch 

(2. Rlaffe). Häufigfte Kombination: eO@.©0O.-r = 

von denen bald die eine, bald Die andere Form borherrjäht. 
Die Kryftalle Klein, aber jcharf ausgebildet. Sp. nicht wahr- 
nehmbar. Br. mujchelig. H.—7. ©.—3. Farblos, weiß; 
häufiger graufich, gelblich, grünlic. Str. weiß, Olas- 
glanz. Durkhfichtig bi8 a. d. KR. durchicheinend. Chem. 
uf. = Mg’Cl?B!603°%; 62,5 Borjäure, 26,9 Meagnefta, 
7,9 Chlor und 2,7 Magnefium. 8. d. 2. jämwer jchmelzbar 
zu Expftallinifcher Perle, die Flamme grünfärbend. Sn 
Salzjäure fchwer, aber vollfommen löslich. 

In eingewachjenen Kryftallen in Gips: Segeberg in Hofftein; 
Kalfderg und Schilpftein im Lineburgiichen.
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110. Zudwigtt. Nadialfajerige und ftengelige Uggre- 
gate; zäh; Ihwarz; undurhfihtig. Metallartiger Seiden- 
glanz. H.—5. ©. — 3,9—4. Chem Zuf. — (Mg, Fe)! 
Fe2B?010, 

Im Magneteifenftein von Morawika im Banat. 

b) wafferhaltige. 

111. Tinfal (Name orientalifch für Borar). Monoflin. Kurz 
fäufige, tafelartige Kryftalle mit vorwaltenden Orthopinatoidfläcen. 
Sp. nad) den Klinopinafoidflächen, weniger prismatiih (= 87°). Br. 
mufchelig. 9.— 2,5. ©. = 1,7. Yarhlos, weiß, grau, gelb. Str. weiß. 
Vettglanz. Durhfichtig bis durchicheinend. Güßlicher Gefhmad. Chem. 
3uj. = Na’?B‘0'-+ H?°O; 16,37 Natron, 36,52 Borfäure, 47,11 
Waffe. B.d.R. ihmelzbar, die Flamme vöttichgelb f färbend. Sn 
Waffer Löslich. 

Sn den Umgebungen der Seen von Tibet als Ausblühung des 
Bodens. Kfearfee, Kalifornien; Nevana. — Dient zur Darftellung 
der Borjäure, ald Schmelzmittel, zu Glafuren. 

Bon Kalfboraten wären noch zu nennen: dev monofline, farblofe 
Colemanit aus Kalifornien; der Borocalcit; der natriumhaltige 
Boronatrocaleit. Ferner gehört hierher der in faferigen Knollen 
fi vorfindende Lüneburgit, ein phosphorhaltiges Magnefia= 
borat u. ©. a. 

C. Nitrate, 

112. Ralifalveter (Salpeter; Name von sal petrae, 

Salz der Feljen). Nhombtiih. Prisma —= 119°. Die 
Kıyitalle nadel- bi8 hHaarförmig, ftengelige, fajerige Mafjen 
in Rruften und Ueberzügen. Sp. wenig nad) den Bradyy- 
pinafoidflähen. Br. mufdelig. 9.=2. ©. = 1,9—2. 
Varblos, weiß. Str. weiß. Glas= his Seidenglanz. Durd- 
fihttg bi3 durdjicheinend. CGalzig Fühlender Gejchmad. 
Chem. Zu. = KNO?; 46,6 Kalt, 53,4 Salpeterjäure. 
DD. jhmelgbar, mit bioletter Slamme; auf Kohle ver= 
puffend. Sn Waffer auflöslic. 

As Erzeugnis der Verwelung organiicher Nefte aus den Exrb- 
boden, aus Dunghaufen, aus Mauern und in Höhlen ausblühend. 
Sehr verbreitet am Neufiedler See in Ungarn; in Apulien, Spanien, 
Kentucy, auf Eeylon, häufig in Algerien, Duito. — Dient zur
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Bereitung des Schiegpulvers, zur Satune der Salpeterfäure, 
als Heilmittel. 

113. Natronjalpeter. Nhomboedriih. Grundform 
ein Ahomboeder, deffen Endfanten — 106° 30". Sp. nad) 
der Grundform. Körnige Maffen al8 Weberzug. Br. 
mufdelig. 9.= 1,5. ©. = 2,1. Farblos, weiß, ins Graue, 
Gelbe. Str. weiß. Glasglanz. Durdfichtig bis durd- 
fcheinend. Gejchmad fühlend, bitter. Chem. Zu. —NaN O3; 
36,5 Natron, 63,5 Salpeterjäure. B.d. 2. leicht jchmelzbar, 
die Flamme gelb färbend; auf Kohle weniger jtarf, tie 
Salpeter verpuffend. Su Waffer löslich. 

Bildet betrachtliche, lagerartige Maffen, mit Sand und Thon 
gemengt und von anderen Salzen begleitet: Iquique, Tarapaca in 
Peru. — Dient zur Bereitung von Salpeterfäure, von Salpeter. 

D. Karbonate. 

a) wajjerfreie. 

114. Ralkfpat oder Calctt. Ahomboedriich (14. Alafje). 
Grundform ein ftumpfes Nhomboeder, dejlen Endfante 
— 105° 5°; außerdem fommen nod) vor bejonderd: ein 

ftumpfereg Ahomboeder zweiter Ordnung — 5 R, defjen 

Endfante = 135°; dann zwei fpibe, wovon das eine, auch) 
das erftiptge genannt, — QR, mit den Endfanten = 79°, 
ein Nhomboeder zweiter Ordnung tit, während das zweit- 
ipibe, 4R, defjen Endfanten — 66°, ein Nhomboeder erfter 
Drdnung; ferner das Sfalenoeder R 3 am häufigiten. Zahl- 
reiche Kombinationen, teil3 mit vorwaltenden Ahomboedern, 
teilß prismatijche, teils jfalenvedrifche. Az befonders häufig 

find zu nennen: oR.—ZR (Abb. 204); oP2.-2R; 

Rom @R-—SR-R3: IR Ra cr on 
u. d. a (vergl. auch W66.106— 114 S©.57— 59). Heragonale
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Prismen und Tafeln. — Häufig Zw. n. —aR (vergl. 

Abb. 187 ©. 90), au) polyiynthetiich, feltener nach R und 
nad) oR (vergl. Abb. 184 ©. 89). Außerdem Fryftallifiert 
als Kalfjipat und In Eryftallinifchen Mafjen nod) fafertg, als 

Vaferfalf, förnig und dicht, als für- 
niger und dichter Kalf, erdig als 
Kreide. AS Verfteinerungsmittel. 
— Sp. jehr vollfommen nad) den 
Slächen der Örundform R. Br. jplit- 

bh. 204. terig bis mujchelig. 9. —=ı We 

2,6— 2,8. Yarblos, verjchieden ge- 
färbt. Str. weiß. Ölasglanz, auf der Endfläche Perlmutter- 
glanz. Durchfichtig HI undurchfichtig. Doppelte Strahlen- 
brehung. Chem. Zuf.—CaCO03; 56 Ralferde, 44 Kohlen- 
fäure. B.d. 2. unfchmelzbar. Im Säure leihtmit Braufen 
löst. (KRoglenjfaurer Kalk ift dimorph, vergl. 
Aragonit.) 

Schöne Ralkipatkinftalle finden fi namentlich bei Anbreasherg 
n. a. D. im Hay; Münfterthal u. a. D. im Schwarzwald, im 
jahfiih-böhmifhen Erzgebirge, in Ungarn, Derbpihire u. d. a.D. — 
Der jogen. Doppeljpat ift auf Island zu Haufe, der Faferfalf 
namentlich bei Alftonmoor in Cumberland. Körniger Kalk bildet 
Lager bei Auerbadh in Heffen; Wunfiedel in Bayern; Marienberg 
in Sadjen; Pargas in Finnland; Carara, Infel Paros u. a. D. 
Dihter Kalkftein feßt ganze Gebirge zufammen, besgl. die 
Kreide, wie 3.8. in England, Franfreih. — Die Bildung des 
Kaltes dauert noch fort; Durch Talfhaltige Duellen werben Tockere, 
pordje Kalte, fogen. Kalktuffe, die Kalffinter, die Tropffteine 
oder Stalaftiten abgejegt. — Anwendung eine mannigfadje; ber 
fürnige Kalt, jogen. Marmor, zu Bildhauerarbeiten, der dichte als 
Bauftein, zum Pilafterır, als Chauffeematerial, als Zufchlag Beim 
Berichmelzen der Exze, gebrannt als Mörtel, bet der Glasfabrifation, 
als Düngemittel 2c. 

115. Magneftt. Grundform ein Nhomboeder, defjen 
Endfanten — 107° und welches zugleich die gewöhnliche 

. Sorm tft; die Krhitalle ftet3 eingewachjen; aud) Eryftalfintich, 
fürnig, dicht. Sp. nad) den Flächen der Grundform. Br. 
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mujcelig., 9.—= 3,5 —4,5. ©.—2,9—3,1. Farblos, gelb, 
grau. Str. weiß. Ölasglanz. Durdhlidhtig bis Durchjcheinenn. 
Chem. Zu. =MgCO?; 47,6 Magnefia, 52,4 Rohlenfäure. 
B.d.8. unjchmelzbar. Gepulvert in erwärmter Säure lößlic). 

Eingewachfene Kryftalle am Gt. Gotthard; Zillerthal in Tirol; 
bfätterige Mafjen in Gteiermart; bei Gnarum in Norwegen; dicht 
bei Kraubath in Steirmart; Hrubfhis, Mähren. — Dient zur 
Darftellung von Koblenfäure, in der Yabrifation feuerfefter Ziegel. 

116. Bitterfpat oderDolomit. Ahomboedrijch-tetar= 
toedriich (19. Kaffe). Grundform ein Ahomboeder, dejjen 
Endfanten — 106° und weldhes die häufigfte Form ift; 
Bmw. wie beim Kalkjpat; die Kryftalle aufgewachjen, Fryftalli- 
nifche, förnige, dichte Mafjen. Sp. nad) der Grundform. 
Br. jplitterig bis mufchelig. 9.—= 3,5 — 4,5. ©.—=2,8—3,0. 
arblog, grau, gelb, braun (Braunfpat). Str. weißlic). 
Glasglanz 613 Perlmutterglanz. Durchfichtig bis undurd)- 
fihttg. Chem. Zuf. = CaCO3, MgCO?°; 30,4 Kalferde, 
21,2 Magnefia, 47,8 Rohlenfäure 3. d. 2. unjchmelzbar. 
Sn Säure meit erit gepulvert Löglich. 

Der Erpftallifierte Bitterfpat in Drufen, auf Gefteinsklüften: 
St. Gotthard; Greiner, Tirol; Traverfellga, Turin; die Keıyftalle des 
Braunfpates (Ab6.195 ©. 93), befonders auf Erzgängen: Schemnib, 
Ungarn; Soahimsthal, Böhmen. In fürnigen bis dichten Mafjen, 
‚als Felsart auftretend, fogen. Dolomit: Ct. Gotthard, im Binnen- 
thal, Erzgebirge. 

117. Eijenfpat. Grundform ein Ahomboeder, dejjen 
Endfanten = 107°, welches auch die Häufigite Form ift; 
fryitallinifche, fajerige Gebilde von £ugeliger ©eftalt (jogen. 
Sphärofiderit), dit. Sp. chomboedrijch nad) der Orund- 
form. Br. jplitterig, mufchelig. 9. = 3,5 —4,5. ©. = 3,8. 
Weiß, grau, gelb, braun. Str. weiß. Glasglanz. Durch- 
icheinend. Chem. Zu. = Fe 60°; 62,1 Eifenoxydul, 
37,9 Rohlenfäure. 8. d. 2. unfchmelzbar. In Säure mit 
Braufen löslich. 

Bildet mächtige Lager, jo in Kärnten, Steiermark (am Exzberg), 
im Siegenjhen, am Stahlberg bei Miüfen, bei Neudorf im Harz 2c.
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Der jogen. Sphärofiderit auf Gefteinsflüften bei Steinheim unfern 
Hana. — Der fogen. thonige Shhärofiderit (dichter, durch Thon= 
exde verumreinigter Eifenfpat) bildet Lagen und Nieren in der GStein- 
und Braunfohlenformation; im Saarbrüdichen, am Niederrhein, im 
Weftfalen; in England; in Böhmen. — Für die Produktion des 
Eifens fehr wichtiges Material, da es fich Teicht werhütten läßt. — 
Kröftalle fo wie größere Mafjen des Eifenfpates oberflächlich oder 
völlig oft in Brauneijenerz, d. 5. Eijenoyphydrat, umgewandelt. 

118. Zinfjpat (Smithjonit), Orundform ein Nhom- 
boeder, deijen Endfanten — 107° 40; Rıyftalle gewöhnlich 
Hein; traubige, nierenfürmige Geftalten. AS Vererzungs- 
mittel. Sp. nad) der Grundform. Br. uneben. 9.—=5. 
© = 41—45. Graulid, gelblih. Str. weiß. Durd- 
Icjeinend 618 undurdhfiätig, Chem. Zul. = Zn CO3; 
64,8 Binforyd, 35,2 Kohlenfäure. 3. d. 2. unjchmelzbar. 
Sn Säure mit Braufen löslich. 

Bildet in Gefellihaft anderer Zinferze und von Brauneijenerz, 
von Bleiglanz Lager und Nefter in Kalkftein: am Wltenberg bei 
Aachen; Sferlohn, Weftfalen; Lüttih; Tarnowig, Dberichlefien; 
Wiesloch, Baden; Bleiberg, Naibel, Kärnten. — Aus dem Zintipat 
wird hauptfächlihh das Zink gewonnen, welches al8 Zinfbledy, Zinf- 
draht, legiert mit Kupfer, als Mejfing vielfache Anwendung findet. 

119. Manganfpat. Grundform mit den Endfanten 
—= 106° 56’ am häufigften, die Nhomboederflächen oft ge= 
frümmt. Sugelig, nievenfürmig. Sp. nad) der Grundform. 
Br. mufcheltg bis uneben. 9.—= 3,545. H.—= 3,3—3,6. 
Nojen- bi3 Himbeerrot. Str. weiß. Glas- bis Perlmutter- 
glanz. Durkhfichtig bis undurdfichtig. Chem. Zuf.—=Mn CO>; 
61,74 Manganorydul, 38,6 KRohlenfäure. B. d. 2. un- 
ihmelzbar. Sn Säure löslid. 

Auf Erzgangen: Kapıif, Ungarn; Freiberg, Sadjfen. 

Die unter 114— 119 bejchriebenen rhomboedrifchen 
Karbonate, mit Ausnahme de3 Dolomits, bilden eine Der 
Ihönften tfomorphen Gruppen gleichiwie die Mineralien der 
nächtfolgenden Gruppe, der rhombiihen KRarbonate: 

120. Aragonit (Name nad) der jpantihen Provinz 
Aragonien). Rhombilh. Briama—116° 12’; die häufigfte
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Kombination: eP-oP& mit P&, deren Endfanten 
— 108° 27. Sehr Häufig Zwillinge, Ziillinggebene eine 
Prismenfläde, die Zwillingsbildung fic) wiederholend, jo 
daß oft jechsjeitigen Prismen ähnliche Formen entftehen 
(Abb. 188 ©. 90). Die Kryftalle fpießig, nadelfürmtg; 
ftengelige fajerige Maffen. Sp. nach den Brachypinafoid- 
flächen, wentger prismatiich. Br. mufjchelig bis uneben. 
9.=3,5. ©. — 2,8—3. Farhblos, weiß, gelb, grau, grün. 
Str. weiß. Glasglanz. Durdfidtig bis a. d. KR. durd)- 
jheinend. Chem. Zu. = CaCO?; 56 Kalferde, 44 Kohlen- 
fäure. B.d. 2. unjchmelzbar, zerfallend. Sn verdimnnter 
Säure leicht mit Braufen löSlich. 

Schöne Kiyftalle in Thon: Baftennes bei Dax in Frankreich); 
Molina, Aragonien; in oulfanifchen Gefteinen: Horidenz, Böhmen; 
Lüßelberg bei Sasbah im Kaiferftuhl; 
auf Eifenerzlagern: Saalfeld, Thüringen; 
Sherg, Harz; Eifenerz, Steiermark (hier in 
forallenartigen Gebilden, fogen. Eifen- 
blüte). Mit Schwefel in Girgenti, Sizilien. 

Als Abfab warmer Ouellen, fogen. 
Sprudelftein, Erbfenftein bei Karls- 
bad. — Der Shrudelftein wird zu Lurus= 
gegenftänden verarbeitet. 

121. &erufftit (Name von ce- 
russa, Bleimeiß, auch Wetßbleierz) ‚Nhombiih. Prima 

= 1208 
= 117°14. Inder KombinatiinP-oP@.oP 0 

Binilling nach oP (vergl. Abb. 205); außerdem noch ver- 
= Se 1 

Ihiedene Brachydomen, wie 2Px.APw um 5 P&, 

Pyramidenpolfante P= 130°, Zwillinge wie beim Aragonit. 
Die Brachydomenflächen Horizontal geftreift. Die Krhftalle 
oft nadelfürmig, zu Bündeln und Büjheln gruppiert. Dexb, 
ftengeltg, förnig; al3 Anflug. Sp. prismatiich und bracd)y- 
domatish n.2P@. Br. mufchelig bi8 uneben. H.—=3,5. 
©.— 6,5. Farblog, weiß, gelb, grau, [hwarz. Str. weiß. 
Diamantglanz. Durhfihtig. 613 durchicheinend. Chem. 

Adb. 205.
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uf. = PbC03; 83,6 Bleioxyd, 16,4 Rohlenfäure B.2.8. 
zu Blei reduzterbar. In Säure wie Argonit. 

Auf Gängen und Lagern des Dleiglanzes: DBleiberg, Kärnten; 
Dleiftadt, Mies, Böhmen; Miüfen, Wetfalen; Sohanngeorgenftabt, 
Sadjen; Klausthal- Zellerfeld, Harz; Badenweiler, Bapen; Wert 
Ihinsf, Sibirien. — Dient zur Bleigewinnung. 

DBleierde heißt der exdige, durch Thonerbe, Eifenoxryb verun= 
xeinigte Ceruffit; findet fih an den meiften der genannten Drte. 

122. Witherit (Name zu Ehren ded Mlineralogen 
Withering). Nhombildh. Prisma — 117°48'. Die Kryftalle 
meijt Kombinationen einer vhombifchen Byramide mit einem 
Bradhydoma, mit oder ohne Prisma, gleichen hexagonalen 
SormenP-2P & (A66.196 ©. 94); Zwillinge, nach Dem näm- 
lihen Gejeß wie beim Ceruffit. Auch jtengelig. Sp. pris- 
matilch deutlich. Br. unvollfommen mujchelig. H-= 3,35. 
©.—42—4,4. Farhlod, weiß ing Graue. Str. weiß. 
Olasglanz, auf den Bruchflächen fettartig. Halbdurchfichtig 
bi3 durchjcheinend. Chem. Zuf. = BaCO?; 77,7 Baryterde, 
22,3 Rohlenfäure. B.d.2%. leicht jchmelzbar, DieFlamme gelblich 
grün färbend. Sn verdünnter Säure mit Braufen löslich. 

Auf Bleierzgangen: Alftonmoor, Cumberland; Hexrham, Noxth- 
humberland; Xeogang, Salzburg. 

123. Stronttantt. Rhombiih. Prisma — 117° 19. 
Hehnlihe Kryftalle, auch) Ziillinge, wie Witherit, meilt 
ipießig, nadelfürmig. Sp. prismatiih. Br. unvollfommen 
mujcelig. 9.—= 3,5. ©. = 3,6—3,7. Farblos, grau, gelb. 
Str. weiß. Ölasglanz, auf den Bruchflächen fettartig. Durdh= 
fichtig bis durchjcheinend. Chem. Zu. —=SrC 0°; 70,2 Stron= 
tianexde, 29,8 Kohlenfäure. ®. d.2. jehiwer jchmelzbar, Die 
Slamıme rotfärbend. Sn Säure leicht mit Braufen löslich. 

Auf Gängen: Strontian, Schottland; Klausthal, Harz; Hamm, 
Weitfalen. 

b) Wafjerhaltige Karbonate: 

124. Natron oder. Soda. Monoklin. Kryftalliniiche 
Kreuften und Meberzüge. Sp. nad) den Drtho- und Alino- 
pinafoidflädhen. Br. mufhelig. H.— 1,0—1,5. ©. = 1,4.
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Weiß ins Grauliche, Gelbliche. Str. weiß, Glasglanz. Durch- 
fihttg 613 ducchicheinend. Scharfer, laugenhafter Gejchmad. 
Chem. Zul. — ot H?O; 21,7 Natron, 15,4 
Rohlenjäure, 62,9 Waller. In Wafjer leicht, in verdünnter 
Säure mit ftarfem Braufjen löslich. Durch Berluft an Waffer 
bald zerfallend. 

Findet fi aufgelöft in Waffer und Hlüht duch Verbunftung 
aus: Debregzin, Ungarn; Bilin, Böhmen; Aegypten. — Dient in 
der Säarberei, bei der Glas- und Geifenbereitung. 

125. Trona (Urao). Monoflin; Xleine perkmutterglänzende, 
weiße, vadialftrahlig geordnete Blättchen und plattige Aggregate der- 
felben. 5 = 2,5—3. ©. —= 2,1. Chem. Zul. =2Na?0.3C0?- 
4H?0O. In Waffer föslid unter Bildung non Goda. 

Mit Steinfalz und Glauberfalz: Fezzan, Aegypten; Merida, 
Columbien u. a. D. 

126. Gaylüffit, Monoflin. Spaltbar n. co P unvollfommen. 
9= 25. 6. = 1,9. Farblos. Chem. Zuf. = Na?CO?- Ca00?— 
3 H20: 

Denezuela; Nevada. 

127. Malachit (Name von madayı), Malve, wegen der 
Farbe). Monoklin. Prisma — 104° 20’. Kryftalle jelten, 
@P-oP.©oPo, meijt nadel- bi3 haarjörmig, aud Zimil- 

linge mit ©oPo als Verwachjungszwillingsebene Meift 
blättertge, fajerige, dichte Mafjen. In Pjeudomorphojen. 
Sp. bafiich und Flinodiagonal. Br. mujchelig, Iplitterig. 
9.= 35—4. ©. = 3,6—4. Smaragd= bis |pangrün. 
Str. heller. Ölasglanz, der Fajermaladhit Setdenglanz, ver 
dichte Fettglanz. Halbdurkfichtig bis undurdfichtig. Chem. 
Zuf. = CuCO3-Cu[OH]?; 71,8 Rupferoxyd, 20 Rohlen- 
fäure, 8,2 Waffe. 2. d. 8. zu Aupfer veduzterbar. Sn 
Säure mit Braufen löglich. 

Auf Gängen und Lagern von Kupfererzen, häufig in Gefellichaft 
von Braumeifenerz: Aheinbreitbady; Saalfeld, Kamsborf, Thüringen; 
Moldawa, Szasta, Banat; Chefin bet yon; jebr perbreitet bei Bo= 
goslowsf u.a. D. im Ural und bei KRolymwan im Altai. Schöne 
Pjeudomorphofen nad, Notkupfererz, namentlich Dftaeder bei Chefiy. — 
Dient zur Gewinnung des Kupfers, wird auch, namentlich, in Rukland, 
zit berichtedenen Kurusgegenftänden (Bafen, Tiihplatten) verarbeitet. 

Hujjat, Mineralogie, 12
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128. Rupferlajur Azurit). Monoflin. Prisma — 
99° 20°. Die oft flächenreinen Aryftalle meift furzläulig; 
eine der häufigeren Kombinationen tft die des Prismas mit 
Bafis mit einer negativen halben Pyramide und mit einem 

AlnovomeoP.oP. P. —P m: © . © Po (66.206). 
ji Rugelige, traubige Geftalten, ftrahlige, 

dichte, erdige Mafjfen. Sp. nad) dem 

Mn De ı RlinodomaRo© (—59)). Br. mufchelig 
02 [77 E23 bis iplitterig. 9. = 3,5. ©. = 3,8. 

Ash. 206. Zafur- bis fmalteblau. Str. fmalteblau. 
Slasglanz. Duchfcheinend bis undurd- 

fihtig. Chem. Zuf. = 2 CuCO?- Cu[OH]?; 69 Aupfer- 
oxHd, 25,7 Rohlenfüure, 5,3 Wafjer. Chemtjches Verhalten 
wie Malachit. 

Findet fi unter ähnlichen Verhältniffen wie Maladjit, gewöhnt: 
Vic) mit diefem zufammen: Saalfeld, Kamsdorf, Thüringen; Schwaß, 
Tirol; Moldawa, Dognacsfa im Banat; Chefin bei Lyon; im Ural 
und Altat. — Dient zum Ausbringen des Kupfers; als blaue Farbe. 

Malahit und Kupferlafur find aus der Umwandlung verfchtedener 
Kupfererze herporgegangene Mineralien. 

129. Zinfblüte (Hhdrozinfit). Nievenförmig, traubig, 
ftalaftitiih. Gelb oder weiß. ©. — 3,6. Chem. Zuf. = 
ZnC03. 2 Zn[OH]?, mit 75,2% Binkogyd. 

Mit Zinkipat: Bleiberg und Kaibl in Kärnten; Santander, 
Spanien; Sardinien 1. a. D. 

E. Sulfate. 
a) wafjjerfreie. 

130. Baryt (Name von Pagds, jhwer, daher aud) 
Schwerjpat). Rhombiih. P@ (78° 20), P& (105°22'), 
&P5 (77° 44’) mit ©P & vorwaltende Kombination, hierzu 
noc) häufig andere Domen und Wrismen, wie 2P@ ıu.v.a. 
Sormen. Die Kryftalle find bald jäulenfürmig durch VBor= 
walten von P&, bald tafelförmig duch Vorwalten der
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bafijchen Endflädhe, fombiniert mit oP (Abb. 198 ©. 96), 
bald = in Kombinationen, wie in Abb. 207, wo 

oP-oP. Pr. P&.P ericeint. Sı diefer Abbildung 

tit Die dere gebräuc)- 
liche Aufftellungswetje 
der Barptfryitalle, wo 
@P» al3 Bafis, oP 
und Po al @P er= 
icheint, gegeben.) Außer- A0h. 207. 
dem Fryftallifiert in 
itrahligen, jtengeligen, fajerigen, förnigen, dichten Maffen, 
jelten erdig. Spaltbar, nah @P& und P®. Br. unvoll- 
fommen mufdelig., 9.—=3,5. &.—=43—4,7. Farblos, 
weiß, grau, gelb, rötlih. Str. weiß. Olas= bis Fettglanz. 
Duchfihtig 613 unduchfihtig.e Dur) Erwärmung oder 
durch Beftrahlung phosphoreszierend. Chem. Zul. —BaSO%; 
65,7 Baryterde, 34,3 Schwefeljäure. DB. d. 2. zerfnifternd, 
ihwer jcymelzbar, die Flamme gelblichgrün färbend Sn 
Säuren unlöslid). 

Namentlich auf Erzgangen und Lagern, wo die hönften Kryftalle 
vorkommen: Marienberg, Freiberg, Sachen; Vrzibram, Mies, Böh- 
men; Yelfdbanya, Schemnik, Kremnis, Kapnik, Ungarn; Klausthal, 
Harz; La Courtade, Auvergne; Wittihen, Schapbadh, Schriesheim 
in Baden. GStrahliger Baryt: am Monte Paterno bei Bologna; 
Amberg, Bayerız; faferiger: am Battenberg bei Neuleiningen, Ahein= 
bayern; lornig: Naurod bei Wiesbaden u. a.D. Dicht (fogen. 
Barytftein): Meggen an der Lenne in Weftfalen; Klausthal. — 
Dient zuweilen zur Berfälihung des Bleimeißes. 

131. Cöleftin (Name von coelum, Himmel, wegen der 
blauen Farbe). NAhombiih. Kyftalle ähnlich Denen de3 
Baryts; häufigfte Rombination: oPo -P& (76° Mittel- 
fante) und Po (140°). 2 Po ; iiberhaupt meift horizontale 
Vormen duch) Vormwalten des Brahydomas. Strahlig und 
fajertg. Spaltbar wie Baryt. Br. unvollfommen mufchelig. 
9=35. 6.=39—4. Farblos, weiß, himmelblau. 
Str. weiß. Glas- bis Fettglanz. Durhfichtig bi3 undurd- 

12%
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fihtig. Chem. Zuf. = SrS0%4; 56,4 GStronttanerde, 34,6 
Schwefelfäure. 8. d. 2. zerfnifternd, leicht Schmelzbar zur 
weißen Kugel, die Slamme farminrot färbend. Sn Säuren 
unlözlid. 

Schöne Kıyftalle mit Schwefel bei Girgentt u. a. DO. in Sizilien 
(weiß); Pihow, Schlefien (mafjerhell); Herrengrumd, Ungarn; Verona; 
ftrahlig bei Aarau in der Schweiz in Kalk; faferig, in Kalk: Dorn= 
burg bei Iena; Briftol, England. — Dient in der Feuermwerferei zur 
Darftellung von Strontianpräparaten. 

132. Bleivitriol, auch Angleftt (nad) einem Zund- 
ort) benannt. Ahombiich. Prisma — 103°. Aehnliche Kom- 
bination wie Baryt, zumal Prisma mit Bafis und Mafro- 

doma (3. ©. Pa): Pod): SPm Pe. bs) 
an dem hier abgebildeten Kryftall, 
Abb. 208); auch derb und förnig. ©p. 
nad) oP und oP. Br. mufchelig. 9. 
—=3.06.—=6,3. Zarblod, grau, gelb. 
Str. weiß. Diamant- bis Fettglanz. 
Durhfihtig His Durchicheinend. Chem. 
au. = PbS0# 73,6 Bleiorypd; 
26,4 Schwefelfäure. 3. d. 2. zer- 
fnifternd, jchmelzbar. Su Säuren 
menig, aber in Kalilauge löslich. 

Auf Gängen und Lagern des Blei- 
bh. 208. glanzes, nicht haufig: Zellerfeld, Harz; 

Leadhills und Wanlodhead, Schottland; 
Sufel Anglefea; Monte Pont, Sardinten; früher zu Badenweiler in 
Baden. — Wird auf Blei benutt. : 

Diefe drei Sulfate (130— 132) bilden wieber eine tfomorphe Gruppe. 

133. Anhydrit (Name von dvvöoos, wafjerfret). Ahomz- 
biich. Die tafelförmige, reftanguläre Kryftalle (durch Vor= 
walten der drei Binafoide). Kryftalle nicht häufig; Fryftal- 
lintihe Mafjen, blätterig, ftrahlig, förnig, dicht. Sp. nad) 
den drei Binafoiden. Br. unvollfommen mufcelig. H. = 
3,5. ©.—=2,9—3. Farblos, weiß, grau, rot, violett, gelb. 
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Str. weiß. ©las- bis PVerlmutterglanz. Durchfichtig bis 
a. d. R. durhicheinend. Chem. Zuj. — CaSO%; 41,2 Kalk 
erde, 58,8 Schwefelfäure. ©. d. 2. jchwer jhmelzbar. Sn 
Säure wentg löslich. 

Mit Gips und Steinfag: Wieliczla, Bochnia, Galizien; Hall, 
Tirol; Hallein, Salzburg ; Auffee, Steiermark; Berchtesgaden. Strahlig 
bet Sulz am Nedar; Wefteregeln und Liineburg; fürnig an ben 
meiften ber genannten Orte, außerdem im Glimmerjchiefer: Val 
Canaria, Schweiz. 

134. Ölauberit. Monoflin. Tafelige Kryftalle; Sp. 
nah of. 9.—=23,5—3. ©.—2,7—2,8. Farblod, rot, 
gelb. Durhfichtig biS durchichetnend. An der Luft dur) 
Gipsbildung trübe werdend. B.d. 2. verfnifternd und leicht 
fchmelzend. Chem. Zuf. = CaS 0. Na?S O4, 

Wefteregelit bei Staßfınt; PVillarubia, Spanien; Berchtesgaden, 
SH im Salzkammergut; Snbien; Chile. 

b) ®Wajferhaltige Sulfate. 

135. Kaledonit. Ahombii. Orün. Fettglanz. Sp. — 
nad) oP; Bruch uneben. Duchfihtig. In Salpeterfäure 
zum Zeil löslich unter Ausfchetdung von Bleifulphat. Chem. 
Bu. =5PbOSt-2Pb [OH]?- 3 Cu[OH]2. 

Borlommen: Nezbanya, Siebenbürgen; Leabhills, Lancafhire, 
Cumberland; Ural. 

136. Linarit. Monoflin. Lafurblau. Diamantglanz. 
Durcchfichtig Hi Durchicheinend. H.—= 2,5. 6.—=5,3— 5,45. 
Chem. Zuf. — (Pb, Cu) SO. (Pb, Cu) [OH]. 

Borfommen: Linaves in Spanien; Leadhills; Berejowsf in Ruf. 
land u. a. D. ; 

Hierher gehören noch eine Reihe anderer meilt monoflin 
fryftallifierter Bleijulphate, wie der Zeadhillit, ver Lanarfit ac. 

137. Gip3 (Name unbefannter Abkunft). Monoflin. 
Prisma — 111° 30". Häufigfte Kombination das Prisma 
mit'dem Altnopinafotd ©P © und —P (Abb. 169 ©. 80), 
wozu noc, häufig — P tritt (Abb. 168 ©.79). Erftere 
Kombination bald in der Richtung der Hauptachje, bald in
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jener der Alinvachje geftredt. Häufig Zwillinge: Zmwillings- 
ebene das Drthopinafoid (Abb. 209). Außerdem Iryftallifiert 
in blättrigen Mafjen, fajerig, fürnig, dicht, erdig. Sp. Elino- 
diagonal jehr vollfommen. Br. bei Dichtem Gips uneben 
bis jplitterig. Dünne Blättchen bieglam. H.=1,5. 6.—= 2,3. 

Sarblos, weiß, gelblich, grau, fleijchrot. 
Str. weiß. Ölasglanz, aufden Längsflächen 
Perlmutterglanz; der Yafergips Seiden- 

2 Hlanz. Durchfihtig btS Durchicheinend. 
Chem. 3uj. = CaS0-+-2H?0; 32,6 Ralf- 
erde, 46,5 Schwefelfäure, 20,9 Waffer. 

ro |. B.D.2. jchwer [chmelzbar. Sn Säure wenig, 
1252) aber in viel Waffer auflöglic). 

Schöne Kınftalle bei Neinhardshrunn in Ihü- 
ringen; Auffee, Steiermark; Berchtesgaden, Bayerır; 
Kaden, Böhmen; Montmartre bei Paris; Ber, 

o\ 0 Schweiz. Der blättrige Gip8 (fogen. Fraueneis) 
und der faferige finden fi in großer Häufigkeit, 
namentlich auf den Lagern des Gteinfalzes; der 

ıb0. 209. fornige und dichte Gips bilden gleichfalls größere 
Gebirgsmaffen. — Gips wird vielfach angewendet; 

der faferige zur Verfen, der Eörnige, weiße (jogen. Alabafter) in der 
Bildhauerei und Architeftonit; gepulvert als Düngmittel, gebrannt 
als Mörtel, zu Gtuffaturarbeiten, bei der Glas- und Porzellan- 
fabrifation. 

138. Waunftein (Mluntt). Ahomboedrijch. Grund- 
form ein hexaederähnliches Ahomboeder, dejjen Endfante 
— 89° 10/. Die Rryftalle Hein, miteinander verwachlen; 

. gewöhnlich derb, fürntg. Sp. bafiih. Br. uneben bis 
mufcelig, 9. = 4. ©. —= 2,7. Weiß, gelblich, graulid). 
Str. weiß. Glasglanz, auf der Bafis PVerlmutterglanz. 
Durhfichtig bis a. d. R. durchiheinend. Chem. Zuf. — 
K250%. Al?[5S02]3. 2 AP [OH]; 10,7 Ralt, 37,9 Thon= 
erde, 39,4 Schwefelfäure, 12 Wafjer. B.d. 2. unjchmelzbar. 
Sn erwärmter Schwefelfäure, auch in Raltlauge löslich. 

Der derbe Maunftein als Felsart fehr verbreitet in Ungarn in 
der Umgebungen von Beregyszasz; Tolfa bei Nom; Miont-Dore, 
Auyergne. — Dient, namentlicd) bei Nom, zur Gervinnung des Alauns.
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139. Ylaun. Negulär. Selten. Dftaeder, Hexaeder; 
auch) haarfürmig, ftengelig, tropfiteinartig. Sp. oftaedriich. 
Br. mujchelig. H.—= 2,5. ©. = 1,7. Farblos, weiß, gelb- 
lic), graulich. Str. weiß. Ölasglanz. Durdhfichtig bis durdh- 
fcheinend. Gejchmad füplich zufammenztehend. Chem. Zul. 
— K2S0. Al?[S02]? + 24 H?O; 9,9 Ralt, 10,9 Thon= 

erde, 33,7 Schwefelfäure, 45 Wafjer. B. d. 2. unjchmelzbar. 
Sn Wafjer auflöslic. 

Bilder fi noch fortwährend dur Einwirkung fchwefligfaurer 
Dämpfe in vulfanifchen Gegenden: am Befub, Solfatara bei Poz= 
zuoli; bei Steinfohlenbränden: brennender Berg bei Duttweiler; 
auch dur Berfegung Fieshaltiger Gefteine auf Klüften: Votichappel, 
Sadjen; Thüringen. — Der Nlaun dient in der Heilfunde; bei 
der Papierfabrifation, in ber Gerberei, Fürberei. 

Außer dem genannten Alaun, den man auch al8 gemeinen 
oder Kaltalaun bezeichnet, giebt e8 noch andere; 3. DB. einen 
Natronalaun, der an der GSolfatara vorlommt; einen Am= 
moniafalaun, der in Brammfohle bei Tichermig in Böhmen fich 
findet; Eijenalaun, der auf Braunfohlen-, wie auf Erzlagern fich 
bildet: Thüringen, Mähren; endlich nod einen Magnefia- und den 
Manganalaun. 

Die Alaune bilden eine der ausgezeichnetiten ifomorphen 
I II 

Öruppen, deren allgemeine Sormel: X R? [SO2 —- 
24H20 ift, worin X—=K?, Na?Am?, Mg, Mn, Fe und 
R2 — Al2, Fe2, Or? bedeutet. 

140. Ölauberjalz Monoklin. In Eryftallinifchen 
Keuften, in mehligen Bejchlägen. Sp. orthodiagonal. Br. 
mufchelig. 9.— 1,5. ©.= 1,5. Tarblos, weiß. Str. weiß. 
Olasglanz. Durhfichtig Bi3 durchicheinend. Kühlend, bitterer 
Geihmad. Chem. Zu. = Na?S0* — 10 H20O; 19,2 
Natron, 24,8 Schwefelfäure, 56 Wafler. B.d.%. leicht 
Ichmelzbar. In Wafjer auflöslic. 

Das Glauberjalz, welches an der Luft fchnell werwittert (Durch 
Berluft des meiften Waffers), findet fi als Ausblühung; jo im 
Steinjalzgebirge bei Berchtesgaden, Hallein, Hall; in ben GSteppen 
Aegyptens und Gibiriens; aufgelöft in Duellen, aus folchen fich 
abjeßend: Bilin u. a. D. in Böhmen. — Dient als Heilmittel, zur 
Daritellung der Soda, bei der Glasfabrikatton.
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141. Ktejerit. Monoklin, meift dicht oder grobförnig. 

Sp.nad P und —_P. 9.=3. 6. = 2,57. Farhlos, grau, 

geld; ducchfcheinend. Chem. Zu. = MgSO* H?O. Sn 
Vafjer löslich, in Bitterjalz durch Verwitterung übergehend. 

Mit Steinfal; in Staßfurt; Hallftabt; Kalusz, Galizien. 

142. Bitterjalz; (Epfomit). Ahombiih. Kryftallinifche, 
faferige und fürnige Aggregate, Kruften und Beichläge. Sp. 
brahydiagonal. Br. mufchelig, 9. = 2,5. ©. —= 1,7. 
Varblo3 weiß, graulich. Str. weiß. Olasglanz. Durhfihtig 
bi3 durch jcheinend. Galzig bitterer Gejhmad. Chem. 
Bu. = MgS0*--7H?0; 16,3 Magnefia, 32,5 Schwefel- 
fäure, 51,2 Wafjer. 3. d. 2. erit jchmelzend, dann zur 
weißen Mafje finternd, die mit Kobaltfolution befeuchtet und 
geglüht Hlaßrot wird. In Waffer auflöstich. 

Als Aushlühung in großer Menge in den xuffiihen Gteppen, 
in Katalonien, Aragonien; au in der Schweiz in den Kantonen 
Glarus und Appenzell mitunter auf Felswänden vorfommend (fogen. 
Gletiherfalz). In Duellen: Sedlig u. a. D. in Böhmen; Epfom, 
England. — Dient in der Heilkunde. 

143. Bolyhalit. Kryftallform, monoflin oder rhombijch. 
Derbe, in jtengeligen und fajerigen Mggregaten; mit voll- 
fommener Sp. unter 115°. 9 —=3. ©. = 2,7—2,8. 
Weiß, grau, rot; durchicheinend. Fett- bis Berlmutterglang. 
Chem. Zu. = 2 Ca80%. MsSOt.K250%.2H20. 

Mit Steinfal; in Staßfurt; Sicht 2c, 

144. Binkvitriol. NHombiich, fomorph mit Bitterjalz. 
Prisma — 91° 7’; Rryftalle jelten, meift nadel- bi haar- 
fürmig, fürnig, als Ueberzug. Sp. bradjydiagonal. Br. 
mujcelig, H.—=2,5. ©. —2. Farblos; meift grau oder 
gelb. Str. weiß. Olasglanz. Durchfichtig bis durchicheinend. 
Seihmad: unangenehm zufammenziehend. Chem. Zuf. = 
ZnS0: 1-7 H?2O; 28,3 Zinforyd, 27,8 Schwefelfäure, 
43,9 Waffer. B.D.2. zuerft zu weißer, dann gelber Waffe. 
Sn Wafler auflöslich.
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Auf Erzlagern, Durch Zerfekung von Blende fih bilbend. 
Nammelsberg im Harz; Schemniß; Fahlın. 

145. Brohantit. Nhombiih. Kleine Ddunkelgrüne 
Kreyftalle oder fajerige Aggregate. Chem. Zuf. — CuSOt -. 
3Cu[OH]?. Sn Wafjer unlöslic). 

Borfommen: Meift mit anderen Kupfererzen; Nezbanyı im 
Banat; Ural; Chile. 

146. Rupfervitrtol (Chalkantit). Triklin. (Abb. 177 
©. 84). Meift tropffteinartig, nierenföürmtg, förnig, ald 
Ueberzug. Sp. wenig prismatiich. Br. mufchelig. H.= 2,5. 
&.= 2,2. Himmelblau ind Spangrüne. Str. hellblau. 
Glasglanz. Halbdurkhfichtig 613 durchicheinend. Gefchmad 
unangenehm, zufammenztehend. Chem. uf. — CuSO* + 
5H?O; 31,8 Rupferoxyd, 32,1 Schwefeljäure, 36,1 Waffer. 
B.9.8. leicht fchmelzbar und veduzterbar. In Wafjer auf- 
löslich. 

Bildet fich durch Zerfekung des Kupferfiejes und anderer Kurpfer- 
erze; Aammelsherg bei Goslar, Herrengrund, Shmölnis, Ungarn; 
Giwennap, Cornwall; Falun. Wird bei ber Wapierfabrikation, 
Druderei, Farberet Benutst, 

147. Alumintt Weiße, Inollige Aggregate winziger 
faolinähnltder Schüppchen oder eo Kryftällchen. 
Chem. 3uj. = Al?SO° - 9 H?O 

Borlommen: Halle a. d. Saale; Auteni, Brankreich; New Haven, 
Eonn., u. a. D. 

148. Eifenvitriol (Melanterit). Monoklin. Prima 
— 82°12. Rurzfäulige, Ahomboedern ähnliche Kryftalle; 
meist derb, in nterenförmigen, tropffteinartigen Öeltalten, 
al3 Weberzug und Beichlag. Sp. vollfommen baftjch, weniger 
prismatifh. H.—=2. ©. —=1,38. Berg- bi3 lauchgrün, 
oberflächlich gelb werdend. Str. weiß. Glasglanz. Halb- 
duchfihtig bis durchicheinend. Herber, zufammenztehender 
Gejhmad. Chem. Zu. —FeS0!--7H?O; 25,9 Eifen- 
orhdul, 28,8 Schwefeljäure, 45,3 Waffer. B.d.%. zur 
meißen Mafje. Sn Wafjer auflöslich.
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Geht aus der Zerfeßung von Magnet, Eifenkieg und Marfafit 
herbor: Bodenmais, Bayern; Nammelsberg; Herrengrund, Schemnik, 
Ungarn; Tihermig, Böhmen; Fahlın. Findet vielfache Anwendung 
zur Bereitung von Schwarzer Tinte, Vitriolöl, Schwefelfäure in der 

. Druderei md Yärberei. 

149. Coguimbit (Mify). Selten in heragonalen 
Kreyftallen; meift feinförnige Aggregate oder als Eryftal- 
finiihes Pulver. Chem. Zuf. = wafjerhaltige Eifenfulfate. 
Dunfelzttronengelb; Coquimbit auch farblos, grünlich. 

Borlommen: Nammelsberg bei Goslar (Mify), auch weit ver= 
breitet als Neubildung in Magneteifenftein; Coquimbo in Chile. 

Anhang: Eine wafjerhaltige Verbindung von Mag- 
nejiajulfat mit Chlorfalium ift 

150. der KRainit, der in derben Mafjjen häufig in 
Staffurt und in Kalusz, Galtzien, vorfommt. Farblog, 
graurot gefärbt. ©. = 2,07— 2,15. 

F. Chromate. 

151.Rotbleterz (Rrofoit). Monoklin. Säulenfürmige 
Keyftalle in Drufen. Seltenes Mineral. Sp. — prismatifch. 
5. = 25—3. 6.=6. Chem. Zu. = PbCrO* mit 
69 Bleioryd und 31 Chromfäure. Hhyazinthztegelrot; Str. 
— ppomeranzgelb. B.d. 2. zerfnifternd; auf Kohle jchmelzend 
und zu Blet reduziert. 

Berefowst und Minrfinst, Nufland; Nezbanya, Ungarn; Bra= 
filtern 1. v. a. 

152. Bauquelintt. Meift in rabialftrahligen Nggregaten 
fchwefelgelber, mifroffopifcher Kryftällden mit Krofoit zufammen vor= 
kommend. Der hem. Zul. nad) ift es ein fehr phosphorlaurearmes 
Chromat von Blei und Kupfer. 

Borktommen: Berejowsf, Ural; Pontgibeaud, Frankreich, und mit 
Krofoit in Congonhas do Campo, Minas Geraes, Brafilien. 

G. Wolframate, Molybdate und Uranate. 

153. Wolframit. Monoflin. Prisma — 100° 37'. 
Das Prisma erjcheint bald vorwaltend, bald untergeordnet,
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in Kombination mit dem DOrthopinafoid, Drthodoma und 
Klinodoma. Zwillinge, Zwillingsebene o Po. Die Kryitalle 
ftark vertifal geftreift. Kryftallinijche, blätterige, jchalige 
Majien. Sp. vollfommen nad) den Alinopinafoidflächen. 
Br. uneben. H.—= 5,5. ©. — 72. Bräunlid) bis eifen- 
Ihwarz. Str. vötlihhraun bis jchwarz. Metallartiger 
Diamantglanz. Undurfichtig. Chem. Zuj.—(Fe, Mn)WOt; 
im Mittel: 11,86 Eifenorydul, 11,73 Manganoxydul, 76,41 
Volframfäure. B.d.2.jchwer zu einer mit Heinen Kryftallen 
bedecten, magnetischen Kugel. Gepulvert in Salzfäure mit 
gelblihen Nücftand löslich; mit Phosphorjäure eingefocht 
giebt das Pulber eine tiefblaue, die Flüjfigfeit. 

Bindet fich namentlich auf den Zinnerzlagern: Zinnwald, Schlaggen= 
wald, Böhmen; Ehrenfriedersporf, Altenberg, Sadhjen; in Cornwall. 
Gerner mit Bleiglanz: Pfaffenberg, Harz; in Granit: Nextihinst, Sibirien. 

154. NReinit. Zetragonal; Krhflalle aber rutilähnlih. Schwarz- 
braun ; a) glänzend. 9. —= 4. 6. = 6,64. Chem. Zuf. 
—= Fe 

Sehr felten; Kimbofan in Sayar. 

155. Scheelit (Name zu Ehren des Chemifers Scheele). 
Tetragonal, pyramidal-hemtedriich (8. Mlafje). Grundform 
tetragonale Pyramide, deren Endfante=100°-P-Pon.- 

— (Abb. 83 ©.49). Kleine, aber wohlausgebildete Kry- 

an Auch) Eryftallinifch, fürnig. ©p. nach der Grundform. 
Br. mujchelig bi3 uneben. 9.—=45. &.—=66,2. Weiß, 
grau, gelb, braun. Str. weiß. Fettglanz. U. d. K. durd)- 
i‘jeinend. Chem. Zuf. — CaWO%; 19,4 Ralferde, 80,6 
Wolframfäure B. d. 2. jchwer fchmelzbar. In Sabjäure 
unter Abjheivung von Wolframfäure löslich. 

Auf Zinnerzlagern: Zinnwald, Schlaggenwald; Chrenfrieders= 
dorf, Sachen; Cornwall. — Au auf Bleierzgangen: Neudorf, 
Hay; auf Eifenerzlagern: Framont, Eljaß; Traverjella. 

156. Stolzit (Scheelbleierz). Zetragonal. Kleine Tpießige, auf 
Duarz aufgewachlene Kıyftalle von grüner, braumer, aud) roter Farbe. 
9.=3. ©. = 78-82. Chem. Zuf. = Pb W O%. 

Zinnwald, Böhmen; Coquimbo, Chile, u. a.D.
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157. Wulfenit (Name zu Ehren des Metallurgen 
Wulfen; Gelbbleierz). Tetragonal; pyramidal=hemi- 
edriich; ijomorph mit Sceelit. Grundform jpiße tetra= 
gonale Bıyramide, deren Endfante—= 99940. Pıyramidale 
und tafelartige Formen, durch Vorwalten der Bafis, welche 
mit Bıramide und Brisma fombintert erfcheinen, auch tetra= 
gonale Prismen. Derb, Sp. pyramidal, weniger bafiich. 
Br. mufchelig bis uneben. 9.—3. ©. = 6,3—6,9. Gelb, 
braun, rot. Str. weiß. Fettglanz. Durchicheinend bis a.d. A. 
Chem. Zu. = PbMO%; 60,7 Bleioryd, 39,3 Molybdän- 
fäure. ®.d. 2. zu Blei veduzierbar. In erwärmter Sal- 
peterfäure löslich unter Abjcheidung von Molybdänfäure. 

Auf Dleiglanzgängen und Lagen in Kalkjtein: Bleiberg, 
Schwarzenbad, Kärnten; Nezbanya, Ungarn; Nusfiga, Banat; Utah 
und Arizona. 

158. Uranpecherz. Negulär, fait nır derb und ein- 
geiprengt; Ichalig, jtengelig und nterenföürmig. 9. — 5—6. 
&. = 8—9. Vehjhwarz. Str. bräunlihihwarz. Vett- 
glanz; undurdfichtig. Chem. Zuf. — (U, Pb2)3. [UO6]?; 
it ein Uranat von Uranyl und Blet, meift mit Ihorium 
und Ytrtum und bis zu 80°%/, von Sauerftoffverbindungen 
des Urans. Unjchmelzbar, in Salpeterjäure löslich. 

Marienberg, Annaberg, Sohanngeorgenftadt2c., Sachjen; Pızibram, 
Böhmen; Redruth, Cornwall; Norwegen und Schweden u. a.D. — Zur 
Darftellung von Farben-Emailmalerei, Glasbereitung u. a. gebraucht. 

Die cerium- und thoriumreihen Varietäten des Iranpecherzes, 
Bröggerit und Eleveit, haben nocd deshalb eine größere Be- 
deutung, weil im Cfeveit zuerft die dem Gtidftoff nahe ver 
wandten gasfürmigen neuen Elemente Argon und Helium entdect wurden. 
Die wafferhaltigen Uxanpecherze werden al8 Gummite (Gunmterz) 
bezeichnet, und giebt e8 unter diefeir auch thoriumreiche, Thorogummite. 

H. Vhosphate, Arjenate x. 

a) wafjerhaltige. 

159. Bharmafolith (Name von Ydouaxov, ©ift, 
Awdos, Stein). Monoklin. Nadel- und haarfürmige, zu
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Bindeln und Büjcheln gruppierte Kryftalle, faferige Ge- 
bilde. Sp. Elinodiagonal. H.—= 2. ©. — 2,7. Farblos, 
weiß ins Gelbliche, Nötlihe. Str. wei. ©las- bis 
Seidenglanz. Durhlichtig bis undurchfichtig. Chem. Zuf. 
— CaAs0*-- 2H?O, 26 Ralferde, 53 Arfenikfäure, 
21 Wafler. ®. d. 2. zu weißem Email. Sn Säure löslich. 

Auf Gängen von Kobalterzen: Niechelsporf, DBieber, Helfen; 
Andreasberg; Glüdsbrunn; Wittichen, Baden. 

160. Robaltblüte (Eritäryn). Monoklin. Nadel- bis 
haarförmige Kryftalle, fugelige Gebilde von faferiger Zu- 
fammenjegung. Sp. Hinodiagonal. 9. = 2,5. ©. —= 2,9 
bis 3,1. Rarmefin= bis pfirfihhlütrot. ©tr. heller. ©las- 
glanz, auf den Längsflächen Perlmutterglanz. Halbdurd- 
fihtig bi8 undurdjfihtig. Chem. Zuf. —= Co? [As O1]? 
-—- 8H20O; 37,6 Robaltorydul, 38,4 A rjenikjäure, 24 Waffer. 
B. 2. 2. leicht zur Metallfugel. Sn Säure leicht zu roter 
Solution löslich. 

Auf Kobalterzggangen: CGchneeberg, Gadfen; Soadhimsthal, 
Böhmen, u. a. der oben genannten Dxte mit Pharmakolith. Diejes 
Mineral geht aus der Zerfeung bon Kobalterzen hervor und bildet 
fih nod) fortwährend in alten Gruben. 

Anhang: Bon entiprechender Zufammenfesung it die grüne, 
als Aushlühung auf Nidelerzen worfommende Nidelblüte; Kobalt 
wie Nidelblüte find ifomorph mit dem PVivianit (Nr. 163). 

161. Rallatt, Türkis (der erite Name fchon von 
Plintus gebraucht, der andere nad) dem VBorfommen im 
Drtent, turquoise). Amorph. Traubig, derb, eingejprengt. 
Br. mufcelig. H.—6. ©. —=2,7—3. Himmelblau, jpan- 
grün. Str. weiß. Schwacher Fettglanz., Wentg durd)= 
icheinend bi3 undurchfichtig. Chem. Zuf. = 2A1?03. P?O> 
—-5H?0; 46,9 Thonerde, 32,5 Phosphorjäure, 20,6 Waffer. 
B. d. 2. unfchmelzbar. Sn Säure auflöglic). 

Auf Klüften und Adern in Kiefelichtefer; Sordangmühle, 
Sälefien; Delsnis, Plauen, Sachen; bejonders aber hei Mefched 
in Verfien. — Dient als Schmudftein; in Perfien zur Verzierung 
von Waffen.
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Zahntürkis befteht aus Fragmenten foffiler Tierzähne, die Durch 
Kupferoryphydrat fhön grüm gefärbt und von geringer Härte find. 

162. Wavellit (zu Ehren des Entdederd Wavell). 
NRhombilh. Nadel- biz haarfürmige Kryftafle, zu traubigen, 
fugelfürmigen PBartien verbunden. Sp. ».!ematiih. Br. 
mujcelig. 9.—4. ©. —=2,3. Farblo3, weiß, grau, grün, 
geld. Str. weiß. Olasglanz. Durhfihtig bis durchicheinend. 
Chem. Zuj.— 3 Al203.2P205-1 12 H20; 38 Thonerbe, 
35,3 Vhosphorjäure, 26,7 Wafjer; oft etwas Fluor. B.d.2. 
unjchmelzbar; auf Kohle anjchwellend und weiß werdenp, 
mit Robaltlöjung jedod) blau. In Säure auflösltich. 

Auf Gefteinsklüften: auf Kiefelichiefer "bei Langenftriegis unfer 
Vreiberg; Diensberg bei Gießen; auf TIhonfhiefer: Barnftapfe, 
Devonjhire; auf Graumwade: Gzerhowis, Böhmen. Auf Erzlagerır: 
auf Braumeifenftein bei Amberg in Bayerı. 

. 163. Biviantit (zu Ehren de Mineralogen Bipian, 
auh Blaueijenerz). Monoflin. Schiefe veftanguläre 
Säule durch Vorwalten der PVinaloide; ©P — 108°; die 
Kryftalle Hein, nadel- 6i3 haarförmig; blätterige Vartten, 
erdig. Sp. nad) den Slinopinakoidflähen vollfommen. 
9.—=2. ©. —= 2,7. Farblos, an der Luft indigo=-bis fmalte- 
blau werdend. Str. hellblau. Glasglanz, auf den Längs- 
Hächen metallartiger ‘Berlmutterglanz, Durchfichtig bis 
undurhfihtig. Chem. Zu. = urjprünglid: Fe? [P O1]? 

-—-8H?0; 43 Eifenogydul, 28 Phosphorfäure, 28,7 Wuffer; 
durch den Einfluß der Luft fi) verändernd, indem ein Teil 
des Eifenoryduls zu Dxryd wird. 8. d. 2. leicht chmelzbar, 
färbt die Flamme blaulihgrün. In Säuren leicht löslich. 

Sindet fih Ienftallifiert und Klätterig; auf Exzlagern: Boden- 
mais, Bayern; St. Agnes, Cornwall; VBördspataf, Siebenbürgen. 
Erdig, Blaueifenerde in Lehm oder Torf: Schlefien, Laufit. 

Eine ijomorphe Gruppe, Kryftallform chombifch, bilden 
folgende Whosphate und Arjenate: 

164. Dliventt, dunfelgrüne, nadelförmige Kryftällchen 
und fajerige Aggregate Chem. Zuf. — 4CuO - As?0° 
—+H20.
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Nebruth, Cornwall; Zinnwald; Ural ac. 

165. Libethenit, dunfelgrüne, fcheinbar reguläre 
Dftaeder von der chem. Buf. — 4CuO - P?O°-- H?O. 

Libethen, Ungarn; Ullersporf, Voigtland; Ural ac. 

166. Adamin, gelbe, rote, grüne oder blaue Feine 
Kryftällhen und feinkörnige Aggregate der chem. Zuf. 
— 4ZnO - As2?05--.H?O. 

Cap de Garonne, Frankreich; Laurion, Oriehenland; Chanarcillo, 
&hile, u.a. D. 

Andere, jeltenere Eljfen- und Thonerdephosphate und 
-arjeniate find: 

167. Sforodit. Nhombilhe Kryitalle, aucd, dichte 
Kruften bildend, grün, jelten blau; durhfichtig; Olasglanz. 
9 55109 531 52 Grau MOD 
--2H20. 

Dernbah, Naffau; Schwarzenberg, Sachen; Nertichinst, Auß- 
Yand; Antonio PVereiva, Minas Geraes, Brafilien. 

Sjomorph mit diefem ift der 

168. Strengit, fugelige und nierenfürmige Aggregate 
von roter Farbe, auf Brauneijenerz. Chem. Zuf. = FePO* 
—-2H20. 

Grube Eleonore bei Gießen; Virgina, Nordamerika. 

169. Bharmafofiderit. Grüne Feine Würfel. Tetra- 
edrifch-hemiedriih. Chem. Zul. = 3Fe AsO*. Fe[O H]? 
—+ 6H?0; wie Sforodit ein VBerwitterungsproduft von 
Arjentiejen. 

Eifenbadh im Schwarzwald; Cornwall ac. 

170. Rafoxren. Seidenglänzende Aggregate mwinziger 
Kryftälldhen von gelbbrauner Zarbe. Chem. Bu. = 2Fe203 
-P205--12H?0, 

Amberg, Bayern; St. Benigna, Böhmen; hei Gießen ı. a. ©.
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171. Strupdit. Nhombiih; Hemimorph. Sp. nad) 
&P%&. Grau, weiß bt3 braun. Durchfcheinend. H.— 2. 
6.=1,7. Chem. Zuf. — [NH] MgPO4-+ 6H20. 

Als Neubildung in alten Düngergruben Hamburgs u.a. D. und 
im Guano Afrifas und Auftraliens. 

172. Zazulith (Blaufpat). Monokline Pyramiden. 
Blau; durcchicheinend 5i8 undurhfihtig. 9. = 5—6. 
©. — 3,1. Chem. Zu. = (Mg, Fe) O - Al?O3. P?O5 
—- H20. 

In Gangquarz oder Duarziten eingewachfen. sKrieglach, Steier- 
mark; Graves Mts., Georgia, Nordamerifa; Diamanting, Bras 
filten 2c. 

173. Bhosphordalcit oder PhoSphorfupfer. 
Kryftalle unbekannt; gewöhnlich ftrahlig, fajerig in fugeligen 
Mafjen. Zeinjplitterig. Br. mufchelig. Olas= bis Fettglanz. 
Durchicheinend bis undurfitig. Chem. Zuf. = 6 CuO 
. P2O5-- 3H2O; 71 Kupferoxryd, 21 Phosphorfäure, 
8 Wafjer. B. d. 2. leicht zu Kupfer veduzierbar. Sr 
Salpeterjäure löslich. 

Auf Gängen mit Kupfererzen: Aheinbreitbah, Iheinpreußen, 
meift mit Chalcedon verwachlen; Hirfcäherg im Neußtihen; Nijchne 
ZTagilst, Ural. 

“ b) mwafjerfrete. 

174. Upattt (Name von dnarao, ich täufche, wegen Der 
leichten Berwechjelung mit anderen Mineralten). Hexagonal; 
phyramidal-hemiedrifch (15. Nlaffe). Cndfanten der hera= 
gonalen Pyramide —= 142° 15’. Die Kryftallformen meift 
prismatifch Durch vorwaltendes Prisma, welches am häufigsten 
mit der Bafis kombiniert, feltener durch die Pyramide ge- 
I&loffen vorfommt. An dem durch die Bafis gejchloffenen 
Prisma ftumpfen die untergeordnet auftretenden Flächen der 
Pyramide erfter Drdnung die Nandfanten (Abb. 210), jene 
der Vhramide zweiter Drdnung die Eden ab, das Prisma 
zweiter Ordnung die Geitenfanten. Abb.119 ©.61 zeigt eine
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flächenreiche Kombination: oP(M), P(x), oP(P), 2P(z), 
3 3 

P2(a),2P2(s), 3 B5 (u), © PE ()- @P2(e). Die Prismen- 

flächen vertikal geitreift. Auch fajerig und 
dicht (Whosphorit), Sp. bafifeh und pris- 
matifch, unvollfommen. Br. mufchelig bis 
uneben. .—5. ©.— 3,2. Farblo, grau, 
grün (Spargelitein), xot, blau, gelb. Str. 
weiß, Sladglanz, auf den Bruchflächen fett- 
artig. Durchfichtig bt8 durchichetnend. Chem. AU. 210. 
Zuf. = Cat[CaF]|PO!]3 Fluorapattt oder 
Ca![CaCl][PO:]3. CHlorapatit mit 3,7 Fluor reip. 6,8 Chlor 
und 40— 42), Phosphorfäure. B.d.2. fchwer jchmelzbar. 
Su Salzjäure löslich. 

Bindet fih in verichiedenen fkrnftalliniichen Gefteinen: am Gt. 
Gotthard; Penig in Sachen; Zillerthal, Pfitih, Tirol; Krageroe, 
Norwegen; Pargas, Finnland; Hammond, Neuyork; aber auch auf 
Srzlagern: Arendal, namentlich auf den Zinnerzlagern: Chren- 
friedersborf, Sahlen; Schlaggenwald, Böhmen; St. Auftell, Corn= 
wall. Der. faferige Apatit in Kalkftein bei Amberg in Bayern; 
bei Togrofan in Eftremadura. Im neuerer Zeit hat man’ bei Limburg 
und Staffel an ber Lahn einen traubigen, bellgrünen Phosphorit 
(jogen. Staffelit), 9%, kohlenjauren Kalk enthaltend, aufgefunden, 
der über einen Raum von jechs geogr. Meilen werbreitet ift und mit 
Erfolg zur BVerbefierung des Bodens bemukt wird. Im Sahre 1867 
wurde eine Million Zentner gewonnen. Die als Düngemittel wer- 
wendeten amorphen Phosphate von Kalt wurben in großer DVer- 
breitung in Deutichland, England, Belgien u. a. Ländern nachgewiejen. 

175. BHyromorphit (Name von ndo, Feuer, 10097, 
©eftalt, weil das Mineral d. d. 2. ein fryftallinifches Bleiforn 
giebt; Grünbleierz). Hexagonal, pyramidal=hemiedrijch, 
Endfanten der heyagonalen Pyramide — 142° 13’. Kryftall- 
formen mie beim Apatit, gewöhnlich prismatifch, faßfürmige 
Geftalten; traubig, nierenförmig; förnig, derb. Sp. phra= 
midal, wenig. Br. mufdelig. H.— 3,5. ©.=7. Farb- 
103, jelten; grün, braun. Str. weiß bis gelblich. Tettglanz. 
Durshfichtig, felten; a.d.R.ducchicheinend. Chem. Zuf.—Pbt 
[Pb Cl] [P O4]3, mit 15,79 Phosphorfäure und 2,62 Chlor. 

Hufiak, Mineralogie. 13 
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8.9.8. zu Eryftallintfchem Bleiforn. In Salpeterfäure leicht 
löslid. 

Auf Bleiglanzgangen: PBızibram, Böhmen; Zihopau, Sachen; 
Zellerfeld, Harz; Bapenweiler, Hofsgrund, Babden; Ems, Holz- 
appel, Naffau; Horhaufen, Berncaftel, Nheinpreußen u. a. A. — 
Dient zur Bleigewinnung. 

176. Mimetefit (Name von wunis, Nakhahmer, 
megen der Nehnlichkeit mit Pyromorphit). Hexagonal, pyra= 
midal=hemiedrifh, Endfante der heragonalen Pyramide 
— 142° 39'. Gemöhnlide Kombinationen: die Pyramide 
mit Bafis, mit Prisma; heragonales Prisma mit Bafis; 
häufiger traubige, Eugelige Geftalten. Sp. pyramidal. Br. 
mufgelig. 9.—3. 6. —= 7,2. Durdcheinend bis a.d.R. 
Chem. Zuf. = Pb [PbCl] [AsO4]?, mit 23,2 Arfenifjäure 
und 2,38 Chlor. B.d.%. zu Blei reduzierbar. Sin Salpeter- 
fäure, aud) in Kalilauge auflöslich. 

Auf Lagern und Gängen des DBleiglanzes: Sohanngeorgenftabt, 
Sadjen; Badenweiler, Baben; Cheswid, Cumberland; Nebruth, 
Cornwall 2c. 

177. Banadintt (Wanadinbleierz). Heragonal, pyra= 
midal-hemiedriih. Gelb, braun, rot; Fettglanz. Fajerigeund 
traubige, nierenförmige Aggregate. H.—3. &©.—6,8—7,2. 
Chem Zuf. — Pb [Pb Cl] [V O2]? mit 19,3 Banadinfäure. 
B.d. 8%. zerfnijternd. 

Hohobir, Kärnten; Ural; Zimapan, Mexiko; Sierra de Cordoba, 
Argentinien. 

- Die Mineralien Nr. 174—177 bilden eine ausgezeichnete 
tiomorphe Örupbe. 

178. Triplit (Eifenpedderz). Monoklin, ziemlich voll- 
fommen fpaltbar. 9.—=4—5,5. ©. = 3,5—3,8. Rajtanien- 
braun bis jchwärzlichhraun; in förnigen Mafjen. Fettglanz. 
Kantendurchicheinend. Chem. Zuf. = (Mn, Fe) F . POt. 
sn Salzjäure löslich. 

Limoges, Frankreich) ; Veilau, Schlefien; Schlaggenwald, Böhmen; 
Sierra de Cordoba.
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In neuerer Zeit gelangten einige Phosphate der jeltenen 
Erden Cerium, Didym, Lanthan und des Yitriums zu einer 
Bedeutung und wurden auch in geringerer Verbreitung an 
verjchtedenen Drten entdect. && find: 

179. Monazit (Turnerit). Monoflin, tafelige Kryftalle; 
Prismenwinfel — 93° 30. Honiggelb bi8 dunkelbraun. 
Duchfihtig 613 undurhfichtig; trübe, wenn zerjeßt. 5. — 
5—5,5. ©. —5—5,2. Ölas- bis Fettglanz. Chem. Zuf. 
— (Ce, Di, La) PO#, faft immer thortumhaltig. Als 
accefjoriicher Gemengteil häufig in Oraniten und Öneifen 
und im Detritus derjelben. 

Burke Ciy., Nord-Farolina; Norwegen; Schweizer Alpen; 
Miast, Ural; Brafilien (Bahia und in Diamantfanden von Minas 
GSeraes) u. dv. a. DO. — Zur Darftellung des Thoriumnitrats für das 
Auerliht verwendet und in großen Mengen aus Brafilien exportiert. 

180. Kenotim (Viterjpat). Tetragonal, Form jehr 
ähnlich der des Anatas und Zirkons; mit leßterem nicht jelten 
verwachjen. Hellgelb bi3 nelfenbraun; ducchlichtig bis fanten- 
ducchjicheinend; Fettglanz; Sp. prismatiid. H.—4—5; 
.©.= 4,45—4,56. Chem. Buf. — YPO% au) Erbtum ıc. 
enthaltend. 

Yiterby, Schweden; Königshayn, Shlefien; in vielen Graniten 
und Pegmatiten (bejonders den musfobitreihen); Fibbia, Schweiz; 
Brafilien 2c. i 

Als uranhaltige VhoSsphate wären endlich noch erwähneng- 
wert der tetragonale, jmaragdgrüne, durchfichtige, meilt in 
dünnen Blättchen mit volllommener Sp. nad) oP vorfindliche 
Rupferuranglimmer (Rupferuranit, Chalkolith) mit 
chem. Zuf.— CuO - 2U03.P205--8H?O und der dem- 
jelben ähnliche, aber chombijche, gelbe biß zetfiggrüne Kalf- 
uranglimmer (Ralfuranit, Autunit) mit dem. Zuf. 
— (a0 21903. P205-—- 8H2O. 

I. Silifate. 

Die Anzahl der Silifate ift groß; fie Lafjen fich allgemein 
am beiten in einzelne Gruppen einander naheftehender 

13 *
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Mineralien bringen, die oft nad) hervorragenden Spezies 
benannt find. 

a) Andalujitgruppe. 

181. Andalufit (nad) der Provinz Andalufien). NAhom- 
biich. Prisma — 90° 48’. Die Kryftalle meift langjäulen- 
förmig, oft mit Ölimmer überzogen. Sp. prismatiih. Br. 
uneben. 9.— 7,5. ©. —= 3,2. Grau, gelb, grün, rot. Str. 
weiß. Sladglanz. Ducchfichtig, felten; gewöhnlich nur fanten- 
duchjcheinend. Chem. Zuf. — Al?SiO5, wie 
Diithen. B. d. 2. unfchmelzbar. In Säuren 
unlöslid). 

Sn Glimmergefteinen: Lifens, Tirol; Herzogau, 
Bayern; Iglau, Mähren; Bräunsdorf, Sadjen; Anda= 
Iufien; Brafilten. 

Eine dur) eine merfwiirbige Struktur ausgezeichnete 56. All. 
Barietät des Andahıfits ift: der Chtaftolith (Name 
wegen ber an den griechiihen Buchftaben x erinnernden Ausfüllung 
auf den Duerfehnitten), deffen Snbividuen jo gewachfen find, daß ein mit 
Schiefermaffe ausgefüllter Naum entfteht, der, wie erwähnt, dem 
griehifchen Buchftaben x gleicht (Abb. 211). H.—= 5,5. Graulich= 
der gelblihiweiß. Chem. Zuf. wie Andatufit. Kinftalle faft immer 
zerfeßt zu Mustopit; reich an Einfchlüffen. 

Sn Thonfhiefer: Gefrees im Fichtelgebirge; 
Bret ; den; Nord ifa. - vetagnte; Phrenüen; Nordamerika a 

182. Difthen (Name von dis, zweifach, 
odEvos, Härte, wegen der ungleichen Härte; 
ChYyanit). Triffin. In Prismen gebildet 
bon zivei vorwaltenden Zlächenpaaren, oo P& 
und oPoo, melde fich unter 106° fchneiden 
(Abb. 212, mit oP und oP). Langfäulen- 
fürmige, breite, an den Enden jelten außge- 
bildete Kryftalle. Sp. nad) den benannten 
Slächen, vollfommen. 9.—5—7; auf den ee 
breiten Säulenflächen ift 9. der Länge nacı Abb. 212. 
— 5, aber der Duere nad = 7. &©.— 
3,5—8,7. Zarblog, häufiger blau, grau, gelblich (Die weißen 
und grauen Varietäten werden auch als „Nhättztt” bezeichnet). 
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Str. weiß. Olasglanz, auf den Spaltungsfläcen Perl- 
mutterglanz. Durchfichtig bis durchicheinend. Chem. Zuf. 
—AI?SiO03; 63 Thonerde, 37 Riefelfäure. B. 9. 2. un= 

Ichmelzbar. In Säuren unlöglic. 

Sn Glimmerfchiefer und anderen Schiefergefteinen: Monte Cam- 
pione in Kanton Teffin; St. Gotthard; Greiner, Pfitih in Tirol; 
Bacher Alpe, Steiermark 2c. 

183. Sillimanntt (Sibrolith, Buchholztt u. a. N.). 
Zange dünne farbloje nadelfürmige rhombilche Kryftalle mit 
deutlicher Sp. nad) oP oo und häufig mit Duerabjonderung 
auf die Längsache. Mikroffopiich meilt eingewachjen in 
Duarz der Öneije und Ölimmerfciefer. Chem. Zuf. wie die 
des Andalufit3 Al? Si OP. 

Häufig in Schiefer der Alpen; fach]. Granulitgebirge; Frankreich; 
Nordamerika an vielen Punkten. 

184. Staurolith (Name von oravoos, Kreuz, wegen 
der Zwillinge). Rhombilh. Prisma — 129° 40’. Gemwöhn-. 
liche Form das Prisma, o P mitooP ©. oP und Po; Häufig 

Durchfreuzungsziillinge nach Pa und rs (Abb. 189 

©.90). Sp. nad) den Braäyptnafoidflächen. Br. mujchelig. 
9=17. &©.—3,65—3,77. Notbraun. Str. weiß. Ölas- 
glanz. Durchicheinend 6bi3 undurdfichtig. Chem. Zuf. — 
H Fe Al5Si? 013; wejentlich 51,92 Thonerde, 13,66 Eifen- 
orydul, 2,53 Magnefia, 30,37 Kiejeljäure, 1,52 Waffer. 
(Den Gehalt an Waffer hatte man früher überjehen, da 
jolches erft bei größerer Hibe entwetcht). 9. d. 2. jchiwer 
ichmelzbar. In Schwefelfäure unvollftändig löslich. 

Eingewacdhjen in Glimmerfchiefer: Monte Campione und St. Öott- 
hard; Duimper im Departement Finiftere; Campoftella, Spanien. 
Die Kiyftalle des Stauroliths oft in paralfeler Berwachjung mit 
Difthen. 

185. Topas (Name angeblich von einer SSnfel Topazos 
im Roten Meer). Ahombiih. Prisma 124° 17’. Die 
Kryftalle zeigen ftet3 die Kombination des Prisma mit einem
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zweiten Braciyprisma co P 2, außerdem Pyramiden (P [0] = 
Volk. 101° 40’) und oft ftarf entwidelt da8 Brahydoma 
2P co (deijen Endfanten — 92° 42’) oder durch Bafis nebit 
Pyramide und Doma begrenzt (Abb. 213). (oP-wP32- 

oP-2Po»-P Sp . Sp 2.) Die Kryftalle find ftark vertikal 

gejtreift. Stengeltg (fogen. Pyfnit), 
derb. Sp. jehr vollfommen bafiich. 

Br. mufcelig bi8 uneben. = 8. 
&©.—=3,5. Farhlos, gelb, rot und hell- 
blau. Str. weiß. Ölasglanz. Durd- 
fihtig Bi8 a. d. R. durchicheinend. 
Chem. Zuf. = Al? (F, 0 H)?Si0O%; 
55,33 Thonerde, 36,52 Kiejeljäure, 

AU66. 218. 20,6 Fluor. ©. d. 2%. unjchmelzbar. 
Sn Säuren unlöglich. 

Sn Dvarzfchnüren mit Kaolın im Glimmerfchiefer: in der Um= 
gebung bon Duropreto, Minas Geraes, Brafilien; in Oranit: 
Murfinsf, Nertihinst im Ural; Mberdeenfhire in Schottland; 
Mournegebirge, Irland; bildet bei Gottesberg im fühl. Vogtlande 
mit Duarz und Turmalin den Topasfels. Auf Zinnerzlagern im 
Erzgebirge und in Cornwall; Iofe: Brafilien, . Ceylon. Beliebter 
Edelftein; Die gelben find am mohlfeilften. 

186. Danburit. Nhombifche, topasähnlidhe Kryftalle. 
Sarblos bi3 bräunlich;; glasglänzend. 9. — 7—7,5. ©.—=3. 
Chem. Zuf. = CaBe?Si?03. 8. d. 8. jhmelzbar. Flamme 
grünfärbend. (Wird auch zur Öranatgruppe geftellt.) 

Borfommen: Skopi in der Schweiz; Danbury (Conn.) ımd 
Nufjel (N.Q.) in Nordamerika. 

b) Zurmalingruppe. 

187. Turmaltin (der Name turmale angebli) von 
Ceylon). Ahombvedriich-hemimorph (22. M.). Grundforn 
ein ftumpfes Nhomboeder, dejien Endfanten = 133° 8'; 
doch fommt dies nie für fic allein, fondern nur in Rombi- 
nationen dor mit dem meift vormwaltenden heragonalen
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Prisma zweiter und eriter Drdnung, welch leßteres oft mit 
der Hälfte feiner Flächen al dretfeitiges Prisma auftritt. 
Dies it durch den Hemimorphismus bedingt, welchen Die 
Kryjtalle de3 Turmalins zuweilen in ausgezeichneter Weife 
wahrnehmen lafjen. ©oz.B.in Ubb.137 ©.68 oben neben dem 
Grundrhomboeder R nod R5, unten nur das Nhomboeder 
R zeigend; ferner da8 zweite Prisma (oP 2) und das erite 

R 
als dreifeitiges Prisma =) Die Kryftalle find gewöhn- 

lich ftark vertikal geitreift. Stengelige, förnige Aggregate. 
Sp. chomboedrijch, unvollfommen. Br. mufchelig. H.— 7. 
®.—=3—3,2. Farblos; am häufigsten jhwarz, braun; 
jeltener grün, rot, blau; oft zeigt ein Kryitall mehrere 
Zarben. Str. weiß, graulih. Olasglanz. Durcdhfichtig 
bis unduchfichtig. Polar=pyroelektriih. Chem. Zul. jehr 
jhwanfend. Man unterjheivet drei Gruppen: Lithionz, 
Eijen= und Magneftaturmaline; von baftschen Beitandteilen 
find Thonerde, Magnefia als die Häufigeren, dann die Dry 
dule und Drhde des Eifend und Mangans, jowie Kalt, Natron, 
Lithlon zu nennen; don Säuren Riefelfäure und Borfäure 
(7— 8%); meift etwas Fluor vorhanden. B. d. 2. bald 
Yeicht, bald jchwer fchmelzbar. Sn Schwefelfäure erft ge- 
Ihmolzen völlig löslich. 

Am bäufigften ift der Ihwarze Turmalin (Schörl); er bildet 
mit Duarz den Qurmalinfels: Cibenftot, Sachen; Cornwall; 
namentlich aber in Fryftalliniichen Silifatgefteinen eingewadhjlen und 
in Drufen; Bodenmais, Bayern; im Erzgebirge; Undreasberg; auf ' 
Elba; im Ural; in Grönland. Der grüne T. in Dolomit am ©t. 
Gotthard; in Granit auf Elba und in Mafjachufetts; Iofe in Bra- 
filten. Der rote (Nubellit) in Granit: Nozena, Mähren; Penig, 
Sadjien; Elba; Schaitangt, Ural, und Brafilien. Der blaue (Snpdigolith) 
namentlih zu Uton in Schweben. — Note und blaue Turmaline 
dienen als Ningfteine; grüne und braune bei phnfifalifchen Apparater. 

c) Datolithgruppe. 

188. Datolith. Monoflin. Farblofe, aufgewachjene 
Kryftalle, Brismenmwinfel— 1151/;°. Br. mufchelig. H.—
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5—5,5. ©. —=23,9—3. Farblos, grünlich, gelblich. Fett- 
artiger Ölasglanz. Chem. Zu. —=HCaBSiO0?. Leicht zu 
Harem las fchmelzend; bei ftarfem Glühen Waffer ver- 
lierend. 

Borkommen: Auf Hohlräumen in Deandelfteinen, jo Geißer Alpe, 
Zirol; Andreasberg, Harz; Utd, Schweden; Modena; Lafe Superior, 
Nordamerika, u. a. D. 

189. Euflas. Farbloje oder grünliche, Durchfichtige 
aufgewachjene monofline Kryitalle, mit vollfommener Sp. 
nah oRo; auf Spaltebene Perlmutterglanz. Auch als 
Gejchiebe, meift in Begleitung von Topas. Chem. Zul. — 
HBeAlSiO>. 

Borkommen: Oftalpen; mit Topas in Minas Geraes, Brafilien; 
Sanarfa im Ural. 

190. Gadolinit. Schwarze Körner und jelten mono= 
Eine, jchwarze, fettartig glänzende Kryftalle. Br. mufchelig. 
Str. grau. DB. d. 2. ftarf aufglühend. Chem. Zuf. = 
Fe Be?Y2Si2010, 

Borkommen: In Graniten Norwegens und Schwedens, wie von 
Hitterd, Fahlun ze. Der feltenen Yitererde wegen gefucht. 

d) Epidotgruppe. 

191. Epidot, Piftacit (der erite Name bon Erttöooıs, 
Zugabe, weil man wegen der eigentümlichen Ausbildung 
der Rryftalle noch ein weiteres Kryftalliyftem, das rhonm= 

‘ bie, annahm; der andere wegen der piftaztengrünen 
Sarbe). Monoflin. Die Kryftalle von eigentümlicher Aus- 
bildung, indem fie nad der Drthoachje oder Duerachje ge= 
ftredt find; häufigfte Kombination der Drthopinafoidflächen 
mit einem Orthodoma (auch mit der Bafis), an den Enden 
durch die pofitive halbe oder durch die vollftändige Pyramide 
und durch das Prisma begrenzt. oP — 109° 56’. E3 find 
demnach jech3- bis achtjeitige prismatifche, Horizontal zu 
ftellende ©ejtalten. Auf den DOrthopinafoid- und Domen- 
flächen 'geftreift. Häufig Zw. nad) Po. Nadelfürmige,
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zu Büjcheln gruppierte Öeftalten; ftengelig, förnig, dicht. 
Sp. nad) den Drthopinafotdflächen und nad) der Bafis, beide 
Spaltflädhen einen Winfel— 115° 24° bildend. Br. mufcheltg, 
uneben. 9=6—7. 6. —3,.2—3,5. Grün, grau, gelb. 
Str. weiß. Ölasglanz, auf den Spaltungsflähen diamant- 
artig. Duchfichtig 613 unduchfichttg. Chem. Zuf. — H Ca? 
(Al, Fe)38i?013. Manunterfceidet 1. Biftacit, im Mittel: 
23,71 Ralferde, 20,36 Thonerde, 16,35 Eijenoryd, 38,76 
Kiefelfäure, 1,7 Wafier; 2. Manganeptdot (Bie- 
montit). Mit 19— 24°), Manganoryd. B. d. 2. der 
Biltacit zur Schlade, der Biemontit fehr leicht jchmelzbar. 
Sn Salzjäure gejhmolzen löslich. 

Der Piftacit meift in Drufen, auf Klüften: Difans, Dauphine; 
St. Gotthard, Zermatt; Monzont, Tirol; Muffaalpe. Auch auf 
Erzgängen: Arendal. — Der Piemontit zu St. Marxcel in Piemont. 

192. Zotfit. Ahombildh. Säulenföürmig; o P—=116° 
26; mohlausgebildete Kryftalle felten. Sp. — bradjydia- 
gonal; Br. mufchelig, H.—=6. ©.—=3,2—3,3. Farblos, 
grau, gelblich, grünlihweiß; Glasglanz, auf Spaltfl. Verl- 
mutterglanz. Schwach dDurchfcheinend. Chem. Zuf. wie die 
des Epidot, doc) fein Eifenoryd enthaltend. B.d.2. jchmelz- 
bar zu Earem Glas; geglüht von Säuren zerlegt. Ein 
monofliner, eifenfreier oifit wird Alinozoifit genannt. 

In fiyftallinifchen Schiefern der Alpen Häufig, befonders: Pre= 
gratten, Zirol; Saualpe, Kärnten u. |. f. 

193. Drthtt Allanit). Monoklin, {jomoxrph mit Epidot; 
nad) oR oo tafelige Kryftalle; Wrismenmwinfel — 109° 8’. 
Schwarz, undurchfichttg, meift ohne erkennbare Spaltbar- 
feit; auch) derb. 9.—55—6. ©.—= 3,5—4,2. Chem. 

I LI II III 

3uj. = HRR3Si?013, worin R—=(Ca und Fe R=Al, 
Fe, Oxyde von Ce, Di, La und etwas Nitrium bedeutet. 
B. d. 8. Schwer fchmelzbar unter Aufblähen zu. einem 
Ihwarzen, magnetijchen Glaje; Häufig mit einem Fleinen, 
mit der Zerfegung zujammenhängenden Wafjergegalt.. Nicht 
felten mit Epidot regelmäßig verwachien. Al8 Gejteins-
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gemengteil in mifcoffopifchen, braunen, Durchlichtigen 
Kryftällhen. 

Laacher See; Hitterd, Arendal ec, Norwegen; Kahlın, Schwes 
den; Miast, Ural; fehr verbreitet in Nordamerifa und au als 
accefjorifcher Gefteinsgemengteil. 

194. Befudian, Sdofras (der erjte Name nad) dem 
Vorfommen am Veluv; der zweite bezieht jich auf die Uehn- 
lichkeit der Form und Milhung mit anderen Mineralten, 

wie Wernerit). Tetragonal. Grund- 
form eine ftumpfe quadratiiche Byra= 
mide, deren Endfanten —129°21'. 
Keyftalle meift prismatijch, nament- 
lich Kombinationen der beiden Prig- 
men mit der Phramide und Bafis 
und dem ditetragonalen Prisma co P2 
(A656. 214). Auch) ftengelig, förnig. 
Sp. prismattih. Br. mufcelig. 9. 
—=6,5. ©. — 3,35 — 3,45. Örün, 

Ash. 214. braun. Str. weiß. Ölas-, auf den 
Bruchfläden Fettglanz. Durbfichtig 

bis Durchicheinend. Chem. Zuf.= (OH, F)Ca‘(Al,Fe)3[SiO2]>; 
im Mittel 37 Ralkerde, 3 Magnefia, 16 Thonerde, 4 Eijen- 
oxHd, 37 Kiejelfäure, 2,5 Waffer. B.d. 2. leicht chmelzbar. 
In Salzfäure geihmolzen völlig löslich. 

Sun Drufen, auf Klüften, zumal in förnigem Kalk: Auerbad ar 
der Bergftraße; am Befuv; Muffaalpe in Piemont; Eger im 
Böhmen; am Wilut in Sibiren 2c. 

e) Dlivingruppe. 

195. Dlivin (wegen der olivengrünen Farbe) und Chry- 
joltth (Name von xovoos, Gold, Aiwos, Stein). NAhon= 
biih. Kleine, prismatiihe: Kryftalle der Kombination: 

oaP@.»oP.-oP&.P.P®.oP (Abb.1 ©.10), elten; 
meilt förnige Aggregate und Körner. Sp. nad) den Bradhy= 
pinafoidflähen. Br. mujchelig. H.— 7. ©. —= 3,3. Dliven- 
grün, gelb, braun. Str. weiß. Ölasglanz. Durchfichtig 613
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ducchicheinend. Chem. Zuj. = (Mg, Fe)? SiO!; 32 —49 
Magnefia, I—28 Eifenorydul, 32 —41 Kiejelfäure B.d.R. 
ichmer jchmelzbar. Sn konzentrierter Salzfäure unter Kiejel- 
gallertabjcheidung löslich. 

Der fogen. edle Dltvin oder Chryfolith meift Ioje in Bra= 
filien, Aegypten; der gemeine Dlivin ein fehr bezeichnender Gemeng- 
teil in Bafalt: Böhmen, Bogel8- und Ahöngebirge, Habichtswald, 
Eifel; au) in Lava: DVefuo, Infel Neunion 2c. Der Dlivin fommt 
aber auch als Gebirgsart, fogen. Dfivinfel8 vor: am See Xherz in 
den Porenden, am Dungebirge, Neufeeland; Ultenthal in Tirol 
0.9.0. D. — Dient zuweilen al8 Eoelfteit. 

Anhang: Neben diejem Eijen-Magnefia-Dlivin fom- 
men noch in der Natur vor: der reine Mg-Dlivin, der 

BSorfterit; der reine Eijen-Dlivin, Zayalit; ein Kalf- 
Magnejia-Dlivin, ver Monticellit, und ein Mn-Hlivin, 
Tephrott; alle Eryftallifieren vhombiih und bilden zu= 
fammen eine große ifomorphe Gruppe. 

Sahe verwandt dem Dltvin find die Mineralien der 
Humttgruppe, der Humit, Chondrodit und Altnohumit, 
welche der chemijchen Zujammenfebung nah: Chondrodit 
— Me? [Mg (F, OH)]? [Si O2, HSumit = Me? [Ms 
(F, OH)]? [Si 02], Rlinohumit = Mg’[Ms (F, OH)]? 
[Si 04]? entiprechen, eine gelbe bi3 braune Farbe befigen 
und fich in den Auswürflingen de3 Mte. Somma am Vejuv 
finden. 5. — 6—6,5. ©. — 3,1-3,2. Der Humit fry- 
ftallifiert im chombifchen, die beiden übrigen Mineralien im 
monoflinen Spjtem. 

Der Chondrodit kommt au in Körnern im Kalk vor: Pargas, 
Finnland; Sparta N. Yerf. und Monroe N. Y.; Afer in Schweden. 

196. Lieprit (Sloait). Nhombiih. Langprismatiiche 
Kryftalle meift der Kombination oP- oP2.P.Po. 
Brismenwinfel— 112° 38’. Br. mufchelig. H:— 5,5 —6. 
G.—3,8—4,1. Schwarz, braun. Str. [hmwarz. Umbuuc- 

fihtig; halbmetalliicher Glanz. Chem. Zuj. = H Ca Fe? 
III 

Fe$i2?09.
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Kupferberg, Schlefien; Herborn, Naffau; Iufel Elba; Grön= 
land u.a. D. 

197. Siejelzint (Oalmet, von calamina, gelbes Erz; 
auh KCalamin und Hemimorphit genannt). Ahombilch. 
Prisma — 103° 50°. Die meijt Eleinen aufgewachjenen 
Kıyftalle in der Kombination des Brismas mit den oft vor= 
waltenden Bradhypinafoidflächen, mit Brachy- oder Mafro= 
doma. Buweilen hemimorph. Zeigt dann bejonders charak- 
teriftifh) am untern Ende, mit mwelcyem die Kryftalle auf- 
gewachjen, eine jpige Pyramide 2P2, in Kombination mit 
Prisma und Bradypinafoid, während am obern Ende die 
Bafis, Mafrodoma 3 Po und Brahydoma 3 Po erjcheinen 
(Ab6.159 ©.76). Die Brahiypinafotoflächen oft verttfal ge- 
ftreift. Gewöhnlich traubig, nierenförmig, diht. Sp. pris- 
matiih. Br. uneben. 9.—5. ©.— 3,5. Farblos, weiß, 
gelblich, grau, braun. Str. weiß. Ölasglanz, perlmutterartig 
auf den Längsflähen. Ducdhfigtig b13 undurchfihtig. Chem. 
auf. = H?Zn?Si0°; 67,4 Zinforyd, 25,1 KRiejelfäure, 
7,5 Waller. B.d. 2. unjchmelzbar. In Salzläure löslich. 

Auf Neftern und Lagern in verfchtedenen Kalkfteinen: Altenberg 
bei Nahen; Brilon, Weftfalen; Tarıowis, Schlefien; Naibel, Kärnten; 
Ural. Für die Gewinnung des Zinfs wichtiges Mineral. 

f) Willemitgruppe. 

198. Willemit. Hexagonal. NAhomboedrijch=tetar- 
toedriich (19.RL.). Prisma mit Ahomboeder. E.R. — 116°. 

- Gelb, braun, grün, blau. Auf Zinnerzen. 9.—=5,5. 6. — 
3,9—4,18. PVechartiger Glasglanz. Chem. Zuj.— Zn?Si0* 
mit zuO — 739),. 

Borfommen: Stirling, Neujerfey (Nordamerika); Grönland. 

199. Bhenakit. Kıyftallform wie Willemtt. E. R. des 
Rhomboeders — 116'/,°. Zwillinge häufig. Br. mufchelig. 
9. = 7,5—8. ©.—3. Starker Öladglanz. Weiß bis braun. 
Durfichtig bis undurchicheinend. Chem. Zuj.— Be?Si0*. 

Tramont in den DVogefen; Talowaja, Ural; Miast 2c.
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200. Dioptas. Heragonal, rhomboedrijch-tetartoedrifch. 
E. 8. des Nhomboederd — 95!/,°. Smaragdgrün. Olas- 
glanz. H.—=5. Ö.—= 3,5. Chem. Zu. = H?CuSi0t. ©. 
d. 2. beim Glühen Waffer verlierend. In HC1 löslich. 

Borlommen: im Mltai; Ural; Copiapo, füdamerikan. Korbilfere. 

201. Riefelfupfer (CHryfofolt). Traubig, derb. 
Br.mujdelig. H.—= 3. ©. —= 2,1. Spangrün ind Himmel- 
blaue. Str. grünlihiweiß. Schwacher Fettglanz. Halb- 
durcchfichtig bis durchfcheinend. Chem. Zuf. = CuSiO;, + 
2H,0; 45,2 Rupferoxyd, 34,23 Kiejelfäure, 20,53 Wafjer. 
B.9.8. unfchmelzbar. Sn Säuren löslich). 

Als Zerfeungsproduft von Kupfererzen auf Gängen: Gaalfeld; 
Lauterberg, Harz; Schneeberg; Moldawa, Banat; Lizard, Cornwall; 
im Ural und Altat. 

g) Öranatgruppe. 

202. Granat (Name von granum, Korn). Regulär. 
Nhombendodefaeder, Skofitetraeder und die Kombination 
beider der häufigiten Sormen (Abb. 19 ©. 30, 22 ©. 31 und 
34 ©. 34), feltener Hexafisoftaeder; auch derb, fürnige 
Aggregate. Sp. unvollfommen dodefaedriih. Br. mujchelig. 
9. = 6,5—7,5. ©. —=3,2—4,3. Zarblog, jelten; ver- 
ichieden gefärbt, bejonders rot, braun, Schwarz, grün, gelb. 
Str. weiß oder grau. Durchfichtig bis unducchitchtig. Chem. 

Zuf. —= nad) der allgemeinen Formel R? (R2)Si?O1?, in 
II 

welcher R bejonders Kalferde, Magnefia, Eifenorhgdul oder 
III 

Manganorydul bedeutet, (R,) aber Thonerde, Eifenoryd 
oder Chromoryd. B.d.2. bald leicht, bald jchmer jchmelz- 
bar. Gejhhmolzen in Säuren löslich. 

Die häufigeren Arten find: 
Kalkthongranat (3 Ca0 - Al?O?-3Si0?. Weiß, gelb, 

grün (die grünen und grauen Varietäten nennt man „Oroffular“); 
häufiger xot, Braun. Findet fi in Lörnigem Kalk: Dravigza, 
Banat; Muffaalpe, Piemont (fogen. Raneelftein); Monzoni, 
Tirol; am Wilut in Sibirien; fofe auf Ceylon.
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Eifenthongranat (3 Fe?O . Al?O® . 3 SiO?). Große 
Kiyftalle. Colombin= bis blutrot, braumrot. Durhfichtig bis durd- 
fheinend a. d. R. 

Am haufigften, zumal eingewachlen in Schiefergefteinen, Ziller 
thal, Detsthal; St. Gotthard; Fahlın; Yofe im Drient, auf Ceylon 
(jogen. Almandin). 

Kalfeifengranat (3 CaO - Fe?O?-3Si0%. Grün, braun 
oder rotbraun; hwarz (Melantt). 

Bindet fi auf Erzlagerın: der grüne bei Breitenbrunn u. a. D. 
in Sadjen, der rote und braume zu Arendal, Dannemora; der 
Melanit in vulfanifchen Gefteinen, au Iofe: Frascati bei Nom; 
im Kaiferftuhlgebirge. 

Die weniger häufigen Arten find: 
Magnejiathongranat (Pyrop). (3 MgO - Al?O?- 

3 SiO?) Kiyftalle Kein, meift Körner. Blut= bis hyazinthrot. Sehr 
fhwer [chmelzbar. 

In GSerpentin: Zublik, Sadjfen; Yofe bei Tribli u. a. D. in 
Böhmen; in Körnern eingewachjlen im diamantführenden Geftein von 
Kimberley, Süpafrila. 

Manganthongranat (Spejfartin). (3 MnO - AI?O? 
- 3810?) Deutliche Kryftalle, zumal Stofitetraeder. Not bis braun= 
rot oder geld. DB. d. 8. leicht Ichmelzbar. 

Sn Granit: Mihelbah bei Aldhaffenburg; Habdam, Connecticnt. 
Chromgranat (Umarowit). (3 CaO - C’rO?.3 Si0?.) 

Smaragdgrüne Dodefaeber, bis 20%), Chromoxyp. 
Mit Chromeifen in Bifferst u. a. D. im lixal, Pyrenäen, 

Kalifornien. - 
Unter den verjchiedenen Mbänderungen wird ber Eifenthongranat 

unter dem Namen Almandin als Ringftein geihäbt; der Pyrop 
(„Böhmifcher Granat“) gebohrt, auf Schnüre gezogen verkauft. 

203. Brehnit (Name zu Ehren des Entdeders, Vrehn). 
Khombiich. Prisma — 99° 56’. Tafelartige Prismen, metft 
ftrahlig, fajerig in fugeligen ©eitalten. Sp. bafijch, weniger 
prismatifch. Br. uneben. 9. —= 6,5. ©. —= 2,8. Grün. 
Str. weiß. Glasglanz, auf den Spaltungsflähen Perl 
mutterglanz. Durdfichtig bis a. d. KR. ducchfcheinend. Chem. 
3uf. = H?Ca?Al?Si3012; 24,8 Thonerde, 27 Kalferde, 
43,8 Riefeljäure, 4,4 Wafler. 

Auf Gefteinsflüften, auch in Drufenräumen: Natichinges, Fafla 
in Tirol; Difans, Dauphind; Oberftein; Anbreasberg; Arenpal. 
Am Oberen See in Nordamerika als Gangart der Kupfererze.
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204. Arintt (Name von d&ivn, Beil, wegen der beil- 
förmigen Geftalt der Kryftalle). Triklin. Das Prisma mit 
PHramiden- und Mafrodomenflächen (Abb. 215). Kombi- 
nation von o’P, oP',’P,P',2’P’»; häufig Di oPw®; 
auch Fryitallinische, derbe Mafjen. 
Sp.brachhpinafoival und wenig pris- 
matiid. Br. mufdelig. H.—= 6,5. 
®.=3,3. Nelfenbraun. Str. weiß. 
Slasglanz. Duchfichtig biS durd= 
jcheinend. Chem. Zu. —= etwas 
Ihwanfend; 18,3 Thonerde, 20,67 
Ralferde, 1,70 Magnefta, 3,04 Man- - 
ganoxryd, 9,45 Eifenoryd, 43 Kiejel- 66. 215. 
fäure, 6°/, Borfäure. ®.d. 2. leicht 
Ichmelzbar. Gejhmolzen in Salzjäure löslich. 

Aufgewachfene Kryftalle in Drufen, auf Klüften: Olfans, Dau= 
Hhine; Bareges, Pyrenäen; Trefeburg, Harz; Botallad, Cornwall. 

h) Stapolithgruppe. 

Alle Mineralien diejer Oruppe find ijomoxph, tetragonal, 
und werden al3 tjomorphe Milhungen von Mteionitfuhitanz 
— Me — Cat AlCSi6 02 und Martalithfubftanz — Ma —= 
Na? A135? 0% C1 aufgefaßt. Auch das fpezifiiche Gewicht 
Ihwankt dementjprechend zwifchen 2,54 (Ma) und 2,764.(Me). 

205. Wernerit, Sfapolith (dev erfte Name zu 
Ehren Werners, der andere von oxanos, Stab, Aidos, Stein, 
wegen ber jäulenförmigen Öeftalten). Tetragonal, pyramt- 
dal-hemiedrifch (15.Rlafje). Grundform jtumpfe tetragonale 
Pyramide, deren Endfanten — 136°. Meift prismatijche 
Formen, wie beim Vejupian, auch jpießige, nadelfürmige 
Kryftalle; ftengelig. Sp. prismatiih. Br. uneben bis 
mufcelig. 9.—= 5,5. ©. —= 2,6—2,8. Zarblos (die farb- 
lofen Kryftalle der Auswürflinge des VBefus werden „Miz= 
zonit“ genannt), meift graulid, grün, gelb. ©tr. weiß. 
Glasglanz, auf den. Bruchflächen fettartig. Durchfichtig bis
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a. d. 8. durchfcheinend. Chem. Zuf. im Mittel Siefeljäure 
48—56, Thonerde 24—29, Kalt 9—17, Natron 5—9, 
Chlor 1—3%); geringe Mengen an Kohlenfäure und 
Wafler. B.d. 8. Teiht fchmelzbar. Sn Salzjäure unter 
Adfcheidung pulveriger Kiejelläure löslich. 

Sindet fich teils in Lürnigem Kalk: Ersby u. a. D. in Finland; 
in Neuyork, Neujerfey; teils auf Erzlagern: Nrendal, Norwegen; 
Tunaberg u.a. D. in Schweden. Sehr verbreitet im fontaftineta= 
morphen Kalffteinen als Gemengteil. 

206. Mejonit, ijomorph mit Sfapolith. Sp., H., ©. ıc. 
wie beim Sfapolith. Weiß, farblos, Glasglanz, durchfichtig. 
Chem. Zuf. = Kiefeljäure zwiihen 40—80°/, |hwanfend, 
TIhonerde 29—-34,4, Ralf 17— 25,2, Natron 0—4,8, 
Chlor 0—1,4; wenig Magnefia, Kalt, Wafjer, Kohlen 
fäure. 

Dejun, Ischia, Kaacher See. 

207. Martalith. Zetragonal, in fleinen farblojen 
Kryftällcden, von HC1 nicht zerjeßt. Im der Lava von 
Pianura, Stalien; trübe Varietäten, langprismatiih, find 
der Dipyr (Couzeranit), der fich nicht jelten in Kontaftfalfen, 
3. B. der Bırenden, von Adamello (Tirol) 2c. findet. 

208. Meliltith (Humboldtilith). Chenfall3 tetragonal. 
Meijt dünne achtjeitige Täfelhen, oP-oPw.oP. Sp.nad 
oP. 9.—=5—55. ©.=—=2,9. Gelblichweiß, honiggelb, 
grau. Fettglanz; an den Kanten durchicheinend. Chem. 
Zul. jeher fdwanfend — Riefelfäure3gs— 41, Thonerde6— 11, 
Kalf 32, Eifenoxyd 4-10, Magnefia 4—7, Natron 2—A. 
D.d. 2. jchmelzbar, in Salzfänre gelatinterend und löslich. - 

Beluv, als Gemengteil und in Drufen vieler Bafalte, der. rauhen 
Ad, Württemberg; des Launcher Sees; des fühl. Erzgebirges u. a. D. 

209. Gehlentt. Trübe, weiße oder graue tetragonale 
Prismen mit Bafis. ©. — 2,9—3,07. $.—= 5,5; von HCl 
zerjeßbar. Chem. Zuf. — Ca? Al?Si? 01. 

Im Kontaktkalt am Monzont, Güdtivol, u. a. DO.
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i) Nephelingruppe. 

210. Zeuctt (Name von Aevxös, weiß). Pfeudoregulär, 
mimetijch; bei etiva 500° ©. erhißt einfachbrechend, regulär 
werdend. In Zormen, die Dem regulären SSkofttetraeder ganz 
entjprechen, mit polyfynthetifchen Zwillingsfetften. Sp. hera= 
edrilch in Spuren. Br. mufchelig. 9.—=5,5. ©.— 2,5. 
Graulich= oder gelblihweiß; grau. Str. weiß. Glas-, auf 
den Bruchjlächen Settglanz. Halbdurchfichtig bis a.d.K. durch- 
jcheinend. Chem. Zu. —=KA1[Si03]? —K?Al?Sit022); 
21,5 Kali, 23,4 Thonerde, 55,1 Riefelfäure. B.d.%. un- 
fchmelzbar. In Salzjäure löslich. 

Als Gemengteil in Lava, in eingewachfenen Kiyftallen (aud) 
Yofe) in Den Umgebungen des Befus, bet Nom, an der Nocca Monfina. 
Sn den fogen. Leucitophyren und Leueitbafalten: Kaiferftuhlgebirge 
bei Dberbergen; bei Nieden am Laacher See u. a.D. 

211. Rephelin, Eläolith (der erite Name, bon veoein, 
Wolfe, bezieht fih auf die Auflöglichfeit, der andere, von 
Eaıov, Fett, auf den Fettglanz). Hexagonal, den Nebfiguren 
nach hemiedrijch (15. oder 16. Klaffe). Gemöhnliche Form 
das Prisma mit Bafis; Fryftallintiche Partien. Sp. priö= 
matifch und bafiih, wenig, Br. mufdelig 9. — 5,5. 
®.— 2,6. Farblos, weiß, gram, grün, rot. Str. weiß. 
Olasglanz; auf den Bruchflächen Seitglars; Durfichtig bia 

a.d. R. durchicheinend. Chem. Zuf. = REALFSiIO*3, worin 
I 

R—Na:K—3:1ift; alte Sormel— (Na, K)? Al? Si? O2; 

im Mittel: 4,6 Ralt, 16,1 Natron, 33,5 Thonerde, 44,3 Riejel- 
fäure 3.9.2. jchmelzbar. Mit Salzjäure gelatinterend. 

Am Bernd in Auswirflingen; als Gemengteil des Nephelinits, 
der Phonolithe und Nephelinbafalte fehr verbreitet: Katsenbudel im 
Dpenwald; Löbau in Sachen; Meiches in Heffen 2c.; ferner ber 
derbe, xote und grüne, fettglängende fogen. Eläolith als Gemeng- 
teil in Nephelinfyeniten Norwegens; Ditro, Siebenbürgen; Serra de 
Monique, Portugal; Ural; Brafilien u. a. D. 

212. Haugyn (Name zu Ehren Hauys). Negulär. 
Ahombendodefaeder; dasjelbe mit Skofttetraeder und anderen 

Hufjat, Mineralogte, 14
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Sormen; fürnige Aggregate. Sp. dodefaedriih. Br. mufcdhe- 
lig. 9.= 5,5. ©. = 2,4. Himmel- bis grauliblau; grün. 
Str. hellblau. Glas- bis Fettglanz. Wenig durhfichtig. Chem, 
Buf. — Na?Ca (NaS0O% . Al) Al?Si? 012; 27,1 Thonerde, 
16,4 Natron, 9,9 Ralferde, 32,5 Riejelfäure, 12,5 Schwefel- 
fäure. 8.8.2. zu blaufihem Glaje. In Salzjäure Löglich, 
gelatinierend. 

Am Laacher See in Sanidinit oder Bafalt; am Bulturberg im 
Neapolitaniichen als Gemengteil von Xaver; bei Nom in vulfanifchem 
Tuff, fogen. Peperin. 

213. Nofean (Name zu Ehren des Mineralogen Noje). 
Negulär. Gewöhnlich im Nihomben=Dodefaeder einge- 
wachjene Kryitalle und Körner. Sp. dodefaedriih. H.—=5,5. 
&. — 2,2— 2,3. ©raulid)- oder gelblichweiß ing Öraue 
und Öelbe, jelten jhmarz oder grün. Fettartiger Ölasglanz. 
Durchicheinend. Chem. Zuf.—Na!(NaS 0%. AI)A1?S1%012, 
alfo wie Hauyn, doch natronreicher, falffarım; 30,95 Thon= 
erde, 24,89 Natron, 36,13 Riejeljäure, 7 %/, Schwefeljäure, 
etwas Chlor. B.d.2. jchmelzbar. Gelatiniert mit Salzjäure. 

In Sanidingefteinen: am Laadjer See und bei Nieben in Ahein= 
preußen; in phonolithiihen Gefteinen: Berg Dlbrüd beit Brohl; 
Hohentwiel im Högau; Ahöngebirge; Böhmen; auf den capverdifchen 
Snjen u. a. D. 

214. Sodalith. Negulär. Dodefaeder. Sp., H. und ©. 
iwie beim Nojean. Yarblos, gelblich-, grünlichweiß, grün= 
blau. Glasglanz. Durhfcheinend. Chem. Zuj.—Na?(AlCI) 
Al?S1? 012, Kiefelfäure 37, Thonerde 31,5, Natron 25,5, 
Chlor 7,3. B. d. 2. leicht jchmelzend, mit Salzjäure leicht 
gelatinierend. 

Befuv; Laader See; haufig in dem Eläolithiyenit von Ditro, 
Siebenbürgen u. a. D. 

215. Lajurftein (Lazurit). Negulär. NAhomben- 
Dodefaeder jehr jelten, meift förnige Aggregate. Sp. dode= 
faedriih, wenig. Br. mufcelig. H.—= 5,5. ©. = 28. 
Lafurblau. Str. Hellblau, Berlinerblau, grünlichhlau. A.d.R.
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durcchicheinend bis undurhfichtig. Chem. Zul. = Nat 
NasS®. Al) Al?S1? 012 und Verhalten ähnlich wie Hauyn. 

Mit Eijenkies verwachien im fürnigem Kalt: China; Tibet; 
Kordilleren von Opalle in Südamerika; Bailalgebirge. Dient als 
Schmudftein; früher zur Bereitung des Ultramarins. 

216. Anhang: Eudyalit und Eufolit. NAhomboebrifd. 
= 55 6— 28 rejp. 2,65. Nötlih 5i8 braun. Spaltbar 
bafiih. Ein Zirkonfilitat von Natron und Kalf. In Nephelinfyeniten: 
Grönland; Kolainfel. 

k) Olimmerpruppe. 

217. Raliglimmer, Mu3fovit (Name von „verre de 
Muscovie“, xuffifche® Glas). Monoflin. Tafelartige Kryftalle 
o@P.oR@:-oP u.a. fcheinbar heragonal, blätterige, 
Iguppige Partien. Sp. jehr vollfommen bafiih. Br. nicht 
wahrnehmbar. 5.—=2—3. ©.— 2,8—3. Zarblos, weiß, 
grau, gelb. Str. weiß. Lebhafter metallartiger Berlmutter- 
glanz auf ver Bafis. Durhfichtig bis Durchicheinend. Chem. 
Buf. — H?K Al3 513022; Siefeljäure 45 —51, Thonerde 25 
bis 35, Eifenoxyd 1—8, Kalt 6—10, Natron 1—2, Waffer 
1—5; etwas Magnefta, Fluor u.a. 8.5.2. nicht leicht 
jhmelzbar. Säuren ofne Wirkung. 

Sehr verbreitet al8 Gemengteil des Glimmerfchiefers, Granits, 
Gneifes: Fichtelgebirge, Tiroler und Schweizer Alpen, Finnland, 
Sibirien, bier in Tafeln von befonderer Größe. Findet fi auch 
in vielen Sandfteinen, aber nicht im hwulfanijchen Gefteinen. Be= 
mexfensiwvert ift Die große Anzahl von Ummwandlungs-Pfendomorphofen, 
die man vom Muscovit fennt, und zwar nach Gilifaten: Corxbierit, 
Beryll, Granat, Difthen, Andalufit, Wernerit, Bejubian, Yugit, 
Hornblende, Oxthoffas. Dient in Sibirien zu Fenfterfheiben. Sericit 
ift ein Dichter, talfahnlicher Muscovit, Gemengteil der Schiefergefteine 
im Taunus. 

218. Lithionglimmer, Vepidoltth (Name von Aezis, 
Schuppe; Aldos, Stein). Monoflin. Blätterig und [huppig. 
Sp. jehr vollfommen bafiih. H.—= 2,5. ©.—=2,8. Grau, 
pfirfichblüteot. Str. weiß. Glasglanz, auf der Bafis Berl- 
mutterglanz. Durhfichtig bi durchicheinend. Chem. Zuf. 

14*
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— FPKLiAl?Si%0°; im allgemeinen find die Lithton- 
glimmer durch ihren Gehalt an Lithion (bi3 zu 5%) 
harakterifiert, neben welchem aber Kalt ftet3 in größerer 
Menge (bi3 10°/,) vorhanden. Ferner enthalten alle Lithion- 
glimmer Sluor (4 bis 8%,), Kiefelfäure, Thonerde. Man 
unterfcheidet Die eifenfreien, manganhaltigen, jhön rot 
gefärbten al3 Lepidolithe und die eijenhaltigen (8 bis 
15/, Eifenoxyd), grauen al® Zinnwaldite. ®.d.8. leicht 
fchmelzbar, die Flamme purpurrot färbend. 

Die Lepibolithe finden fich befonders in Granit: Penig, Sadjfen; 
Nozena, Mähren; die Zinnwalbite auf Exzlagern: Zinnwalb. 

219. Magnefiaglimmer (Btotit) (lebterer Name zu 
Ehren des Vhhfiferd Biot). Monoflin, nicht jelten, dünn- 
tafelige oder jäulige, fcheinbar heragonale Keyftalle: 
@P.@»Ro.oP. Blätterige Bartien. Sp. ehr volllommen 
bafilh. H.= 25. G.—=2,8—3,2. Schwarz, braun, grün, 
grau. Glasglanz, auf der Bafis metallartiger Verlmutter- 
glanz. Durhfihtig 613 undurdhfihtig. Chem. Zuf. = im 
Mittel 5—11 Kali, 10— 30 Magnefta, 11— 20 Thon= 
erde, bi3 13%), Eifenoxyd, 38—43 Kiefelfäure 8. d. 8. 
jehr jchwer jchmelzbar. Su konzentrierter Schwefeljäure 
löslich. 

Weitverbreitet als Gemengteil in Graniten, Gneifen: Bodenmais, 
Bayern; Ilmengebirge, Grönland; Neunork; in vulfanifchen Gefteinen: 
Laadher See; Bejun. 

Die verihtedenen, in ihrer chemilchen Zufammenfegung 
etwas Schwanfenden Varietäten des Magnefiaglimmers find: 
der Meroren und der Anomit, Die vereint früher ald Biotit 
bezeichnet wurden und der Sormel (HK)? (Mg, Fe)? (Al, Fe)? 
813 012 gehorchen; der Phlogopit, ein fait eifenfreier, und 
Zepidomelan, ein magnefiaarmer Glimmer. Shre Unter- 
jeidung ift meift nur durch chemijche Analyje oder optijche 
Unterfuhung möglich. 

220. Margarit (Verlglimmer). Monoklin, fjuppige 
und vadialftrahlige Aggregate weißer, durchfcheinender,
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perimutterglängender feiner Blätthen; jpröde. H.—= 45. 
&.—2,83—3,1. H2CaAl!Sı? 012, 

Sn Shiefergefteinen Tirols; im Schmirgelftein von Naxos und 
St. Paulo, Brafilien; Piemont; Ural u. a. D. 

221. Baragonit; ein weißer Natronglimmer H?Na 
A1>Si? 022), häufig in Fxryftallinifchen Schiefern der Alpen; 
Mte. Kampione; Tirol. 

1) Olintonitgruppe. 

Die Mineralien der Elintonitgruppe, au) Sprödglimmer 
genannt, zeigen viele Aehnlichkeit jowohl mit denen der 
Ölimmer= wie der Chloritgruppe. Monoflin; Spaltbarfeit 
tft iwie bei diejen vollfommen nad) einer Richtung, jedoch find 
die Spaltblättchen fpröde. 9.—=5—6. ©. —3—3,1. 
Chem. Zuf.— Mifchungen von H?O - CaO.AMgO . 38102 
und H2O.CaO.Mg0.-3Al20?. Die Häufigften Mineralten 
diejer Gruppe find: 

222. Clintonit. Sn gelben bisrotbraunen, fechöjeitigen, 
glimmerähnlichen Täfelen; Berkmutterglanz ; Si0?19,2%), 
enthaltend. 

Vorkommen: Im DOphicalett non Amity, Neuyork; im Kontakt 
falf des Fafjathals, Tirol 2c. 

223. Chlortitotd. GSedsjeitige Täfelchen; Ihmärzlich- 
grün; fpröde; undurhfihtig H.—= 6,5. Chem. Zul. 
—H?O.FeO. Al203. 802. 

Borkommen: Pregratten, Tirol; fächl. Vogtland; Ural; Kanada. 

Der in Thonjchtefern nicht jelten vorfommende Dttrelith 
untericheidet fih) vom Chloritoid dur) das Tehlen des 
ftarfen Pleochrotsmus. 

m) Chloritgruppe. 

224. Chlorit (Name von yAwgös, grün, aud) Pro- 
Hlorit und NRipivolith genannt), Monoflin; hexagonale
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Zafeln, blätterige, jhuppige Aggregate; jchiefrige Mafjen; 
erdig. Sp. jehr vollfommen bafiih. H.—=1,5—2. 6.—= 28. 
Lauchgrün, Ihwärzlihgrün. Str. gleichfarbig. Glasglanz, 
auf der Bafis perimutterartig, Durhfichtig bis a. d. R. 
durchjcheinend. Chem. Zuf. = Molefularmifcjungen von 
H* (Mg, Fe)? Si?O* und H* (Mg, Fe)? Al?SiO? im Ber- 
hältni3 von 2:3 bis 3:7; 23—30 Riefeljäure, 17—22 
Thonerde, 1—4 Eijenoryd, 17— 28 Eijfenorydul, 10—15 
Magnefia, 9I—14%, Wafjer. B. d. 2. fehwer fehmelzbar. 
Bon konzentrierter Schwefelfäure zerjegt. 

Eine alfalifreie, ftark eifenreiche Varietät des Chlorit tft ber in 
Hohlraumen von Mandelfteinen häufig in Form feinfchuppiger oder 
erdiger Aggregate auftretende Deleffit. Vorkommen: Nahethal; 
Sachen; Vogefen; Auvergne u. dv. a. D. 

Bildet als Felsart, Chloritfchiefer, in den Tiroler, Salzburger, 
Schweizer Alpen anfehnlihe Bergmafjen; findet fih auf Klüften und 
Drufen, oft die Kehftalle anderer Mineralien bevedend: St. Gott- 
hard; Difans, Dauphine; Zillerthal; mandmal den Glimmer 
exjeßend; auch fein verteilt in manchen wulfanifchen Felsarten, wie 
in zerjeßten Diabafen. 

Andere Chloritminerale find: 

225. Vennin. Monoklin, vhomboedriich in der Form, 
R—65°28; oR. 5 —=2—3. ©.—2,6—2,77; ftarf 
pleochroitiich, auf oP lauhgrün, quer auf die Hauptachle 
Hyazinthrot. Chem. Zuf. = H® (Mg, Fe)’ Al? Si? 013. 9.9. 
2. jchmelzbar, in Salzjäure zerlegbar. 

Zermatt, Binnenthal t. d. Schweiz; Ala, Piemont. 
Kämmererit wird ein pfirfihhlütenroter, hromhaltiger Pennin ges 

en Borfommen: Kraubath i. d. Steiermark; Miast, Ural; Texas 
0.0.09. 

1 
226. Alinodhlor. Monoklin; — 5; 

wie heragonal ausjehend. In Drufen und mulftförmigen 
Aggregaten. Sp., H., ©. wie oben. Chem. Zuj. = H; 
Mg, Al, Si; O,3. 8. d. 2. wie Chlorit. 

Shwarzenftein, Tirol; Traverfella, Piemont; Ural. a. 

P-P. Po. oP
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n) Talf- und Serpentingruppe. 

227. Talk (Spedftein). Monoklin (?). Blätterige, 
fhuppige, jcheinbar heragonale Blättchen und Nggregate 
folcher; dicht (Speditein). Sp. bafiih. Br. uneben bi3 
iplitterig. 9.—=1. ©. = 2,7. Weiß, grün, grau, gelblich. 
Str. gleichfarbig. Yettglanz, auf der Bafis perlmutterartig. 
Durhfichtig 618 undurhfichtig Chem. Zuf. = H? Mg} 
Sit 012; 32 Magnefia, 63,6 Riefelfäure, 4,9 Waffer. 
8.2.2. unfchmelzbar; der Specitein in fochender Schwefel- 
fäure löslich. 

Bilder als Taltichiefer eine Felsart: Tiroler, Salzburger, Schweizer 
Alpen; Ural u. v. a. DO. Der Spedftein auf Lagern: Göpfersgrün 
und Thiersheim in Bayern; Hrubihis, Mähren. — Der Tal dient 
als Geftellftein, der Spedftein zum Zeichnen auf Tuch) oder Glas, 
zum Sledenausmachen und Einjchmieren. 

228. Meerihaum. Dexb, Inollige Bartten. Br. flac}- 
mufdelig. 9.—= 2,5. &.—1—1,27. G©elblich- bi3 grau= 
lihmweiß. Str. gleichfarbig. Matt. Undurdfihtig. Chem. 
Zuf. = H“ Ma? Si? 010; 27 Magnefia, 61 Kiejeljäure, 
12%, Waffer. B. 2.2. a. d. R. jchmelzbar. In Salzfäure 
löslich, unter Abjcheidung fhleimiger Kiefelfäure. 

In Serpentin: Hrubihig, Mähren; in Mergel: Ballecas bet 
Madrid; bei Theben, Griechenland. 

229. Serpentin (Name von serpens, Schlange, wegen 
de3 häufigen Gefledtjeind). Kryftallintich; dichte, derbe 
Mafjen. Br.mujchelig 613 fplitterig. 983 —4. ©.—= 2,6. 
Meift grün, aud) grau, xot, gefleckt, geftreift. Str. weißlic. 
Schwacher Fettglanz. Durchfcheinend bis undurchfichtig. 
Chem. Buj.— H!Mg?Si? 0°; 43,5 Magnefia, 43,5 Riejel- 
fäure, 13%, Waffer. B.d.2.jchwer fehmelzbar. In Säure 
löglich. 

Bildet als Geftein (al8 Zerfesungsproduft von Dlivin) größere, 
namentlich dem Guei$ eingelagerte Maffen: Zöblib, Sachen; Neichen- 
ftein, Schlefien; Kraubath, Steiermark; Todtmoos, Baden; Portion, 
Schottland; Apenninen; Ural. Wird zu Bafen, Keibihalen und 
dergl. verarbeitet.
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Chryfotil (von zovoos, Gold, ziAos, Fafer) ift ein faferiger 
Serpentin, der Adern und Schnüre im dichten bildet: Zöhlit u. a. DO. 

„tigorit“ wird eine dimnhlättrige Varietät des Serpenting 
genannt. 

Anhang: Hierher gehören noch zwei meitberbreitete, 
der hemijchhen Zufammenfeßung nad) der Verunreinigungen 
wegen noch undollfommen befannte, durch einen Kaligehalt 
ausgezeichnete, grüne, meift erdige Eifenthonerdefilifate, der 
Slaufontt, der in gewifien Sandfteinen der Kreide und 
de3 Terttär häufig auftritt, in Sorm von Körnern oder ald 
Ausfüllungsmafje von Foraminiferen ze, und der Sela= 
dontt, welder al3 Verwitterungsproduft von Augit und 
Hornblende, in bafiihen Eruptivgefteinen, wie Mela- 
phyren 2c., jo in Böhmen, Fafjathal in Tirol, Guganeen, 
land 2c. vorkommt. 

0) Augit- und Hornblendegruppe. 

Die Glieder diefer zwei Mineralgruppen bilden zwei 
einander völlig analoge Reihen, die in der chemijchen Zu= 
fammenfeßung ganz miteinander übereinjtimmen, jich nur 
durch, den Prismenmwinfel und durd) optilche Eigenjchaften 
boneinander unterjheidven. Man fanın unterjheiven: 

a) Die Augitreife; ©P — 87° (tejp. 93°); zumeift 
nicht pleochrottijch. 

p) Die Hornblendereihe; @P — 124°; melft Stark 
pleochrottijch. 

Sunerhalb jeder diejer zweit Reihen fünnen wir wieder 
thombilche und monofline Mineralien (auch trifline, Mn- 
reiche, doch find dieje jehr jelten) unterfcheiden, von denen 
die eriteren bet beiden Gruppen vorwaltend Magnefia ent- 
halten, während unter den monoflinen Augtten und Horn= 
blenden thonerdefrete und thonerdereiche Glieder vorfommen 
und dieje auch vormwaltend Kalk enthalten. Endlich giebt e8 
noch in beiden Gruppen natronreiche Glieder. 

a) 230. Augit (Byroren). (Der erite Name von 
adyn, Ölanz; der zweite von do, Feuer, und &Evos, fremd,
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weil man die irrige Anficht Hatte, daß das Mineral nicht 
in vulfantfchen Gefteinen vorfäme.) 

I. Monofline Yugite. Prisma — 87°. Die Aryftalle 
Häufig furz, jelten lang fäulenfürmig. Snden Kombinationen 
bereichen metft die Drthopinafoidflächen; die Häufigfte ift Da3 
Prisma mit den Ortho= und Alinopinafoidflächen und mit 
einer pofitiven halben Pyramide (Abb. 170 ©.80). Auch Zwil- 
linge; Oxthopinafoid ald Zwillingsebene (Abb. 190 ©. 91). 
Sp. prismatiich. Br. mufchelig. 9.—=5—6. 6.—=2,8—3,5. 
arblo3, felten; grau, grün, jhwarz. Str. weiß. Olas- 
glanz, zumeilen Berlmutterglanz. Durhfichtig 613 undurch- 
fihtig. Chem. Zuf. — CaMg [SiO2]? für die thonerdefreien, 
n (Mg, Fe) Ca [SiO?]?--Ms (Al?, Fe?) SiO® für die 
thonerdehaltigen Augtte. B.d.%. leicht bis fchiwierig jchmelz= 
bar. Säuren von jehr geringer Wirkung. 

Die haufigften Arten find: 

Diopfid (der Name fih auf die verichievene Deutung der 
Formen beziehend). Säulenformige Kruftalle; ftergelige Aggregate. 
Sp. prismatiih. Gran, grünfichweiß, lauchgrün. Chem. Zuf. = 
CaMgSi?0°. B.8.%. Ihmelzbar. 

In Drufenräumen: Muffaalpe, Piemont; Zillerthal; Breiten- 
Brunn, Sadfen. 

Angit. Kiyftalle, befonders in der oben genannten Kombination, 
ein= und aufgewachlen; Türnige Aggregate. Sp. prismatiich. Lauch- 
grün ing Schwärzliche; vaben- His Hyehihwarz. Chem. Zuf. jehr 
ihwanfend; meift thonerbe- und eifenorhbreiche Augite nach obiger 
Formel. DB.D.%. zu (oft magnetifchen) ©lafe. 

Wichtig Aal8 Gemengteil vullanifcher Gefteine, der Dolerite, 
DBafalte, Xaver; im biefen und den fie begleitenden Tuffen in Kryftallen 
eingewachlen: Kaiferftuhlgebirge; Böhmen; Nhön= und VBogelsgebirge; 
Auvergne; Yetna 2c. Auf Erzlageritätten: Arendal; wird als Zu= 
fchlag beim DVerichmelzen der Eifenerze benukt. 

Diallag Name von dsaAdayr, wegen werjchievenen Glanzes). 
Derb; blätterige Partien. Sp. nad) den Orxthopinaloidfläden. H.— 4. 
Grau, bräunlihgrau, Kraunfichgrün. Auf den Gpaltungsfläden 
metallartiger Verlmutterglanz. Chem. Zuf. wie Augit. B. d. 8. 
fchmelzbar. 

Gemengteil’des Gabbro: Winlis, Fichtelgebirge; Neurode, Schlefien; 
Harz; Beltlin.
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II. Ahombifche Mugtte: 231. Enftatit, Bronztt und 
Hhyperfthen. Kryftallform jehr ähnlich der der monoflinen 
Augite. Neben prismatiiher Sp. fajt immer eine voll- 
fommene nnd oP@ und Po». H.—5—6; Ipez. Öemwicht 
— 3,1—3,5. Enftattt = MgSi0? refp. Mg? [Si 02], 
Bronztt und Hhyperfthen — (Mg, Fe) SiO3 rejp. (Mg, Fe)? 
[S103]2. Alle drei Mineralten al3 Oemengtetle gemiljer 
förniger abbrogefteine und mancher Serpentine und 
Dlivinfelfe. 

Harzburg; Bolpersborf, Schlefien; Ultenthal, Tirol; Kupferberg, 
Bayern; Hhuperfthen beionders noch Bodenmais, Bayern; Laacher 
See; und alle drei Deineralien haufig in norwegifchen Geftelner. 

III. 232. Ratronaugtt, Afmit und Negirin. Mo- 
noflin. Zangfäulenförmige, na) oP& tafelige, jhwarze 
Kryftalle, oft mit fehr jpigen Enden. Sonft wie gewöhnlicher 
monofliner Yugit, Doch aber in optiichen Eigenjhaften 
Derjnlenen, auch immer ftarf pleochroitiih. Chem. Zuf. 

— NaFe [Si?0]?. 

Eger; Norwegen; Ditro, Siebenbürgen; haufig in ben fogen. 
Angit- und Efüolithiyeniten, Tradyten und Phonolithen. 

AS Sadett werden zu Steinbeilen u. a. eräten ber- 
arbeitete Dichte, zähe Mafjen eines weißen bi3 grünlichen 
Alfaltaugits vom ©. — 3,28—3,35 bezeichnet. Chem. Zuf. 
—= NaAl [Si02]?. Leicht jeämelzbar. 

Afien; Neuendurger See, Schweiz. 

233. Spodumen (Triphan). Monoflin, Kryftalle 
augitähnlich; meift derb, in ftrahligen Mafjen. Weiß, 
grün; die jmaragdgrüne, ftarf pleochroitifche und Durd)- 
fihtige Vartetät wird Hiddentt genannt. 9.—= 6,5—7; 
©.—= 3,13—3,2. Chem. Zu. = LiAl [503]. 3.2.8. 
leicht Schmelzend, die Flamme purpurrot färbenn. 

Us, Schweden; Norwidh, Mafj.; Branchville, Conn.; North 
Carolina (dev als Ehelftein verwendete Hibbenit).
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IV. 234. ®ollaftontt. Monoflin. Dimntafelige oder 
langjäulenfürmige, nad) der Drthoachje geitredte, farblofe 
oder weiße biS graue Kryitalle. Olasglanz, durchicheinend. 
9.=45—5. 6.— 2,8. Sp. nad) @P © und oP (95° 30)). 
Chem. Zu. — Ca, |Si0°), mit 51,7 Rtejeljäure und 
48,3 Ralf. 

Sillowa, Banat; Lengefeld, Sadjen; Mite. Somma, Belub; 
auch als Gemengteil rhftallinifcher Schiefer. 

V. Trtfline Augite. 235. Babingtontt. Teiklin. 
Form ganz der des AugttS ähnlich. Chem. Zuf. — (Ca, 
Fe, Mn), [SiO23],. 

Borkommen: Arendal; Bapveno; Nafjaı 2c. 

236. Nhodonit. Trikin. Form wie Augit. C.—= 
3,5— 3,6. Chem. Zuf. — Mn, |Si0?], ; meift (Mn, Ca, Fe), 
[Si03,. Nofeneot, verwittert chwarz, auch derb und 
förntg. 

Borklommen: Pajsderg in Schweven; Piemont; Harz; Ural. 

B) Hornblende, Amphibol (der Name Hornblende 
ftammt wahrjcheinlich aus der Bergmannsipracde; Amphibol 
von dugpißolos, zweideutig, wegen der 
Bermwechjelung mit ähnlichen Mineralien). 

I. 237. Monofline Hornblenden. 
Prisma — 124° 30’. Die Kryftalle meift 
fäulenförmig; die häufigfte Kombination 
das Prisma der Bafis und der pofitiven 
Hemipyramide und der Bradyypinafotd- 
flächen (vergl. Abb. 216). Auch Zivillinge, 
das Drthopinafoid al3 Zm.-E. Sp. voll- 
fommen prismatifch. Br. mufchelig bi3 un- 2 
eben. 9.—=5—6. ©.=2,8—3,6. Zarb- 966. 216. 
{o3, meift grün, jhwarz, grau. Gr. 
weiß. Glas- bis Fettglanz. Durhfichtig His inducchfichtig. 
Chem. Zuf. ganz analog der Augtte B.d. 2. bald Teicht, 
bald jchwer jchmelzbar. In Säuren metft ganz unlöslic). 
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Die wichtigften Arten find: 

Grammatit (Name von yoauum, Linie), aud Tremolit genannt. 
Sangfäulenförmige Kıyftalle; ftrahlig. Weiß, graulich- bis gelblich- 
weiß. Chem. Zuf. = 13,5 Kalferve, 28,6 Magnefia, 57,7 Kiefel= 
fäure. B.d. 2. fchwer fhmelzbar. Säure ohne Wirkung. 

Findet fi) meift in förnigem Kalt oder Dolomit: am St. Gott- 
hard; DOranigza, Banat u. a. D. 

Strahlftein (Mtinolith). Kinftalle Tangfaulig, ohne End- 
ausbildung; zu Büfcheln gruppierte nadelfürmige Partien, Grün. 
Chem. Zuf. = 12,65 Kalferde, 19,30 Dtagnefia, 8,60 Eifenorydul, 
59,50 Kiefelfünre. B.d. 2. fchmelzbar. 

Eingewadfen in Schiefergefteinen: Zillerthal; Nauris im Salze 
Burgiihen; Ural ac. 

Als dichte, veroorrenfaferige DVarietät des GStrahlfteins ift der 
dumlelgrüne, ungemein zähe Nephrit anzufehen, der wie Sadeit 
zu Steinbeilen 2c. verarbeitet gefunden, wor Funzem jedoch au an= 
ftehend als Felsart bei Sordansmühl, Schlefien, entdedt wurde. 

Br. Iplitterig; 9. = 55-6; ©. = 2,97—3. Zeutralaften; 
China; Neufeeland zc. 

Hornblende. Kroftalle meift faulenförmig, verfchiedene Kon- 
Binationen, bejonders die obengenannte. Auch blätterige, fchieferige 
Partien. Sp. jehr volllommen prismatiih. Grün bis Ihwarz. 
Lehhafter Glasglanz auf ben Spaftungsflähen. Chem. Zuf. — 
Thwanfend, wie Die des gemeinen monoflinen Augits; 11,36 Kaltexrde, 
12,36 Magnejia, 21,01 Eifenorydul, 39—49 Riejeljäune; doc) \ 
meift Schonerde @—15%/,) und Eifenoryd vorhanden. DB. d. % 
Ihmelzbar. Säuren von geringer Wirkung. 

Hornbfende bildet fiir fich Gefteine, Din Hornblendefchiefer und 
das förnige Hornblendegeftein; ift ein Gemengteil des Syenits und 
des Diorits; außerdem eingemwachjen in verjchiedener Gefteine, wie 
im frnigen Kalk: Pargas in Finnland (jog. Pargafit), in Bafalten 
(bafaltiihe Hornblende), Trachyten, namentli” aber in fchönen 
Kiyftallen in vulfanifchen Tuffen: Gernofhin u. a. DO. in Böhmen; 
Habihtswmald, NAhon, Vogelsgebirge 2. Auch unter den Aus= 
würflingen de8 DVefuns; enplih auf Erzlagerftätten: NArendal, 
Kongsberg. — Die gemeine, auf Exzlagerftätten vorlommende Horn= 
blende wird beim Verichmelzen der Eifenerze verwendet. 

Asbeft, Amianth (beive Namen beziehen fi auf: die wer= 
meintliche Unverbrennlichkeit). Faferig; oft jehr zartfaferig und hieg- 
fam. Weiß, grau. Seidenglanz. Chem. Zuf. — wie Grammatit. 
B.d.8. zur Schlade Ihmekbar. In Säuren unlöslich. 

Bildet Adern und Schnüre in werichiedenen Gefteinen: Zillerthal; 
Zibliß, Sadhjjen; Chiefa im Veltlin. Wurde ehedem zu Gefpinften, 
Leinwand, au zu Papier verarbeitet.
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U. 238. Rhombifhe Hornblende, Anthophyliit. 
Seltenes Mineral. Braune, langjäulenfürmtge Krhitallitengel. 
Sp. au nah Po vollfommen. ©.—=3,2. H.—5,B. 
Chem. Zuf. wie Bronzit. 

Hermannfhlag, Mähren; Bodenmais; Kongsberg, Norwegen. 

III. 239. Natronhorndblenden, Arfvedfonit und 
Glaufophan. Kryftalle bei beiden jehr jelten. Säulen- 
fürmige Sndibiduen; derb. 

Arfvedfonit, dunkelgrün bis jchwarz. ©. — 3,3 — 3,6. 
H. und Sp. wie Hornblende. Chem. Zuf. ähnlich wie Afmit 
— Na?Fe?[Si03]#. 

In norwegifhen Augit- und Clüolithfyeniten, wie bei Freberits- 
var u. a. 

Eine faferige, dunfelblaue Varietät des Arfvebfonits ift der meift 
im Duarz eingewwachfene Krofydolith, jogen. Tigerauge; Dranje 
Niver, Transvaal (au braune, parallelfaferige Pfeudomorphofen) 
und Golling, Salzburg; au Gefteinsgemengteil. 

Slaufophan, jhwarz 513 dunkelblau. ©. — 3,1. Str. 
bläufichgrau. Chen. Zuf. — Na? Al?[Si03]t. 

Sufel Syra; Zermatt, Schweiz; Groiz, Bretagne u. a. 

p) Cordieritgruppe. 

240. Cordierit, Dihroit (der erite Name zu Ehren 
des Mineralogen Coxdier; der andere Name ift eigentlich 
ein unrichtiger, weil da Mineral nicht Dihrotsmus, jondern 
Trichrotsmug zeigt). NAhombiih. Prisma — 119° 10. 
Deutliche Kryitalle, oP- o Po -oP-P.Po,jelten. Im. 
häufig nad) oP. Derb, in Körnern und Gefchieben. Sp. 
brachydiagonal. Br. mufchelig. H.—=7. ©. — 2,6. Farb 
lo3, jelten ; bläultchweiß, violblau, gelblichweiß. Str. weiß. 
Slasglanz. Durhfichtig di3 duchfcheinend. Chem. Zul. = 
H2(Ms,Fe)*Al3Si10037; 13,6 Magnefia, 32—33 Thon= 
erde, 51,4 Kiejelfüure, auch (5—9) Eifenoxyd. B. d. 2. 
fchwer feymelzbar. Säuren von geringer Wirkung.
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Sun Granit oder Gneis eingewachlen: Bodenmais u.a. D. in 
Bayern; Wechfelburg u. a. DO. in Sadfen. Auf Exrzlagerftätten: 
Bodenmais; Drijärvi, Finnland; bei Cabo de Gata in Spanien; 
fofe auf Ceylon. Der Cordierit ift haufig der Zerfeßung unter- 
worfen, und viele folder Ummwandlungsprodufte wurden mit eigenen 
Mineralnamen, wie Brafeolith, Esmarkit, Aipaftolith u.v.a., 
befegt. Ein folches braumes, dichtes, jaulenfürmiges Verwwitterungsproduft 
ift der Bintt. — Dient unter dem Namen Luhsjaphir als Ebdelftein. 

241. Beryl! (Name beryllos fommt fon im Altertum 
vor; Smaragd). Hexagonal. - Säulenfürmige, auf den 
Prismaflächen oft vertifal gejtreifte Kryftalle (Abb. 104 

©.56; Rombination—oP-.oP-P-2P2- 3P>) Sp. 

vollkommen bafiih. Br. mufdelig. 9.—=175. ©.—= 2,6. 
Sarblo8; grün, gelb; jeltener blau oder rojenrot. Str. weiß. 
Slasglanz. Durhfihtig big durchjcheinend. Chem. Zuf. = 
Be? (Al2)516018; 14 Beryllierde, 19 Thonerde, 67 Kiejel- 
fäure. ®.d.%. jehr fch mer hmelzbar. Sn Säuren unlöslic. 

Man untericheidet als Abänderungen: 1. Smaragd; fmaragd= 
gein, durd) Chromoxyd gefärbt. 2. Aquamarin oder edlen Beryli; 
meergrün oder blau durhfihtig.. 3. Gemeinen Beryll. — Der 
Smaragd findet ih im Habadhthal im Salzburgiihen; im Zunfa- 
thal bei Neufarthago in Peru; in Neugranada; bei Katharinen- 
burg im Ural. Der Aquamarin namentlih im Granit des Uxals; 
der gemeine Beryll in Granit: Ziiefel, Bayeın; Limoges, Frant- 
reich; insbefondere aber in Nordamerika bei Royalftone (Mafjachujetts), 
am Connecticut in überaus großen Kıyftaller. — Smaragve und 
Ayuamarine find beide gejchätte Edelfteine, erftere aber hoch im 
Werte ftehend. 

q) Heldjpatgruppe. 

1. Monofline en 

242. Drthofla3, Feldipat Mame don Be gerade, 
+14, ich jpalte). Prisma — 118° 47’, gewöhnlich mit der 
Bafi3 und dem Klinopinafotd tombiniert, nebit einem poji= 
tipen Hemidoma Poo(x) (Abb. 217); e3 entitehen, wenn die 
Brismenflächen herrichen, prigmatijche, wenn oP und oP © 
vormwalten, nach der Klinodtagonale gejtredte reftanguläre 
Sormen. Unter diejen tft bemerfenswert, weil fie bejonders
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häufig vorfommt, die des Alinopinafotds mit der Bafts, dem 
Prisma, zwei pofitiven Duerdomen, Po und 2Po, einem 
Längsdoma 2 P oo und der pofitiven Hemipyramide. (Uehn- 

dh. 217. 6b. 218. 

Yiche, nicht jo flächenreiche Kombination Abb. 218.) Häufig 
Zwillinge, bejonders jolche, deren Zmwillingsachje die Nor- 
male von oPo, Ziw.-Ebene jedoch diefe Fläche elbft tft 
und worin die beiden S$ndi- 
viduen jeitlich Tneinanderge- 
wadjjen find (Abb.181 ©. 87; 
fogen. KRarlshbader Zwil- 
linge); auch nad) dem Gejep: 
3m.-€. 2Po, wobei die 
Bafisflächen der beiden Sn- 
dividuen aufeinander jenf- 
recht ftehen (Badvenoer Zmw., 
Abb. 219). Seltener find Zw. 
nad) dem jogen. Manebacher 
Gefeb, woher die Bafis (P) 
Bivillingsebene ift. Kryitalli- 
niide und dichte Meafjen. 
Spaltb. nad) der Bafis und 
den Alinopinafoidflächen, die Abb. 219. 
zu einander rechtwinklig. Br. 
uneben bi3 mufchelig. H.= 6. ©. —= 2,5— 2,58. Farblog, 
weiß, rötlich, graulich, gelblich, grünfichwetß Big grünlich- 
grau. Str. weiß. Olasglanz, auf der Bafis perimutterartig. 
Durhfihtig 618 undurhfichtig. Chem. Zuf.: Kaltfeldipat 
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—KAISi?OS; 16,6 Ralt, 18 Thonerde, 64,7 Riefelfäure 
(immer etwas Natron vorhanden). 2. d. 2. jchiierig 
ihmelzbar. Säuren ohne Wirkung. 

Man untericeidet als Abanderungen: 1. Adular (vom Adula= 
gebirge), farblos oder weiß. Durcchlihtig BIS burcchicheinend; findet 
fih in aufgewachfenen Kryftallen in Drufenräumen: ©t. Gotthard 
2.0.9. in den Alpen. — 2. Drtboflas, fehr verbreitet; wichtig 
als Gemengteil von Gneis, Granit, Shenit, Duarzborphpr, in 
welchen Gefteinen er in ein=- und aufgewachlenen Kryftallen vorkommt, 
namentlich im Granit zu Karlsbad; Schwarzbad u. a. D. in Shhlefien; 
Ichfenkopf im Fichtelgebirge; Baveno bei Mailand; Infel Elba; 
Mournegebirge in Irland 2. — 3. Sanidin (von oavıs, Tafel; 
auch glafiger Feldipat). Tafelartige, riffige Kryftalle Im vul= 
fanifchen Gefteinen, wie Tradyt und Phonolith: Siebengebirge; 
Kaiferftuhlgebirge; Auvergne; Iofe: LXaadher See; Beluw. — Bei 
der Porzellanbereitung, zu Glafuren wird Orthoflas benubt. 

2. Trilline Feldfpate Nach den neueren Anfichten 
unterjcheidet man wejentlich a) Mifroflin over Ralifeldipat; 
b) Albit oder Natronfeldfpat; ce) Anorthit oder Kalkfeldfpat. 
verner Dligoflas, Labradorit u. a.m., welche man ald 1jo= 
morpHeMtihungen von Albit(Ab)- u. Anorthit(An)- 
jubftanz, d.h. al3 Natronkfalffeldfpate, zu betrachten 
bat. Man pflegt die triflinen Feldfpate allgemein auch al8 
Vlagtoflafe (wegen der jchiefwinkligen Spaltbarkeit) zu 
bezeichnen. 

243. a) Mifroflin. Kryitalle wie die des Drthoflas. 
Die Bafts tft zur Brachypinafoivfläche nicht rechtwinklig, jon= 
dern geneigt, aber fehr wenig, worauf fi) der Name des 
Minerals bezteht. Der Mikroflin zeichnet fi) durch eine 
fehr regelmäßige feine Zwilling3lamellierung aus, nad) zwei 
aufeinander vechtwinfligen Yamellenjyitemen, deren eines 
oPco(M) parallel geht. Härte, Gewicht, chem. Zuf. 2c. wie 
beim Orthoflas. 

Mikroklin tft namentlich in granitifchen Gefteinen zn Haufe. Eine 
geiine Abänderung bildet der fogen. Amazonenftein: Slmengebirge; 
Piles Beat in Colorado. 

Hierher gehören noch: der Natron-Dxthotlas, d. i. natronveiche 
Orxthoklafe; ferner finden fich. häufig in Gefteinen vegefmäßige
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Berwachlungen von Kalifeldjpat mit Natronfelofpat, wie der Krypto= 
nerthit. Als Anorthoklas bezeichnet man einen natron- und alt= 
reihen trillinen Feldfpat, der jehr dem Drthoflas gleicht. 

244. b) Albit (Name von albus, weiß). Prisma — 
120° 46. Die Kıyftalle, Kombinationen des Vriama mtl 
Balls, Brachypinafoidflächen und einem halben Mafrodoma 
P, &, zeigen Wehnlichfeit mit denen des Drthoflas, find 
meift Bmillinge, Zwillingsebene die Brachypinafoidläche 
(Abb. 192 ©. 91, wo die RombinationoP-oP-oPx-2,P, 
& - oP’3 angegeben ift). Die Bafis tft aber zu den Brady- 
pinafotdflächen nicht reht-, jondern jchtefwinflig, Daher ent= 
ftehen ein- und ausfpringende Winkel, die fich (bei mieder- 
holter Ztillingsbildung) al3 Niefung auf der Bafis zeigen. 
Kreyftalliniiche, blätterige Maffen. Sp. nach der Bafis und 
den Bradhypinafotdflächen. Br. uneben. 9.=6. ©. — 
2,61—-2,64. Zarblos, weiß, graulich- oder gelblihweiß. 
Str. weiß. Glasglanz, auf der Baft3 perimutterartig. Durd)- 
fichttg bis a. d.R. durchjcheinend. Chem. Zuj.— NaAlSi30>; 
11,76 Natron, 19,50 Thonexde, 68,74 Siejelläure. — B. 
d. 2. mentger fihwer al3 Drthoflas jchmelzbar. Säuren 
ohne Wirkung. 

In aufgewachienen Kıyftallen auf Gefteinstlüften: Difans, Dau- 
phine; St. Gotthard; Schmirn, Tirol ac. Auf Erzlagern zu Arendal. 

245. c) Anorthit. Kıyftalle wie die des Albits, aber 
meift noch Kleiner und flächenreicher; © P—= 120° 31'; 
ebenfall3 Zwillinge. Kryjtallinifche Aggregate Spaltbar- 
feit, Härte wie heim Albit. ©. — 2,75. Weiß. Chem. Zu. 
—CaAl?Si?08; 20,10 Ralferde, 36,82 Thonerde, 43,08 
Kiefeljäure. B.d.2.Ihimer Shmelzbar; in Salzfäure zerjebbar. 

Hauptfundort: in Nuswärflingen des Velubs; im Dioritiichen 
Gefteinen: Corfica u. a. D. 

246. d) Diigoflas (Name von ÖAiyos, wenig, xAdo, 
ic) fpalte). Prisma — 120° 42. Kryftallformen und Zwil- 
linge tote beim Albit, aber felten. Kryftalliniiche Mtafjen. 
Sp. wie Albit. Br. mufchelig. H.— 6. ©. — 2,65 2,67. 

Huffat, Mineralogte. 15
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Weiß, ins Grünliche, Orauliche, Geldliche. Str. weiß. ©las-, 
auf den Bruchflächen Fettglanz. Durchicheinend bis a. d. R. 
duchfichtig. Chem. Zuf. — Mifhjung von Ab, An, bis 

_ Ab,An, mit 62—65°, Kiejelfäure. 2. d. 8. leichter 
ihmelzbar al3 Drthoflad und Albit. Säuren von geringer 
Wirkung. 

Unter den Felbjpaten zeigt Diigoflas die größte Mannigfaltig- 
feit in feinem Vorkommen. Ex findet fich bejonders in Graniten 
zugleich mit Dxthoflas: Yiterby, Stodholm u.a. D. In trady- 
tiihen Gefteinen, oft mit Sanibin. zujammen: Siebengebirge. . In 
Laven; auch auf Erzlagern: Bodenmais, Arendal. 

Sonnenftein heißt ein mit vielen feinen Lamellen von Eifen- 
od erfüllter Dligollas, ber hierdurch die Erfcheinung des Schim- 
merns befitt: Tiwebeftrand in Norwegen. 

247. e) Andefin. Meift in wohlausgebildeten fleinen 
tafeligen Kryftallen, eingewachjen. Olasglanz. ©. — 2,68 
bi3 2,69. Chem. uf. — Mifcjung von Ab, An, hi8 Ab, An, 
mit 55— 62%), Kiejelfäure. 

Weit verbreitet als Gemengteil jüngerer Eruptiogefteine, der 
Trachyte und Andefite; jo in den Anden Südamerikas; in Ungarn; 
Auvergne; Siebengebirge 2c., jeltener in Dioriten. 

248. £) Qabradorit (Name von der Küfte Labrador). 
Kıeyitalle jelten; Eryftalliniiche, zwillingsartig verwachjene 
Partien. Sp.nach der Bajis und den Bradhypinakotoflächen. 
Br. uneben. H.—= 6. ©. — 2,69—2,72. Farblos, meift 
grau; auf den Brachypinafoidflächen zumeilen Yarben= 
mwandlung. Str. weiß. Gladganz, auf ven Spaltungsflädhen 
perlmutterartig. Durchfcheinend bis a. d. KR. durhfichtig. 
Chem. Zul. = Mifhung von Ab, An, 6i8 Ab, An, mit 
50— 55,5%, Riejeljäure. 8. d. 8. leichter jehmelzbar als 
die anderen Feldipate. ©epulvert in fonzentrierter Galz- 
fäure löslich. 

Sehr verbreitet an der Küfte von Labrador; Peterhof, Ingerman= 
land; PVenig, Sachen; ferner Gemengteil der Dolerite, Bafalte, vieler 
Laven: Meigner in Heffen, am Aetna. — Der farbenfchillernde wird 
zu urusgegenftänden verichliffen.
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g) Bytownit, ein Zwifchenglied von Anorthit und 
Labradorit, der chem. Zul. nah Milyung von Ab, An, bi 
Ab, An,, mit Riejelfäure von 48—52°), und &.— 2,7 
bis 2,72. 

r) Thongruppe. 

250. Raolin (Name aus dem Chinefiihen; Borzellan- 
erde, Steinmart). Monofline (?), jechsjeitige Blättchen. 
Seinerdig, feft, dicht (Steinmark). Br. mufceltg bis exdig. 
9=1. ©.— 2,4—2,6. Teild mager, teilö fettig anzu= 
fühlen; daS Steinmarf der Zunge anhängend. Weiß, gelb, 
grau, rötlich. Str. gleichfarbig, Matt. Undurhfichtig. 
Chem. Zuf. = H?A1?S?09; 39,1 Thonerde, 47,2 Riefel- 
fäure, 13,7 Wafjer. B.d. 2. unfchmelzbar. In fochender 
Schwefelfäure löslich. 

Das Kaolin ift aus der Umwandlung feldjpatiger Mineralien 
beroorgegangen, findet fi zumal in felbipatigen Gefteinen: PBafjaıu; 
Aue bei Schneeberg; Karlsbad; Mori bei Halle; Limoges, Frank- 
reih. Das jogen. Steinmaf mit H.—= 2—3: Nodlik, Sadjien. 
Kaolin findet eine vielfahe Anwendung zur Bereitung des Porzellans, 
in der Töpferet. 

Anhang: Zur Thongruppe gehören eine Menge häufig 
als Zerjeßungsprodufte verjchiedener Gefteine auftretender, 
oft durch) andere Subftanzen verunreinigter und daher in 
ihrer wahren chemischen Zufammenfegung ungenau befannter, 
meijt dichter, Derber Mineralien; die häufigiten find: 

251. Steinmarf. Weiße, derbe Mafjen, nicht exdig, 
vom Fingernagel Eindrüde annehmend. H.— 2. 6. — 2,6. 
Chem. Zuf. wie der Raolin. 

Mit Topas in Schnedenftein, Sachen, und Boanifta, Brafilien; 
in Hohlraumen zerfeitter Melaphyre, wie bei Zwidau 2c. 

252. Byrophyliit. Monoflin (2), nach) einer Richtung 
leicht fpaltbare, weiße bi8 grünliche, weiche, biegjame, radial- 
ftenglig gruppterte Blätthen; 5.—1—2. ©. — 2,78 bi 
2,92. Chem. Zu. = HAISI?O°. 8.9.2. fid) wurmförmig 
aufblähenn. 

15*
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Zermatt, Schweiz; Schweden; Berejowsf, Ural; u. v. a. D. 

253. Agalmatolith (Bildftein) tft zum Teil eine 
dichte Barietät ded Pyrophylit3, zum Teil des Muscomits 
und bon Chinefen zur DVerfertigung von Gößenbildern 
verwendet. 

254. Allophan (Name von dAloparıis, andere=- 

fcheinend, weil man das Mineral für ein nubbares hielt). 
Amorph. Traubig, nierenförmig. Br. mufdelig. H.=3. 
©. = 1,9. Weiß, gelb, hellblau. Str. weiß. Glasglanz. 
Durchfihtig bis durchicheinend. Chem. Zuf. = Al?SiO3 
—- 5 H20; 40,5. Thonerde, 24,3 Ktejelfäure, 35,3 Waffer. 
8.9.8. unfchmelzbar. In Salzfäure löslich. 

Bildet fih auf Gefteinsklüften, auch in alten Gruben; Gaalfeld; 
Schneeberg; Rauris, Salzburg; Zudmantel, Schlefien; Betler, Ungarı. 

255. Bol. Derb. Mufceliger Brud. 9. = 1—2. 
©. — 2,2—2,5. Braun bis tjabellgelb. Fettig. Chem. 
Zuj. = Ihwanfend, mit 41—42 Riefeljäure, 20—25 Thon= 
erde, 24—25 Waffer und Eifenoxryd. 

Borlommen: Freiberg 1. Sachen 2c.; in bafaltiihen Gefteinen 
häufig. 

256. Rontronit. Derb. ©. — 2,08. Strohgelb bi3 
grünlich. Fettglänzend. Chem. Zu. — H!Fe?Si?0°. Sn 
Salzfäure löslich unter Abjcheidung von Kiefelgallert. 

Borfommen: Nonteon, Srankreih; Andreasberg; Tirfchenreuth, 
Bayern, u.a. D. 

s) Zeolithgruppe. 

Der Name Zeolith bezieht fich auf Da Verhalten vor 
dem Lötrohr: unter Auffochen zu fchmelzen. Die Zeolithe 
geben jämtlich im Kolben Wafjer, find in Salzjäure aufs 
löslich, zum Teil mit Gallertbildung. Außerdem befißen fie 
ein geringes jpeziftfiche3 Gewicht, meijt nicht über 3. 

257. Apophyllit (Name von dnopvililew, aufs 
blättern, wegen des Lötrohrverhaltens). Tetragonal meift
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optifch anormal. Grundform fpige tetragonale Pyramide, 
deren Endfante — 104°. Häufigfte Kombinationen: die 
Pyramide mit Bafis und dem Prisma zweiter Drdnung 
und Prisma mit Pyramide und mit Bafis. Kryitallintiche 
Partien. Sp. jehre vollfommen bafiih. Br. uneben. 9. — 
4,5—5. ©. —= 2,3. Farblos, weiß, gelblich- und rötlih- 
meiß. Str. weiß. Olasglanz, auf der Bafis Perlmutter- 
glanz. Duchfichtig 613 durhicheinend. Chem. Zuj. — 

HR Cat [Si0s] 5 15 E20; 24,7 Ralferde, 53,0 Riefel- 
fäure, 15,9 Wafjer, 4.3 Kalium, 1,5 Fluor. ®.d.%. unter 
Aufblähen jchmelzbar. Sn Salzjäure löslich. 

In Blafenräiumen oulfanifher Gefteime: Farder; Island; Fafla, 
Tirol; im böhmischen Mittelgebirge; in fürnigem Kalk: Dravigza, 
Banat; auf Erzgangen und Lagern: Andreasberg, Harz; Uton, 
Schweden. \ : 

258. Natrolith (Mefotyp). Nhombiih. Prisma 
— 91°. Gewöhnliche Kombination das vorwaltende Prisma 
mit Syramide; nadel= big Haarfürmige Kryftalle, zu Büfcheln 
gruppiert; ftengelig, fajerig. Sp. prismatijch. Br. uneben. 
9.—=5. 6.—= 2,2. Farblos, weiß, gelblich, rötlich. Str. 
weiß. Glasglanz. Durhfichtig bis durdjicheinend. Chem. 
Buf.—= Na? Al?8i3010-- 2 H?0; 16,2 Natron, 26,4 Thon= 
erde, 47,4 Siejelläure. Völlig gelatinterend. 

Sn Blafenräumen, auf Klüften vulfanifcher Geftelne: Auffig, 
Sum FTafja, Tirol; Hohentwiel im Hegau; Aupergne; Farder; 

259. Sfolezit. Monoflin, Hemtedriih (29. Klafje); 
natroltthähnlich; meift ftengelige, radialftrahlige Aggregate. 
Sarblos, weiß oder durch Eifenhydroxyd gefärbt. H.—=5 
bis 5,5. &.— 2,16—2,4. Chem. Zuj.— CaAl28i°010. 
3H20. 3.9.8. leichtfegmelzend, fi wurmfähig aufblähend; 
in Säuren. 

In Hohlräumen von Melaphyren, Diabas und Bafaltgefteinen. 
Auvergne; Island; ©. Paulo, Brafilien, u. v.a. D.
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260. Mefolith. Monokline, anjcheinend tetragonale, 
nadelförmige, dünne Pryftällchen; meilt radialitrahlige 
Gruppen bildend. Farblog.. H.—=5. ©.— 2,39. Chem. 
Zul. zwifchen der des Natrolithg und des Sfolezitä ftehend. 
8.9.2. wurmfürmig aufjhwellend, beim Schmelzen zu einem 
ematlartigen Glafe; in Salzsäure gelatinierend. 

Seifer Alpe, Tirol; Farder; Island; Infel Stye, Schottland 
©. Baulo,: Brafilien, u. dv. a. D. 

261. Thomfontt. Rhombiih. oP— 90° 23’. Spalt- 
bar nad »P@. H—5—5,5. ©. — 2,36. Biüfchel- 
fürmige Aggregate. Weiß, glasglänzend. Chem Zu. = 
2 (Ca, Na2) A?Si?0° + 5H2O. Mit Salzfäure gelati- 
nierend. 

Cyflopeninfeln; VBefun; Island u. a. D. 

262. Analcim (Name von avalxis, |hwadh), wegen 
geringer eleftrifcher Eigenjhaften). Negulär. Meift Skofi- 
tetraeder 202 (vergl. Abb.22 ©. 31), au) Kombination des 
Hexaederd mit demjelben. Sp. wenig heraedrijch. Br. uneben. 
9=55. 6.—= 2,2. Farblos, weiß, grau, rot. Str. weiß. 
Glasglanz. Durhfichtig bis a. d. KR. durchicheinend. Chem. 
Zuf. = NaAl [Si0°2? + H?O; 14 Natron, 23,2 Thon- 
erde, 54,6 Riejelfäure. Gelatintert. 

In aufgewadjenen Kryftallen in Blafenräumen, auf Klüften: 
Seifer Alp, Fafja in Tirol; Auffig; Cyklopeninjefn bei Catania; 
BVicenza. 

263. Harmotom (Name von douölew, zufammen- 
zufügen, t£uvew, jchneiden, wegen der Zwillinge, auch 
Kreuzftein). Monoklin. Gewöhnliche Kombinatton reftan= 
guläres Prisma oP (120° 1’) mit den Pinakotden ftet3 
in Durchfreuzungszwillingen nach Po (90° 36’). Die 
Prismen- und Alinopinafoidflächen parallel ihren Kom- 
binattongfanten geftreift. Sp. nach) oP und ©PF@. Br. un- 
eben. 5. — 4,6. ©. — 2,4. Farblos, weiß, grau, gelb. 
Str. weiß. Ölasglanz. Durfichtig bis Durchicheinend. Chem. 
3uf. = H? (Ba,K2) Al? [Si03]°-- 4H?O; 20,6 Baryt-
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erde, 15,9 Thonerde, 46,6 Kiefelfäure, 13,9 Wafjer. Schmilzt 
Ihwer; wird. von Galzjäure zerjeßt. 

Sn Blafenraumen, auf Klüften: Oberftein; Gieken; namentlich aber 
auf Erzgängen: Anpreasberg; Strontian in Schottland; Kongsberg. 

264. Phillip] fit (zu Ehren des Mineralogen Phillip). 
Monoflin, ijomorph mit Harmotom. Kryftalle find metjt 
ee Durhfreuzungszwillinge und Spaltbarfeit wie 
beim Harmotom. ©.— 2,1. St ein Harmotom, 
der ftatt Baryterde Kalterde und Kali enthält. 
Gelatintert mit Säuren. 

In Blafenräumen: Annerode bei Gießen; Stempel 
bei Marburg; LKüßelberg im Kaiferftuhlgebirge. ei] | 7 

265. Desmin (Name von deoun, Bündel). 
Monoflin. Gewöhnliche Kombination: @oP. oP 
Po»; fait ftet3 Bmillingsftöde (j. Abb. 220); gen, 220. 
die Kryftalle zu Bülheln, Bündeln gruppiert; 
ftengelig, ftrahlig. Die Bafi3 oP vertikal geftreift. Sp. Elino= 
diagonal. Br. uneben. H.— 4,5. ©. — 2,2. Farblos, weiß, 
grau, gelb. Str. weiß. Olasglanz,, auf den Längsflächen 
Perlmutterglanz. Durdhfidhtig bis a.d. KR. durdh- 
fcheinend. Chem. Zu. — Ca Al?Si°0!6 —- 
6H?O; 8,9 Ralferde, 16,3 Thonerde, 57,6 
Kiejeljäure, 17,2 Waffer. Sn fonzentrierter 
Salzjäure löslich, ohne zu gelatinteren. 

Sn Blafenräumen,. auf Klüften: Farder; Island; 
Draviga im Banat; Fafja in Tirol; aud auf Erz- 
gängen und Lagern: Andreasberg, Kongsberg, Arendal. E 

266. Stilbtt (Name von oriAPn, Ölanz; sie. 22ı. 
auch Heulandit, zu Ehren des Ntineralogen 
Heuland). Monoklin. Kombination: Po.» Pw.Po 
- 2P, meift tafelartig durd) Die vorwaltenden Alinopina= 
foidflähhen (Abb. 221); Eryftalliniiche blätterige Mafjen. 
Sp. jehr vollfommen nad) den Alinopinafotdflächen. Br. un= 
eben. 9.—35. ©. —2,1— 2,2. Zarblos, weiß, gelb, 
rot. Str. weiß. Olasglanz, auf den Längsflächen Perl- 
mutterflähen. Durdfiätig bi a. d. R. durchicheinend. 
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Chem. Buj. = H!CaAl?[SiO3]° + 3H20; 9 Ralferde, 
16,7 Thonerde, 59,9 Riejeljäure, 14,5 Waffer. Gelatintert 
mit Salzjäure. 

Findet fi) mit Desmin auf Hohleaumen in Bafalten und Mela- 
phyren: Yarder; Island; Fafja in Tirol 2c. 

267. Ehabafit (Name von einem Stein gaßadıos, 
früher ivrig auch) Würfelzeolith genannt). NAhomboedrijch. 
Grundform ein hezaeberähnliches Jthomboeder, defjen End=- 
er — 94° 46; untergeordnet fommt nod) ein ftumpferes 

—oR vor (Endfanten = 125°), welches die Endfanten 

der en abjtumpft und zugleich mit diefem ein 
ipißereg — 2R (Endfanten = 72° 53’), das die Geiten- 
een der Grundform abftumpft; aud Durchfreuzungg- 
zwillinge, wobei die Hauptachje Zwillingsachje tft; derb, 
förnig. Sp. chomboedrifch. Br. uneben. H.—=4,5. ©.— 2,1. 
Sarblog, weiß ins Grauliche, Geldliche, Nötliche. Str. weiß. 
Glasglanz. SEN 613 durchjicheinend. Chem. Zul. 
— (Ca, Na?) Al? [S10°]*-£ 6H20; 19 Thonexde, 10 Kalk 
erde, 50 Riejeljäure, 20 Wafjer. Oelatintert mit Saljäure 
behandelt. 

Sn Blajenräumen, auf Gefteinsklüften in aufgewachfenen Kryftallen: 
Auffig, Böhmen; Oberftein; Vogelsgebirge; Farder; Grönland. 

268. Gmelintt. NRhomboenriid. R — 111° 52°. 
Durhdringungszwillinge nad) oR in Verwachjung nach 
oP? GSpaltbar nad P. 9 —=45. 6. = 2—21. 
Gelblichwetß Bis fleifchrot. Chem. Zuf. = (Na?, Ca) Al? 
[Si O3]: —- 6H 20, : 

Montehio Maggiore bei PVicenza; Antıim Schottland; Bergen 
Hl u.a. D. 

269. Laumontit. Monoklin. o P—=86°16’. Zwillinge 
nah @Po. Spaltbar nnd Po md @P. H—=3 
bis 3,5. ©. — 2,3. PVerlmutterglänzend. Gelblichweiß bis 
rötlich. Chem. Zuf. — CaAl?Sit01?--4H?2O, Gelatiniert 
mit Salzfäure.
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Sarnthal bei Bozen; Eule bei Prag; Tirol; Monte Satint; 
Lafe furperior 2c. 

K. Titanate, Zirfonate und deren 
Verbindungen. 

270. Tttantt(Sphen). Monoflin. Priema—133°54. 
e3 erjcheint meift tafelartig mit der Bafis und mit zwei 
pofitiven Hemidomen kombiniert, oder eine vormwaltende 

Hemiphramide ar2 ift mit zwei pofitiven Hemidomen Pc 

und ap © und der Bafi3 und einem Alinodama P oo fom- 

bintert (Abb. 222). Die erjtgenannte 
Kombination au in Zwillingen, die 
Bafis als Zwillingsebene. Auch derb. 
Sp. unvollfommen prismatiih. Br. 
mufcelig. 9. — 5,5. ©. — 3,4—3,6. 
Sarblog, jelten; gelb, braun, grün. 
Str. weiß. Glasglanz. Duchfichtig 
bi3 a. d. R. duchfcheinend. Chem. Zuf. 
—(CaTiSiO5; 28,2 Ralferde, 30,5 
Riejelfäure, 41,3 Titanjfäure. V.d.2. 
zu jhmwärzlichem Ölafe. In Schwefel- os en. 
jäure löslich. 

Die prismatifchen Kıyftalle finden fi aufgewachfen in Drufen, 
anf Klüften: Pfitih, Tirol; St. Gotthard; im GSalgburgiihen; die 
pyramidalen Kinftalle eingemwachlen in Shenit: Meißen, Sadjen; 
Monzoni, Tirol; Sulzbah, Auerbad a. d. Bergftraße; oder in 
Phonolith: böhmifches Mittelgebirge; Ahön; Hegau. Endlich findet 
fi) Titanit, zumal derd, auf Erzlagern: Arendal. 

271. Beromwzftt. Negulär, meift ©O oo, jelten noch 
O und ©O; eingewachlen und derb. Sp. hexaedriich. 
9—=55. 6.=4. Schwarz bis dunkelbraun, felten gelb. 
Str. — graulichweiß; metallartiger Diamantglanz. Un 
durchfichtig, felten Halbdurhfih. Chem. Zuf. — Ca Ti O3; 
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59,5 Titanfäure, 40,5 Ralf, etwas Eifenoyydul. Unjchmelz= 
bar, in Säuren faft unlöslic. 

Sn Chloritichiefer: Zermatt, Schweiz; Achmatowsf, Ural; Pfttich, 
Tirol; Magnet Eove, Arkanfas u. a. D. 

Sn diefe Gruppe gehören nod) eine Neihe jeltener Mine- 
ralten, wie: 

272. Hefhynit, ein Thorium, Titan- und Niobfäure, neben 
Cer, Didym und Lanthan enthaltendes fhmarzes, prismatifches, Halb= 
metallifh glänzendes Mineral aus den Graniten von Miast im 
Ural und Hitterd, Norwegen. 

273. Bjeudobroofit, ein in Keinen fchwarzen, metallifch 
glänzenden, binnen rhombifchen Täfelchen Frnftalltfierendes Eifentitanat, 
in Hohlräumen der Andefite, wie auch als feltener Gemengteil von 
fiefelfaurereichen Gefteinen auftretend. 

Ferner gehören hierher der reguläre „Dysanalyt“ (ein Titano- 
niobat) non Bogtsburg i. Kaiferftuhl, der Wöhlerit, Eudialyt u. a. m. 
aus den Sheniten Norwegens. 

L. Niobate und Tantalate. 

274. Columbit. Rhombiid. Prismenmwintel — 79° 17; 
tafelige, jeltener furzprismatifche Kryftalle,wte in Abb. 223, 

wo die Kombination: oP&(b), oP (a), 
& P(g), Pam), oP(c), P(u), 2P& (e), 

X = P& (i) angegeben ift. Braunfchwarz. Str. 
fhwarz. Bruch mujchelig. Undurchfichtig. 
Halbmetalliiher Glanz. &.— 5,4—6,4. 
9.=6. Chem. Zu. = mFe [Nb 03]? 

nl —-n Fe [Ta O3]? mit vorwaltendem Nio- 
bat. Unlöslich in Säuren. 

Befonders in Graniten vorfommend, jo in 
N Bodenmais in Bayern; Norwegen; Schmweben; 
x Limoges in Frankreih; Haddam, Eonn., Nord- 

amerika; Miast im Ural u. a. D. 

275. Tantalit, chombil, tjomorph 
mit dem Kolumbit und diefem in jeder Hinficht jehr ähnlich, 
hier die Tantalfäure vorherrichend. &. — 6,3—8. 

Abb. 223,
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Borfommen wie das des Kolumbits: Fahlın in Schiweben; 
Sinnland; Nordlarolina, Nordamerika. 

Sn diefe Gruppe gehören noch eine Reihe feltener, neben 
Ni und Ta no die jeltenen Erden: Cerium, Didym und 
Lanthan oder Yltrium, Thortum ze. enthaltenden Mineralien, 
wie der Yitrotantalit, Samarzfit, und die regulären: 
Vorochlor, Mikrolith, Roppit. 

M. Antimonate. 

276. Utopit. Neguläre rotbraune bis gelbe Dftaeder. 
Chem. Zuf. = antimonfaurer Ralf. Längban in Wermland. 

Sehr ahnlich diefem find die regulären Titano-Antimonate, der 
Mauzeliit Schwedens und der Lewifit Brafiliens. 

Zehnte Abteilung. Orxrganijche Verbindungen. 

Man teilt dieje ein In 1. organisch-[aure Salze, 2. Harze, 
3. Rohlenwafjerftoffe und 4. Kohlen. 

1. Drgantjch=jaure Salze oder Verbindungen einer 
organiihen Säure mit einer anorganiichen Balis. 

277. Hontgftein (Mellit, von mel, Honig). Tetra= 
gonal. Grundform eine ftumpfe tetragonale Pyramide, 
deren Endfanten — 118° 14. Aucd, Kombinationen der- 
felben mit dem zweiten Prisma und mit der Bafis. Derb, 
eingejprengt. Sp. wenig pyramidal. Br. mufdelig. 9. — 
2— 2,5. ©. — 1,6. Honig= 613 wachsgelb ins Braune. 
Str. gelblihweiß. Fettartiger Glasglanz. Durhfichtig bis 
a.d.R.durchicheinend. Chem. Zu. —Al?C!?01?--18H?0O; 
14,38 Thonerde, 40,29 Hontgiteinfäure, 45,33 Waffer. 
8.9.8. unjchmelzbar, verfohlend. Sn Salpeterfäure, auch) 
in Ralilauge auflöslich. 

Findet fi in Braunkohle: Artern, Thüringen; Lufhit, Böhmen; 
in Steinfohle: Malowfa, Gouv. Tula, Rußland.
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2. Harze; e3 find Verbindungen von Kohlenftoff und 
Wafjeritoff mit oder ohne Sauerftoff; teils feit, teils flüflig 
bon geringem jpezifiichen Denn, leicht entziindlih, Die 
wichtigiten find: 

278. Bernitein (Name von börnen, altdeutih für 
brennen, au) Succinit). Aundliche, ftumpfedige, platten- 
fürmige Stüde. Br. mujhelig. 9. = 2—25. ©. —=1. 
Honig= bis wachsgelb; gelblichhraun. Str. gelblichweiß. 
Vettglanz. Duchfichtig bis durchfcheinend. Durch Reiben 
eleftriih. Chem. Zuf. — C!%H!FO; 79 Kohlenftoff, 10,5 
Wajieritoff, 10,5 Saueritoff. Soul mit heller Slamme und 
aromatiihem Geruch bei 287°. In erwärmtem Alkohol löslich. 

Bindet fi Yofe, in Sand- und Geröllmafjen: im nördlichen 
Deutihland, zwifchen Memel und Danzig, in Pommern, Mecklenburg, 
Lüneburg, Kurland, Dänemark 2c. Auch im Sizilien, bei Catania. 
Der Bernftein ift ein non Koniferen, namentlich dem fogen. Bernftein= 
baunı, abftammendes Harz, das in Menge foffile Pflanzen und Sn= 
feftenvefte umfjchließt. — Wird zu allerlei Gegenftänden verarbeitet; 
dient außerdem zur Darftellung der Bernfteinfäure, zu Raucherpulver. 

279. Asphalt (Name jhon don den Öriechen gebraudt, 
Erxrdpedh). Traubige, nierenfürmige Mafjen; eingeiprengt, 
als Meberzug., Br. mujhelig, H.—=2. ©. = 1—12. 
Vehihmwarz. Str. etwas heller. Fettglanz. Undurchfichtig. 
Chem. Zuf. — Rohlenftoff, Wafferitoff, Sauerftoff in ihwan- 
fenden Berhältnifien, wie 3.8.: C 76,5, H 8,8, O 12,2, 
N 1,7 und 0,8%, Ace. Schmilzt bei ungefähr 100°. Sn 
Terpentinol löslich. 

Findet fi) nefter- und abernmweife in Kalkftein: Häring u. a. D. 
in Tirol; Dülmen unfern Münfter; Bentheim, Hannover; Iberg, Harz; 
Totes Meer u.a. D. Aud, auf Erzgängen: Iberg, Harz; Kamsborf, 
Thüringen; Dannemora. Im großer Menge Ioje in den Umgebungen 
des Toten Meeres, auf der Infel Trinidad. — Dient zum Anftreichen 
und Ueberziehen, zum Beteeren der Schiffe, zum Belegen von Dächern, 
zu Trottoirg. 

3. Rohlenwajjerjtoffe. 
280. Erdöl, Naphtha (nach) dem griedischen vapda; 

Betroleum, lat. petra, Feld, oleum, Del, daher auch
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Steinöl). Dünn- bis didflüjfig. ©. = 0,7—0,9. Waffer- 
hell, gelb, braun ind Schwärzliche. Zettglanz. Durchfichtig 
bt3 unducdhfichtig. Bitumindjer Geruch. Chem. Zu. —= 82 
bis 86%), KRohlenftoff, 12 —14°/, Wafferftoff. Brennt mit 
ftarfem Naud) und aromatiihem Gerudh. Su Uether löslich. 

Entquilft Gefteinskfüften und Spalten, zumal von Kalfftein: 
Häring, Tirol; Celle, Hannover; Lobjann, Elfaß; Buy de la Poir 
in Auvergne; Injel Zante, Griechenland; in großer Menge auf der 
Snfel Trinidad, der Halbinfel Abfcheron, in der Gegend von Bakı. 
Bejonders aber in den Vereinigten Staaten von Nordamerifa: Weft- 
birginien; Ohio; Pennfylvanten. — Dient in der Heilfunde, als 
Salbe; zur Bereitung von Firnis und Teer; zur Beleuchtung. 

4. Kohlen; e3 find die mehr oder weniger in Kohlen- 
ftoff umgemandelte Pflanzenrejte. Sie befigen geringe Härte 
(nit über 2,5) und geringes |pez. Gewicht (nicht über 1,7); 
zeigen meift dunkle Zarben und verbrennen mit Slamme unter 
Entwicelung eines bitumindjen Geruchez. 

Se nach den verichtedenen Stufen der Ummandelung in 
Rohlenitoff, auf welchen fie ftehen, unterjcheidet man: 
Anthracit, Shwarzfohle und Braunfohfe. 

281. Anthracit (Name von avdoas, Kohle; Rohlen- 
blende). Amorph. Derbe Maffen. Eingefprengt. Br. 
mujdelig., H.—=2—2,5. ©.—= 1,5. Eijen- bi graulicy- 
hwarz; oft bunt angelaufen. Str. graulihihwarz. Metall- 
artiger Ölasglanz. Undurcfitig. Chem. Zuf. — Kohlen- 
ftoff, gewöhnlich nicht unter 90%). Mit wenig Sauer- und 
Wafjeritoff, durch Thonerde, Kiejeljäure, Cijenoryd ver- 
unreinigt. VBerbrennt mit wenig Flamme. 

Auf Neftern und Lagerır, insbefondere in älteren Gebirgs- 
formationen: Randsfrone, Schlefien; Ehersdorf, Sahfen; Diersburg, 
Zunsmweier, Baden; Wales, Devonfhire; in der Tarentaife; in Nuß- 
land am Don und Doneß; namentlich aber in Nordamerika, Ahode 
Ssland, Pernylvanien. igentümlih ift das Vorkommen des 
Anthracits auf Exrzlagern: Dillenburg, Naffau; Elbingerode, Harz; 
Brilon, Weftfalen; Kongsberg. — Der Anthracit ift ein worzüigliches 
Brennmaterial, das aber eines ftarfen Luftzuges bedarf: in Ziegel- 
und Kalkhrennereien, Salzfiebereien.
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282. Shwarzfohle (Steinkohle). Amorph. Derbe 
Mafien. Br. mujchelig, uneben erdige H.—2—25. 
®©.—1,2—1,5. Schwärzlicbraun, [hwarz, pech- bis jamt- 
Ihwarz. Str. graulich- oder bräunlihichwarz. Fett- bis 
Olasglanz. Undurfichtig. Chem. Zuf.— 75 — 90°), Rohlen- 
ftoff, 5—20 Sauerftoff, 3—5 Wafferftoff, durch verjchiedene 
Stoffe verunreintgt, inäbejondere durch Eijenfies. Brennt 
leicht mit jtarfer Flamme und aromatiihem Gerud. Färbt 
Kalilauge nicht braun. 

E38 Yafjen fich folgende Arten unterfcheiden: 

a) Schieferfohle (Blätterfohle). Mit fchieferiger oder 
blätteriger Struktur. 

b) Saierfohle Mit fajeriger Textur, weich und zerreiblid). 

ec) Srobfohle. Didjchieferig. 

d) Rupfohle. LXodere, ftaubartige Mafje von exrdigem Bruch). 
Zerreiblich, ftarf abfärbend. 

e) Behkohle (Gagat) Dichte Maffe von unvollfommen 
mufcheligem Brud. Starker Settglanz. 

f) Rannelfohle Dichte, zähe Mafje, von mufheligen Brud. 
Geringer Fettglanz. 

Die verihiedenen Ahanderungen der Schwarztohle finden fi 
meift zufammen, Schichten und Lager bildend. Sn Deutfchland 
namentlih in MWeftfalen; im Saarbrüdihen; bei Zwidan und 
Dresden in Sadjen; in Schlefien; Böhmen; Belgien; befondbers 
aber in England: Nemweaftle, Manchefter, Stafforvihire; in Nuß= 
land und in Nordamerika: Sllinois, Miffonri, Alleghany 2. — 
Die Kannelfohle fommt worzugsmweile in England vor: Lancafhire, 
Lanarkihire. — Die Steinkohle dient als Brennmaterial in ben 
verjchiedenften Gewerben; außerdem gebrauht man fie bei ber 
Meörtelbereitung, bei Glajuren, man gewinnt Steinfohlenteer umd 
Del aus ihr; Steinfohlenafche ift ein vorzügliches Düngungsmittel. 
In neuefter Zeit hat Steinfoyle nod) größere Bedeutung gewonnen 
wegen der Darftellung von Leuchtgas. Das vorzüglichite Keuchtgas 
wird in England aus Kannelfohle gewonnen, Die dajelbft außerdem 
noch zu Dofen, Knöpfen und dergleichen verarbeitet wird md der 
Armeren Bolisilaffe als Kerze (daher der Name) dient. 

283. Braunfohle. Derbe Mafje, welche die Holz- 
fruftur bald mehr, bald weniger deutlich erfennen läßt; auch 
erdig. Br. mufchelig bis erdig. H.—1—2,5. &.—=0,5—1,7.
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Holz= bis Ihmwärzlihbraun; pehjhwarz. Str. braun= bis 
bräunlihichwarz Tettglanz, auch matt. Undurdfichttg. 
Chem. 3uj.— 75 —55°%), Roblenftoff, 19— 25°), Sauerftoff, 
2—42), Wafjerftoff, außerdem erdige Beitandteile. Brennt 
mit heller Slamme, giebt aber ftarfen Raud. Zärbt Kalt- 
lauge braun. 

Dran unterfcheidet folgende Arten: 

a) Gemeine Braunkohle Derb, felten mit deutlicher Holze 
tertur. Flahmufceliger Brud. H. = 2. Braun ing Schwärz- 
fie. Settglanz. 

b) Bitumindjes Holz. Deutliche Holztertur. - Querbruch 
mujhelig. 9. = 1. Holzbraun. Matt. 

eo) Pehkohle Dichte Maffe. Br. vollfommen mufchelig. H.— 2,5. 
Pehihmwarz. Starker Fettglanz. 

d) Erdfohle Staubartige Mafe. Br. exrdig; zerreiblich. 
Adfärbend. 

Die verihienenen Ahanderungen find insbejondere im der fogen. 
Brauntohlenformation zu Haufe, die durch einen nicht geringen Teil 
von Deutichland verbreitet: Aheinlande, MWeftermald, Habichtstwald, 
Wetterau, Thüringen, Böhmen, Shhlefien, im nörblihen Deutich- 
land zc. — Braunfohlen werden in Gemwerken und Fabrilen ver 
I&iedenfter Art, als Feuerungsmaterial in Haushaltungen; Tieshaltige, 
verumreinigte Braunfohlen zur Maun- und Vitriolbereitung verwendet, 
fowie al8 Dingemittel. 



Regifter zum [peziellen Teil. 
Die Ziffern bezeichnen die Geitenzahlen. 

sat 156 
Adamin 191 
Adular 224 
Agalmatolith, 228 
Hegirin 218 
Akmit 218 
Attinolith 220 
Alabandin 144 
Alabafter 182 
Alaun 183 : 
Alaunftein 182 
Abit 225 
Allanit 201 
Allophan 228 
Almandin 206 
Aluminit 185 
Alunit 182 
Amalgam 137 
Amethuft 155 
Amtanth 220 
Ammontafalaun 183 
Amphibol 219 
Analeim 230 
Anatas 160 
Andalufit 196 
Andefin 226 
Anglefit 180 
Anhydrit 180 
Anomit 212 
Anorthit 225 
Anorthoflas 225 

Anthophyllit 221 
Anthractt 237 
Antigorit 216 
Antimon 134 
Antimondlende 151 
Antimonblüte, vofta= 

ebriiche 154 
Antimonblüte, ıhom- 

Biihe 154 
Antimonfahlerz 150 
Antimonglanz 146 
Antimonit 146 
Antimonnidelglanz 

141 

Antimonoryd 154 
Antimonfilber 143 
Antimonfilberblende 

148 

Apatit 192 
Anophyllit 228 
Aguamarin 222 
Aragonit 174 
Artvedfonit 221 
Argentit 143 
Argyrobit 143 
Arjeneijen 140 
Arjenit 134 
Arfenifalties 140 
Arjenitblende, 

146 
Arfenithlende, vote 145 

gelbe 

Arfenikfahler; 150 
Arfeniknidel 144 
Arfenikfilberblende 148 
Arfenit 154 
Arfenties 139 
Arfennicelglang 141 
Arfenolith 154 
Arfenopyrit 139 
Asheft 220 
Asbolan 163 
Aefhynit 234 
Asmanit 158 
Aipafiolith 222 
Asphalt 236 
Atafamit 166 
Atopit 235 
Augit 216. 217 
Auripigment 146 
Automolit 167 
Autunit 195 
Avanturin 156 
Arinit 207 
Azurit 178 

Babingtonit 219 
Babdbeleyit 158 
Baryt 178 
Beaurit 162 
Bergkinftall 155 
Bernftein 236 
Beryll 222



Kegtiter zum jpeziellen Teil. 

Bildftein 228 
Biotit 212 
Bismutit 147 
Bitterfalz 184 
Bitterfpat 173 
Blätterfohle 238 
DBlaueifenerde 190 
DBlauetjenerz 190 
Blaufpat 192 
Dletantimonglanz 149 
Bleierde 176 
Dleiglanz 142 
DBleivitriol 180 
Blende 144 
Blenden 138 
Blisfinter 156 
Bohnerz 162 
Bol 228 

Boracit 169 
Borar 170 
Bornit 147 
Borocaleit 170 
Boronatrocaleit 170 
Bort 132 
Bournonit 149 
Brauneifenerz 162 
Braunit 168 
Braunkohle 237. 238 
Braunjpat 173 
Brodantit 185 
Bröggerit 188 
Bromfilber 165 
Bronzit 218 
Broofit 160 
Brucit 161 
Buchhokit 197 
Buntkupferer; 147 
Bytownit 227 

Kalamin 204 
Ealeit 171 
Carnallit 166 
Ceruffit 175 
Ceylanit 167 
Chabafit 232 

Hufjat, Mineralogie. 

Shalcedon 156 
Shalkantit 185 
Chalfolith 195 
Shaltopyrit 147 
Chalkofit 143 
Chiaftolith 196 
Chloanthit 141 
Shlorit 213 
Chloritoid 213 
Chlorfilber 165 
Chondrodit 203 
Chromeijener; 168 
Chromgranat 206 
Chromit 168 
Chryfoberyll 168 
Chrhfofoll 205 
Chrpfolith 202 
Chryfopras 156 
Chryfotil 216 
Eitrin 155 
Claudetit 155 
Cleveit 188 
Elintonit 213 
Eoleftin 179 
Colemanit 170 
Eolumbit 234 
Cogutmbit 186 
Corbierit 221 
Couferanit 208 
Euprit 151 
Cyanit 196 
Cymophan 168 

Danburit 198 
Datolith 199 
Delelfit 214 
Desmin 231 
Diallag 217 
Diamant 131 
Diafpor 162 
Dihroit 221 
Diopfid 217 
Dioptas 205 
Dipyr 208 
Distrafit 143 

241 

Difthen 196 
Dolomit 173 
Doppelipat 172 
Dysanalyt 234 

Cifen 135 
Eifenalaun 183 
Eifenblüte 175 
Eijenglanz 152. 153 
Eifenglimmer 153 
Eifenties 139 
Eijentiefel 156 
Eifenoryd 152 
Eifenpecherz 194 
Eifenrahm 153 
Eifenfpat 173 
Eijenthongranat 206 
Eifenvitriol 185 
Eläolith 209 
Enargit 151 
Enftatit 218 
Eyidot 200 
ESpiomit 184 
Exhfenftein 175 
Srotohle 238 
Erdöl 236 
Exbpedh 236 
Expthrin 189 
Esmarlit 222 
Eudialyt 211. 234 
Eugenglanz 150 
Euflas 200 
Eutolit 211 

Vahlerz 149 
Saferfalf 172 
Salerfohle 238 
Saferquarz 156 
Sayalit 203 
Vebererz 148 
Feldfpat 222 
Beldipat, glafiger 224 
Seueropal 157 
Beuerftein 156 
Bibrolith 197 
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Bluprcaleium 165 
Sluorit 165 
Blußerbe 165 
Slußipat 165 
Slußftein 165 
Vorfterit 203 
Branklinit 167 
raueneis 182 
Sulgurit 156 

Gavstinit 200 
Gagat 238 
Gahnit 167 
Galenit 142 
Galmei 204 
Gaplüfftt 177 
Gehlenit 208 
Geitielit 154 
Gelbbleier; 188 
Gersporffit 141 
Gibbfit 163 
Gips 181 
Glanze 138 
Glanzkobalt 140 
Glauberit 181 
GSlauberfalz 183 
Glaufodot 140 
Glaufonit 216 
Glaufophan 221 
Gletfcherfalz 184 
©melinit 232 
Goethit 162 
Gold 136 
Grammatit 220 
Sranat 205 
Oranat, böhmifcher 

206 

Graphit 132 
Sraubraunftein 161 
Graufpießglanzerz 146 
Greenodit 144 
Orobtohle 238 
Srofiular. 205 
Grümbleier; 193 
Summit 188 

Kegtfter zun jpeztellen Teil. 

Haarkies 144 
Halbopal 157 
Hämatit 152 
Harınotom 230 
Hausmannit 169 
Hauyn 209 
Heliotrop 156 
Hemimorphit 204 
Hexcynit 167 
Heifit 143 
Heulanbit 231 
Hiddenit 218 
Holz, bitumindfes 238 
Honigftein 235 
Hornblende 219. 220 
Hornftein 156 
Sumbolbtilith 208 
Humit 203 
Hyacinth 159 
Hyalith 157 
Hybrargillit 163 
Hyprophan 157 
Hybdrozinlit 178 
Hhperfthen 218 

Nadeit 218 
Samefonit 148 
Sajpis 156 
Safpopal 157 
Footras 202 
Slmenit 153 
Sivait 203 
Sudigolith 199 
Sodfilber 165 

Rainit 186 
Kakoren 191 
Kaledonit 181 
Kaltalaun 183 
Kalifeldfpat 222 
Kaliglimmer 211 
Kalifalpeter 170 
Kalt, körniger 172 
Kalleifengranat 206 
Kaltfeldipat 224 

KRaltfinter 172 
Kalkipat 171 
Kalkftein, Dichter 172 
Kalkthongranat 205 
Kalktuff 172 
Kalturanglimmer 195 
Kalkıranit 195 
Kallait 189 
Kämmererit 214 
Kammties 139 
Kaneelftein 205 
Kannelfohle 238 
Kaolin 227 
KRarbonat 132 
Karneol 156 
Kaffiterit 159 
Kabenauge 156 
Kieje 137 
Kiejeltupfer 205 
Kiefelichtefer 156 
Kiejelfinter 158 
Kiefelzint 204 
Kieferit 184 
Klinochlor 214 
Klinohumit 203 
Klinozoifit 201 
Kobaltarientieg 140 
Kobaltblüte 189 
Kobaltglanz 140 
Kobaltkieg 142 
Kobaltmanganerz 163 
Kobaltnidelfieg 142 
Kochjalz 164 
Kohle 237 
Kohlenftoff 131 
Koppit 235 
Korallenerz 145 
Korund 152 
Kreide 172 
Kreuzftein 230 
Krofoit 186 
Keoiydolith 156. 221 
Kıyolith 165 
Kınptoperthit 225 
Kupfer 135



Kupferblüte 151 
Kırpferfahler; 150 
Kupferglanz 143 
Kupferkies 147 
Kupferlafur 178 
Kupferuranglimmer 

195 \ 
Kupferuranit 195 
Kupfervitriol 185 

Rabradorit 226 
Lanarfit 181 
Lajurftein 210 
Laumontit 232 
Lazulith 192 
Lazurit 210 
Leadhillit 181 
Rebererz 145 
Leberfies 142 
Lepipolith 211 
Lepivomelan 212 
Leucit 209 
Lewifit 235 
Libethenit 191 
Lienrit 203 
Zimonit 162 
Linarit 181 
Lithionglimmer 211 
eöllingit 140 
Ludwigit 170 
Liineburgit 170 

Magnefiaglimmer212 
Magnefiathongranat 

206 
Magnefit 172 
Magneteifenerz 167 
Dagnetit 167 
Magnetkieg 142 
Maladhit 177 
Dranganbiende 144 
Manganepidot 201 
Manganit 161 
Manganfpat 174 

Negijter zum jpeziellen Teil. 

Manganthongranat 
206 

Margarit 212 
Marialith 208 
Martafit 139 
Mauzelitt 235 
Meexihaum 215 
Mejonit 208 
Melanglanz 150 
Delanit 206 
Melanterit 185 
Melitith 208 
Mellit 235 
Menilith 158 
Meroren 212 
Meiolith, 230 
Mejotyp 229 
Miargyrit 149 
Milroklin 224 
Mikrolith 235 
Millerit 144 
Mimetifit 194 
Mikpidel 139 
Miiy 186 
Mizzonit 207 
Molybdanglarz 146 
Molybvenit 146 
Monazit 195 
Monticellit 203 
Morion 155 
Mustonit 211 

Nadeleifenerz; 162 
Naphtha 236 
Natrolith 229 
Natron 176 
Natronalaun 183 
Natronaugit 218 
Natronfeldipat 224 
Natronhornblenden 

221 
Natronfalpeter 171 
Nephelin 209 
Nephrit 220 
Nicelbliite 189 

243 

Nontronit 228 
Nofean 210 

Dligoklas 225 
Dlivenit 190 
Dlivin 202 
Opal 157 
Dpal, edler 157 
Dpal, gemeiner 157 
Drangit 159 
Drthit 201 
Drthollas 222. 224 
Dttrelith 213 

Varagonit 213 
Vechtohle 238 
PBennin 214 
BVeriflas 152 
BVerlglimmer 212 
Perowsfit 233 
Petroleum 236 
Vharmakolith 188 
PBharmakofiderit 191 
Vhenafit 204 
Phillipfit 231 
Phlogopit 212 
Phosphordaleit 192 
Phosphorit 193 
Phosphorkupfer 192 
Piemontit 201 
Bilotit 167 
Pinit 222 
Biftacit 200. 201 
Plagioflas 224 
Plasma 156 
Platin 137 
Pleonaft 167 
Boltanit 160 
Polybafit 150 
Volyhalit 184 
Porzellanerde 227 
Brafem 156 
Prafeolith 222 
Vrehnit 206 
Prochlorit 213 
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Prouftit 148 
Pfeubobrontit 234 
Pfilomelan 163 
Porargyrit 148 
Pyrit 139 
Pyrocdhlor 235 
Pyrohnjit 161 
PByromorphit 193 
Pyrop 206 
Porophantt 154 
Poropbyllit 227 
PBororen 216 
Pyrrhotin 142 

Dar 155 
Duedfilber 135 
Duedjilberfahlerz 150 
Duedfilberhornerz 165 

Nafeneijenftein 162 
Kaudhquarz 155 
Kealgar 145 
Keinit 187 
Ahätizit 196 
Nhodonit 219 
Nipidolith 213 
Nofenguarz 156 
Notbleierz; 186 
Noteifenoder 153 
Noteifenftein 153 
Kötel 153 
Notgültigerz 148 
Notkupfererz 151 
Notnidelfies 144 
Notzinterz 152 
Nubelltt 199 
Aubin 152 
Nußlohle 238 
Autil 159 

Salmiat 164 
Salpeter 170 
Samarsfit 235 
Sanibin 224 
Saphir 152 

Kegiiter zum jpeztellen Teil. 

Schalenblende 144 
Scheelbleierz 187 
Sceelit 187 
Scherbentobalt 134 
Scieferfohle 238 
Shörl 199 
Schrifter; 145 
Schwarziohle 237 
Schwarzipießglanzerz 

149 
Schwefel 133 
Schmwefelties 139 
Schwerfjpat 178 
Senarmontit 154 
Setfenzinn 159 
Selabonit 216 
Sericit 211 
Serpentin 215 
Siberit 156 
Silber 136 
Silderantimonglanz 

149 

Silberfahlerz; 150 
Silberglanz 143 
Sillimanit 197 
Stapolith 207 
Stolezit 229 
Skorodit 191 
Smaragd 222 
Smirgel 152 
Smithfonit 174 
Soda 176 
Sodalith 210 
Sonnenftein 225 
Spedftein 215 
Speisfobalt 141 
Speflartin 206 
Spharofiberit 173 
Sphen 233 
Spießglanz 134 
Spinell 166 
Spobumen 218 
Spröbglaser; 150 
Sprubelftein 175 
Staffelit 193 

Stalaftiten 172 
Stannit 151 
Staurolith 197 
Steinfohle 238 
Steinmart 227 
Steinöl 237 
Steinjalz 164 
Stephanit 150 
Stilbit 231 
Stofit 187 
Strahlfies 139 
Strahlitein 220 
Strengit 191 
Strontianit 176 
Strupit 192 
Suceinit 236 
Sumpferz 162 
Sylvanit 145 
Syloin 164 

Tabalhir 157 
Talf 215 
Tantalit 234 
ZTellurfilber 143 
Tennantit 150 
Tephroit 203 
Tetraebrit 149 
Thomfonit 230 
Thon 227 
Thonervde 152 
Thorit 159 
Tigerauge 156. 221 
Zinfal 170 
Titaneifen 153 
Titanit 233 
ZTopas 197 
Tremolit 220 
Tridymit 158 
Triphan 218 
Triplit 194 
Teona 177 
Tropfften 172 
Tits 189 
Zurmalin 198 
Turnerit 195



Umannit 141 
Uranit 125 
Uranpecherz 188 
Urao 177 
Umarowit 206 

Balentinit 154 
Banadinbleierz 194 
Vanadinit 194 
Bauquelinit 186 
Bejuptan 202 
Bivtanit 190 

Mad 163 
Wafjerblet 146 
Wafferkies 139 
Wapellit 190 
Weihhraunftein 161 

Negifter zum jpeziellen Teil. 

Weipbleierz 175 
Meißnidelties 141 
Meikipiepglanzerz 154 
Wernerit 207 
Willemit 204 
Wismut 134 
Wismutglanz 147 
Witherit 176 
Wöhlerit 234 
Wolframit 186 
Wollaftonit 219 
Wulfenit 188 
Wurgit 144 

Xenotim 195 

Niteripat 195 
Yitrotantalit 235 

Zahntirkis 190 
Zeolith, 228 
Ztegeler; 151 
Zintblende 144 
Zinthlüte 178 
Zinfenit 149 
Zinfit 152 
Zinffpat 174 
Zinkipinell 167 
Zinfoitriol 184 
Zinnerz; 159 
Zinnties 151 
Zinnober 145 
Zinnftein 159 
Zinnwalbit 212 
Zirton 158 
Zoifit 201 

245





Webers TIhustrierte Katechismen 
Belehrungen aus dem @ebiete der Wissenschaften, 

N Künste und Gewerbe etc. 
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Abbreviaturenlexikon. Wörterbuch lateinischer und: italienischer Abkürzungen, wie: 

sie in Urkunden und Handschriften besonders des Mittelalters gebräuchlich sind, 
dargestellt in über 16000 Zeichen, nebst einer Abhandlung über die mittelalterliche: 

Kurzschrift, einer Zusammenstellung epigraphischer Sigel der alten römischen und 
arabischen Zählung und der Zeichen für Münzen, Masse und @ewichte von Adriano 
gappelli. 1901. 2 Mark 50 Pt. 

Ackerbau, praktischer. Uon Wilhelm Hamm. Dritte Auflage, gänzlih ums» 
gearbeitet von A. @, Schmitter. Mit 138 Abbildungen. 1890. 3 Mark. 

Agrikulturchemie. Von Dr. Max Passon. Siebente Auflage, Mit Al Ab= 

-  bildungen. 1901. \ 3 Mark 50 Pf, 

Akustik s. Physik, _ 

Alabasterschlägerei s. Liebhaberkünste. 
Algebra. Von Richard Schurig. Fünfte Auflage. 1903. 3 Mark. 

Algebraische Analysis von Franz Bendt. Mit 6 Abbildungen. 1901..2 Mark 50 Pf. 

Anstandsiehre s. Ästhetische Bildung und Con, der gute. 

Appretur s. Chemische Technologie und Spinnerei. 

Arbeiterversicherung s. Invaliden-, Kranken bez. Unfallversicherung. 

Archäologie. Übersicht über die Entwickelung der Kunst bei den Völkern des Alter- 
tums von Dr. Ernst Kroker. Zweite, durchgesehene Auflage. Mit 3 Tafeln und 

- 83 Abbildungen, 1900. 3 Mark. 
 Aschivkunde s. Registratur. ' 

- Arithmetik, praktische. Handbuch des Rechnens für Lehrende und Lernende. Vierte 

Auflage, vollständig neu bearbeitet von Ernst Riedel, 1901. 3 Mark 50 Pf. 

Ästhetik. Belehrungen über die Wissenschaft vom Schönen und der Kunst: vom 
Robert Prölss. Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. 1889. 3 Mark. 

Asthetische Bildung des menschlichen Körpers. Lehrbuch zum Selbstunterricht 
für alle gebildeten Stände, insbesondere für Bühnenkünstler von Oskar Auttmann. 

Dritte, verbesserte Auflage. Mit 98 Abbildungen. 1902. 4 Mark. 

Astronomie. Belehrungen über den gestirnten Bimmel, die Erde und den Kalender 
von Dr, Bermann J. Klein. Neunte, vielfach verbesserte Auflage, Mit 3 Tafeln 
und 143 Abbildungen. 1900. 3 Mark 50 Pf, 

FAtherische Ole s. Chemische Technologie. 
Ätzen s. Liebhaberkünste. 

Aufsatz, schriftlicher, s..Stilistik. 
- Auge, das, und seine Pflege im gesunden und kranken Zustande, Nebst einer 

Anweisung über Brillen. Dritte Auflage, bearbeitet von Dr, med. Paul Schröter. 
- mit 24 Abbildungen. 1887. 2 Mark 50 Pi,
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- Auswanderung. Kompass für Auswanderer nach europäischen Ländern, Asien, Afrika, 

\ 

den deutschen Kolonien, Australien, Süd= und Zentralamerika, Mexiko, den Uer= 
einigten Staaten‘ von Amerika und Kanada, Siebente Auflage. Uollständig neu 

bearbeitet von Austav Meinecke. Mit 4 Karten und einer Tafel, 1897, 
2 Mark 50 Pf. 

Bakterien. Uon Professor Dr. W. Migula. Zweite, vermehrte und verbesserte Auf= 
lage. Mit 35 Abbildungen. 1903. 2 Mark 50 Pf, 

“ Bank- und Börsenwesen. Zweite Auflage, nach den neuesten Bestimmungen der 
Gesetzgebung umgearbeitet von Georg Schweitzer. 1902. 3 Mark.50 Pf. 

Baukonstruktionsiehre. Mit besonderer Berücksichtigung von Reparaturen und Um« 
bauten. Von W. Lange. Uierte, vermehrte und, verbesserte Auflage. Mit 479 Ab= 
bildungen und 3 Tafeln. 1898. A Mark 50 Pf. 

Bauschlosserei s. Schlosserei II. 
Baustile, oder Lehre der architektonischen Stilarten von den ältesten Zeiten bis auf 

die Gegenwart. Nebst einer Erklärung der im Werke vorkommenden Kunstaus= 

drücke. Uon Dr. Ed. Sreiherrn von Sacken. Vierzehnte Auflage. Mit 103 Ab= 
bildungen. 1901, 2.Mark. 

Baustoiflehre, Von Walther Lange. Mit 162 Abbildungen. 1898. 3 Mark 50 Pf. 

Beleuchtung s. Lhemische Technologie und Heizung. | 

Bergbaukunde. Von Professor Dr. @. Köhler. Dritte, vermehrte und verbesserte 
Auflage. Mit 225 Abbildungen. 1903. A Mark. 

Berasteigen. Katechismus für Bergsteiger, BED ra olrere und Alpenreisende von 
t Julius Meurer. Mit 22 Abbildungen. 1892. 3 Mark. 

 Bewegunasspiele für die deutsche Jugend. Von J.@. Lion und J. B. Wort- 
mann. Mit 29 Abbildungen. 1891, 2 Mark. 

Bienenkunde und Bienenzucht. Uon @. Kirsten. Mit 51 Abbildungen. 1887. 
2 Mark. 

- Bierbranerei. Bilfsbüchlein für Brauereipraktiker und Studierende von M. Kran= 
dauer. Mit 42 Abbildungen. 1898. A Mark. 

s. auch &hemische Technologie. 3 

Bildhauerei für den kunstliebenden Laien. Von Rudolf Maison. Mit 03 Ab- 
bildungen. 1894, 3 Mark, 

Bleicherei s. &hemische Technologie und Wäscherei u. s. w. 

Bleichsucht s. Blutarmut. 
Blumenbinderei, Anleitung zur kinstlerischen Zisammenstelling von Blumen und 

Pilanzen und zur Einrichtung und Führung seiner Blumenhandlung. Uon Willy 
Lange. Mit 31 Text= und 25 Tafeln Abbildungen. 1903. 3 Mark. 

- Blumenzucht s., Ziergärtnerei, 
Biutarmut und Bleichsucht. Uon Dr. med. Herm, Peters. Zweite Auflage. Mit 

zwei Cafeln kolorierter Abbildungen. 1885. 1 Mark 50 Pf. 

Blutgefässe s. Herz. 
- Blutvergiftung s. Infektionskrankheiten. 

Börsenwesen s. Bank- und Börsenwesen. 

Bossieren s. Liebhaberkünste. 
Botanik, allgemeine. Zweite Auflage. Vollständig neu bearbeitet von Dr. &.Dennert. 

Mit 260 Abbildungen, 1897, A,Mark. 

Botanik, Iandwirtschaftliche, Von Karl Müller. Zweite Auflage, vollständig 
umgearbeitet von R. Derrmann. Mit 4 Tafeln und 48 Abbildungen, 1876. 2 Mark. 
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Brandmalerei s. Liebhaberkünste, _ 
Brennerei s. Chemische Technologie. 

Briefmarkenkunde und Briefmarkensammelwesen. Uon U. Suppantschitsch. 

Mit I Porträt und 7 Textabbildungen. 1895. 3 Mark. 

 Brönzemalerei s. Liebhaberkünste. 
Buchbinderei. Uon Hans Bauer. Mit 97 Abbildungen. 1899, A Mark. 

Buchäruckerkunst, Siebente Auflage, neu bearbeitet von Johann Jakob Weber. 
Mit 139 Abbildungen. 1901. 4 Mark 50 Pf, 

Buchführung (einfache und doppelte), kaufmännische von Oskar Klemich. Sechste, 
durchgesehene Auflage. Mit 7 Abbildungen und 3 Wechselformularen, 1902. 3 Mark. 

Buchführung, landwirtschaftliche, Uon Prof. Dr. R. Birnbaum. 1879. 2 Mark. 
Bürgerliches @esetzbuch s. Gesetzbuch. 
Butterbereitung s. Chemische Technologie und Milchwirtschaft. 

Chemie. Uon Prof. Dr. 5. Hirzel. Achte, vermehrte und verbesserte Auflage. 
Mit 32 Abbildungen. 1901. 5 Mark. 

Chemikalienkunde. Eine kurze Beschreibung der wichtigsten &hemikalien des 

Handels. Zweite Auflage, vollständig neu bearbeitet von Dr. M., Pietsch. 1902, 
3 Mark. 

Ghemische Technologie s. Technologie. 
gEHolera s. Infektionskrankbheiten. 

Ehoreoaraphie s. Tanzkunst. 
Chrondiogie. Mit Beschreibung von 33 Kalendern verschiedener Völker und Zeiten 

von Dr. Adolf Drechsler. Dritte, verbesserte und sehr vermehrte “Auflage. 
1881. 1 Mark 50 Pf. 

s. auch Urkundenlehre. 

„gitatenlexikon. Sammlung von Bitaten, Sprichwörtern, sprichwörtlichen Redens= 
arten und Sentenzen von Daniel Sanders, Mit dem Bildnis des Verfassers. 
1899, : Einfach gebunden 6 Mark, in Geschenkeinband 7 Mark. 

orrespondance commerciale par J. Forest. D’apres l’ouvrage de meme nom en 
langue allemande par £. 5. Findeisen. 1805. 3 Mark 50 Pf. 

Bröquet s. Bewegungsspiele. 

Dampikessel, Dampfmaschinen und andere Wärmemotoren. Ein Lehr- und Nach- 
schlagebuch für Praktiker, Techniker und Industrielle von Ch. Schwartze. Siebente, 

vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 285 Abbildungen und 12 Tafeln. 1901. 5 Mark. 

Dampfmaschinen s. Dampfkessel, 
Darmerkrankungen s. Magen u. s. w. 
Darwinismus. Uon Dr. Otto Zacharias. Mit dem Porträt Darwins, 30 Abbil= 

dungen und 1 Tafel, 1892. 2 Mark 50 Pf. 

Deiftermalerei s. Liebhaberkünste. en 

Destillation, trockene s. Chemische Technologie. 

Dichtkunst s. Poetik. 

Differential- und Tntegralrechnung von Franz Bendt. Zweite, verbesserte Auf- _ 
lage. Mit 39 Abbildungen. 1901. 3 Mark, 

Diphtherie s. Infektionskrankheiten. 

“ Diplomatik s. Urkundenlehre. 

Dogmatik. Uon Prof. Dr. Georg Runze. 1808, A Mark. 
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Drainierung und Entwässerung des Bodens. Uon Dr. William Löbe,. Dritte, 
‚gänzlich ungearbeitete Auflage. Mit 92 Abbildungen. 1881, 2 Mark. 

Dramaturgie. Uon Robert Prölss. Zweite, vermehrte und: verbesserte Auflage. 
1899, 4 Mark. 

Droguenkunde. Zweite Auflage, vollständig neu bearbeitet von Dr. M. Pietsch 

und A. Fuchs. 1900. 3 Mark. 

Düngemittel, künstliche s. Chemische Technologie. 
Dysenterie s. Infektionskrankheiten. 
Einjährig- Freiwillige. Der Weg zum Einjährig=Freiwilligen und zum Offizier 

des Beurlaubtenstandes in Armee und Marine. Uon Oberstleutnant z. D. Moritz 
Exner. Zweite Auflage. 1897. 2 Mark. 

Eissegeln und Eisspiele s. Wintersport. 

Elektrochemie. Uon Dr. Walther Löb. Mit 43 Abbildungen, 1897. 3 Mark, 

Elektrotechnik. Ein Lehrbuch für Praktiker, Chemiker und Industrielle von 
Th. Shwartze,. Siebente, vollständig umgearbeitete Auflage. Mit 2806 Abbil- 
dungen. 1901. 5 Mark, 

Entwässerung s. Drainierung. 
Essigfabrikation s. Chemische Technologie. 
‚Ethik.‘ Von Friedrib Kirchner. Zweite, verbesserte und vermehrte Auflage. 

1893, ! : 3 Mark. 
Fahrkunst. Gründliche Unterweisung für Equipagenbesitzer und Kutscher. über ratio- 

nelle Behandlung und Dressur des Wagenpferdes, Anspannung und Fahren. Uon 

Friedrihb Hamelmann. Dritte, vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 21 Ab= 
bildungen. 1885. 4 Mark 50Pf. 

Familienhäuser für Stadt und Land als Tortseizung von „Uillen und kleine 
Familienhäuser*. Uon @. Aster. Mit 110 Abbildungen von Wohngebäuden nebst 
dazugehörigen Arundrissen und 6 in den Text gedruckten Figuren. 1898. 5 Mark. 

Farbenichre. Von ErnstBerger. Mit 40 Abbildungen und 8 Sarbentafeln. 1898, 
4 Mark 50 Pt. 

Färberei ınd Zeugdruck, Von Dr. Hermann @rothe. Zweite, vollständig neu 
bearbeitete Auflage. Mit 78 Abbildungen. 1885. 2 Mark 50 Pi. 

Färberei s. auch Chemische Technologie. 
Farbstofffabrikation s. Chemische Technologie. 

Farbwarenkunde. Uon Dr. @.Heppe. 1881. 2 Mark. 
Fechtkunst s. Ästhetische Bildung, Biebfechtschule und Stosstechtschule. 

Feldmesskunst. Uon Dr. £&. Pietsch. Sechste Auflage. Mit 75 in den Text ge= 
druckten Abbildungen. 1897. IMark 80 Pf. 

Festigkeitsiehre s. Statik. 
Fette s. Chemische Technologie. 

Fenerlösch- und Fenerwehrwesen, Uon Rudolf Fried. Mit 217 Abbildungen. 
1899, ‚ A Mark 50 Pi. 

Fenerwerkerei s. Chemische Technologie und Lustfeuerwerkerei. ; 

Fieber s. Infektionskrankbheiten. 

Finanzwissenschaft. Uon Alois Bischof. Sechste, verbesserte Auflage. 1898, 
; 2 Mark. 

- Fischzucht, künstliche, und Teichwirtschaft. Wirtschaftslehre "der zahmen Fischerei 
von E.A.Schröder. Mit 52 Abbildungen. 1889. 2 Mark 50 Pi. 
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Flachsbau und Flachsbereitung. Von R. Sonntag: Mit 12 Abbildungen. 1872, 

Flecktyphus s. Infektionskrankheiten. Aa OH: 

Fiäte und Flötenspiel. Ein Lehrbuch für Flötenbläser vonMaximilian Schwedler. 
Mit 22 Abbildungen und vielen Notenbeispielen. 1897. 2.Mark 50 Pf, 

- Forstbotanik. Uon B. Fischbach. Fünfte, vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 
79 Abbildungen, 1894, ; - 2 Mark 50 Pt. 

Frau, das Buch der jungen. Uon Dr. med. B. Burckhardt. Fünfte, verbesserte 
Auflage. 1899. 2 Mark 50 Pf., in Geschenkeinband 3 Mark. 

Frauenkrankheiten, ihre Entstehung und Verhütung. Uon Dr. med. Wilhelm 
Huber. Vierte Auflage. Mit 40 Abbildungen 1895. A Mark. 

Freimaurerei. Uon Dr. Willem Smitt. Zweite, verbesserte Auflage. 1899. 2 Mark. 

Fremdwörter s. Wörterbuch, Deutsches. 
Fuss s. Band. 

Fussball s. Bewegungsspiele. S 

-Galvanoplastik und Galvanostegie. Ein Handbuch für das Selbststudium und den 

Gebrauch in der Werkstatt von @. Seelhorst. Dritte, durchgesehene und vermehrte 
Auflage von Dr. &. Langbein. Mit 43 Abbildungen. 1888. 2 Mark. 

Gartenbau s. Nutz=, Zier-, Zimmergärtnerei, Obstverwertung und Rosenzucht. 

Gastabrikation s. Chemische Technologie, 

Gebärdensprache s. Ästhetische. Bildung und Mimik. 
&eburt s. Srau, das Buch der jungen. 2 

@edächtniskunst oder Hinemotechnik. Uon Hermann Kothe, Achte, verbesserte 
und vermehrte Auflage, bearbeitet von Dr. @. Pietsch. 1897. 1Mark 50 Pf. 

Geflügelzucht. Ein Merkbüchlein für Liebhaber, Züchter und Aussteller schönen 
Rassegeflügels von Bruno Dürigen. Mit 40 Abbildungen und 7 Tafeln. 1890. 

} 4 Mark. 
Geisteskrankheiten. "@eschildert für gebildete Laien von Dr. med. Cheobald@üntz. 

1899. 2 Mark 50 Pi. 
@eldschrankbau s. Schlosserei I. 
Gemäldekunde. Uon Dr. Ch.v.Srimmel, Mit 28 Abbildungen. 1894. 3 Mark 50 Pt. 

Gemüsebau s. Nutzgärtnerei. 

@enickstarre s. Infektionskrankheiten. A 
Geographie. Uon Karl Arenz,. Fünfte Auflage, gänzlich umgearbeitet von Prof. 

Dr. 5. Craumüller und Dr.O.Bahn, Mit 69 Abbildungen, 1899, 3 Mark 50 Pf. 

Geographie, mathematische. Zweite Auflage, umgearbeitet und verbessert von 
Dr..Hermann J. Klein. Mit 113 Abbildungen, 1894. 2 Mark 50 Pf. 

Geographische Verbreitung dern Tiere s. Tiere u. s. w. 

Geoldgie. Uon Professor Dr. Bippolyt Haas. Siebente, vermehrte und verbesserte 

Auflage. Mit 180 Abbildungen und 1 Cafel. 1902. 3 Mark 50 Pf. 

Geometrie, analytische. Uon Dr. Max Friedrich. Zweite Auflage, durchgesehben 

und verbessert von Ernst Riedel. Mit 56 Abbildungen. 1900. 3 Mark. 

Geometrie, darstellende s. Projektionsliehre. 

Geometrie, ebene und räumliche. Uon Prof, Dr. K. Ed, Zetzsche, Dritte, ver’ 
mebrte und verbesserte Auflage. Mit 223 Abbildungen und 2 Tabellen. 1892, 

3 Mark. 
@erberei s. Chemische Technologie. {



Verlag von I. I. Weber in Beivzig. 

@esanaskunst. Uon Ferdinand SIEDEIR Sechste Auflage. Mit vielen Noten= 
beispielen. 1903. i \ 2 Mark 50 Pf. 

@esangsorgane s. Gymnastik der Stimme, 

@eschichte, allgemeine, s. Weltgeschichte. 
@eschichte, deutsche. Uon Wilhelm Kentzler. 1879. 2 Mark 50 Pf. 

Gesetzbuch, Bürgerliches, nebst Einführungsgesetz. Textausgabe mit Sach 
register. 1896, 2 Mark 50 Pi, 

Gesetzgebung des Deutschen Reiches s. Reich, das Deutsche. 
@esteinskunde s. Petrographie. Ä 

Gesundheitsiehre, naturgemässe, auf physiologischer Grundlage. Siebzehn Vorträge 
von Dr. Fr. Scholz. Mit 7 Abbildungen. 1884, 3 Mark 50 Pf. 

Gewerbeordnung für das Deutsche Reich. Textausgabe mit Sachregister. 1901. 
I Mark 20 Pf. 

Gicht und Rheumatismus. Uon Dr. Arnold-Pagenstecher. Vierte, umgearbeitete 
Auflage. Mit 9 Abbildungen, 1903, 2 Mark. 

Girowesen. Uon Karl Berger. Mit 21 Formularen. 1881. 2 Mark. 

@lastabrikation s. Chemische Technologie. 

Glasmalerei s. Porzellanmalerei und Liebhaberkünste.' 

@lasradieren s. Liebhaberkünste. 
Gobelinmalerei s. Liebhaberkünste, 
Gravieren s. Liebhaberkünste. 
Gymnastik, ästhetische und pädasosische s. Ästhetische Bildung. 
Haare s. Haut. i 
Band und Fuss. Ihre Pflege, ihre Krankheiten und deren Verhütung nebst Heilung 

von Dr. med. Albu. Mit 30 Abbildungen. 1895, 2 Mark 50 Pf. 

Handeisgesetzbuch Tür das Deutsche Reich nebst Einführungsgesetz. Textausgabe 

mit Sachregister. 1897. 2 Mark. 

URARRTRREHIN, deutsche, Von RD tmer. Mit 66 Abbildungen. 1892, 

3 Mark 50 Pf. 

Handelsrecht, deutsches, nach dem Handelsgesetzbuch für das Deutsche Reich von 
Robert Fischer. Uierte, vollständig umgearbeitete Auflage. 1901. 2 Mark. 

Bandeiswissenschaft, Lon R. Arenz. Sechste, verbesserte und vermehrte Auflage, 
bearbeitet von @ust. Rothbaum und Ed. Deimel. 1890. 2 Mark. 

Haut, Haare, Nägel, ihre Pflege, ihre Krankheiten und deren Heilung nebst einem 
Anhang über Kosmetik von Dr. med. Schultz. Vierte Auflage, neu bearbeitet 

von Dr. med. Vollmer. Mit 42 Abbildungen. 1898, 2 Mark 50 Pf. 

Heerwesen, deutsches. Zweite Auflage, vollständig neu bearbeitet von Moritz 
Exner. Mit 7 Abbildungen. 18906. - 3 Mark. 

Beilgymnastik. Uon Dr. med. H.A.Ramdohr. Mit 115 Abbildungen. 1893. 

3 Mark 50 Pf. 

Beizung, Beleuchtung und WVentilation. Von Th. Schwartze. Zweite, ver 
mehrte und verbesserte Auflage, Mit 209 Abbildungen. 1897. 4 Mark. 

Heizung s. auch Lhemische Technologie. 

Heraldik. Grundzüge der Wappenkunde von D. Ed. Freih! v. Sacken. Sechste 
Auflage, neu bearbeitet von Moriz v, Weittenhiller. Mit 238 Abbildungen, 

1899. 2 Mark. 
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} Berz, Biut- und Eymphaefässe. Uon Dr. med. PaulNiemeyer. Zweite, vollig 
umgearbeitete Auflage. Mit 49 Abbildungen. 1890. 3 Mark. 

 Biebfechtschule, deutsche, für Rorb- und @lockenrapier. Eine kurze Anweisung 
zur Erlernung des an unseren deutschen Hochschulen gebräuchlichen Hiebfechtens. ' 
Herausgegeben vom Uerein deutscher Universitätsfechtmeister. Zweite Auflage. 

Mit 64 Abbildungen. 1901, 1Mark 50 Pf. 

Holzindustrie, Taschenbuch für Werkmeister, Betriebsleiter, Fabrikanten und Hand= 
werker von Rudolf Stübling. Mit 112 Abbildungen. 1901. 6 Mark. 

"Boizmalerei, -schlägerei s. Liebhaberkünste, 
BHornschlägerei s. Liebhaberkünste. 

Bufbeschlag. Zum Selbstunterricht für jedermann. Uon €, Ch. Walther. Dritte, 
vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 67 Abbildungen. 1889. 1 Mark 50) Pf. 

Bühnerzucht s. Geflügelzucht. 

Hunderassen. Uon Franz Krichler. Mit 42 Abbildungen. 1892, 3 Mark. 

Büttenkunde, allgemeine. Uon Dr. €. 5. Dürre. Mit 209 Abbildungen. 1877. 

A Mark 50 Pi. 
Infektionskrankheiten. Uon Dr. med. H. Dippe. : 1896. 3 Mark. 

Influenza s. Infektionskrankheiten. 

Intarsiaschnitt s. Liebhaberkünste, 
Integralrechnung s. Differential= und Integralrechnung. 

Invalidenversicherung. Von Alfred Wengler. 1900, 2 Mark, 
Täaer und Jaadfireunde von Franz Krichler. Zweite Auflage, durchgesehen 

von @. Knapp, Mit 67 Abbildungen, 1902. { 3 Mark. 

“ Ralenderkunde,. Belehrungen über Zeitrechnung, Ralenderwesen und Feste, Zweite 

Auflage, vollständig neu bearbeitet von Dr. Bruno Peter. 1901. - 2 Mark. 

s. auch Zhronologie. 

Raliindustrie s. Chemische Technologie. 

KRäsebereitung s. Chemische Technologie und Milchwirtschaft. 

Rehikopf, der, im gesunden und erkrankten Zustaide. Uon Dr. med, 

2%. L.Merkel. Zweite Auflage, bearbeitet von Sanitätsrat Dr. med. O. Heinze. 
Mit 33 Abbildungen. 1896, 3 Mark 50 Pf, 

Kellerwirtschaft s. Weinbau. 
Keramik s. Chemische Technologie. 

Keramik, &eschichte der. Uon Friedrich Jännicke. Mit Titelbild und A16 
in den Text gedruckten Abbildungen, 1900. 10 Mark. 

Rerbschnitt s. Liebhaberkünste. 
Rerzen s. Chemische Technologie. 

Reuchhusten s. Tnfektionskrankheiten. 
Rind, das, und seine Pflege. Uon Dr. med. L. Fürst. Fünfte, umgearbeitete und 

bereicherte Auflage. Mit 129 Abbildungen. 1897. 
a 4 Mark 50 Pf., in @eschenkeinband 5 Mark. 

Kindergarten, Einführung in die. Theorie und Praxis des. Uon Eleonore 
Beerwart. Mit 37 Abbildungen. 1901. 2 Mark 50.Pf. 

Rirchengeschichte. Uon Friedrich Kirchner. 1880. 2 Mark 50 Pf. 
Rlavierspiel. Uon Fr. Taylor. Deutsche Ausgabe von Math. Stegmayer. 

Zweite, verbesserte Auflage. Mit vielen Notenbeispielen. 1893, 2 Mark. 
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Riavierunterricht, Studien, Erfahrungen und Ratschläge von L. Köhler. Fünfte 
Auflage. 1886. 5 Mark. 

Riempnerei von Sranz Dreher. ErsterCeil. Die Materialien, die Arbeitstechniken 
und die dabei zur Verwendung kommenden Werkzeuge, Maschinen und Einrichtungen. 

- mit 339 Abbildungen. 1902. A Mark 50 Pf. 

— — Zweiter Teil. Die heutigen Arbeitsgebiete der Klempnerei. Mit 622 Abbildungen. 
1902. 4 Mark 50. Pf. 

Rnabenhandarbeit. Ein Handbuch des erziehlichen Unterrichts von Dr. Woldemar 
@ötze, Mit 09 Abbildungen. 1892, 3 Mark. 

"Rompositiönsiehre von Joh. Ehrist. Lobe. Siebente, vermehrte und verbesserte 
Auflage von Rihard Hofmann. 1902. 3 Mark 50 Pf. 

Rorkarbeit s. Liebhaberkünste, 
Korrespondenz, kaufmännische, von &. 3. Findeisen. Sechste, vermehrle Auflage. 

Zum vierten Male bearbeitet von Franz Hahn. 1902. 2 Mark 50 Pi. 

in französischer Sprache s. Lorrespondance commerciale. 

‚ Rostümkunde. Von Wolfg. Quincke, Zweite, verbesserte und vermehrte Auf- 
‚lage. Mit 459 Kostümfiguren in 152 Abbildungen. 1896. 4 Mark 50 Pf. 

Rrankenpflege im Hause. Uon Dr. med. Paul Wagner. Mif 71 Abbildungen, 
1890, A Mark.‘ 

Krankenversicherung. Uon Alfred Wengler. 1898, 2 Mark. 

Kriegsmarine, deutsche, Uon R. Dittmer. Zweite, vermehrte und verbesserte 
Auflage. Mit Titelbild und 174 Abbildungen. 1899. 4 Mark, 

Krupp s. Infektionskrankheiten. i 

Kulturgeschichte von I. J. Honegger. Zweite, vermehrte und. verbesserte Auf= 
lage. 1889, 2 Mark. 

Kunstgeschichte. Uon Bruno Bucher, Fünfte, verbesserte Auflage. Mit 276 Ab- 

bildurigen. 1899, 4 Mark. 

Kurzschrift, mittelalterliche, s. Abbreviaturenlexikon. 

Zawn-Tennis s. Bewegungsspiele, 

.  Zederschnitt s. Liebhaberkünste. 
Beimfabrikation s. Ehemische Technologie. ; 

 Eiebhaberkünste, Uon Wanda Friedrich. Mit 250 Abbildungen. 1896. 
2 Mark 50 Pf. 

Litteraturgeschichte, allgemeine. Uon Dr. Ad, Stern. Dritte, vermehrte und 
verbesserte Auflage. 1892. 3 Mark. 

Litteraturgeschichte, deutsche. Uon Dr. Paul Möbius.  Siebente, verbesserte 
Auflage von Dr. @otthold Klee. 1890. 2 Mark. 

Eosarithmen. Uon Prof. Max Meyer. Zweite, verbesserte Auflage. Mit 
3 Tafeln und 7 in den Text gedruckten Abbildungen. 1898. 2 Mark 50 Pf, 

EOgik. Uon Friedrich Kirchner. Dritte, vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 

36 Abbildungen. 1900. 3 Mark. 
Zunge. Ihre Pflege. und Behandlung im gesunden und kranken Zustande. Uon 

Dr. med. PaulNiemeyer. Neunte, umgearbeitete Auflage. Mit 41 Abbildungen. 

1900, 3 Mark, 
Zungenentzindung und Eungenschwindsucht s. Intektionskrankheiten. 

Zustieuerwerkerei. Kurzer Lehrgang für die gründliche Ausbildung in allen Teilen 
der Pyrotechnik von &. A. von Nida, Mit 124 Abbildungen. 1883. 2 Mark. 
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 Eymphaefässe s. herz. ö \ 

. Magen und Darm, die Erkrankungen des. Tür den Laien gemeinverständlich dar- 

gestellt von Dr. med. €. v.Sohlern. Mit 2 Abbildungen und: 1 Tafel, 1895. 
x 3 Mark 50 Pf. 

Magnetismus s. Physik. “ 

Malaria s. Infektionskrankheiten. \ 
‚ Malerei. Uon Karl Raupp. Dritte, vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 

50 Abbildungen und 4 Tafeln. 1898. - 3 Mark. 

e s. auch Liebhaberkünste, Porzellan- und @lasmalerei. 

Mandelentzüundung s. Infektionskrankheiten. 
Marine s. Handels= bez. Kriegsmarine. 

Markscheidekunst, Uon O.Brathbuhn. Mit 174 Abbildungen. 1892, 3 Mark. 

Maschinen s. Dampfkessel. : 

Maschinenelemente von L. Ofterdinger. Mit 595 Abbildungen. 1902. 6 Mark. 

Masern s. Infektionskrankheiten. ne 
Massage. Uon ‚Dr. Preller. Zweite, völlig neu bearbeitete Auflage von Dr. Ralf 
Wichmann. Mit 39 Abbildungen, 1903. ....3:Mark 50 Pf, 

Mechanik von Ph. Huber. Siebente Auflage, den Fortschritten der Technik ent= 
sprechend bearbeitet von Professor Walther Lange. Mit 215 Abbildungen. 1902, 

3 Mark 50 Pr. 

Meereskunde, allgemeine. Uon Johannes Walther. Mit 72 Abbildungen und 
einer Karte. 1893, : 5 Mark. 

Metallätzen, -schlagen, -treiben s. Liebhaberkünste. 
Meteorologie. Uon Prof, W. J. van Bebber. Dritte, gänzlich umgearbeitete Aufz 

lage. Mit 63 Abbildungen. 1893. 3 Mark. 

Mikroskopie. Zweite Auflage. Unter der Presse. 

Milch, künstliche, s. Chemische Technologie. 
Milchwirtschaft. Uon Dr. Eugen Werner. Mit 23 Abbildungen. 1884. 3 Mark. 

Milzbrand s, Intektionskrankheiten. i 
Mimik und @ebärdensprache. Uon Karl Skraup. Mit 00 Abbildungen. 1892, 

5 3 Mark 50. Pr. 

Mineralogie von Dr. Eugen Hussack, Sechste, vermehrte und verbesserte Auflage. 
mit 223 Abbildungen. 1901. 5 i 3 Mark. 

Mumps s. Infektionskrankhbeiten. 

Miünzkunde. Uon B. Dannenberg, Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage, 
Mit II Tateln Abbildungen. 1899. 4 Mark. 

Musik. Uon J. &. Lobe. Siebenundzwanzigste Auflage, 1900. 1 Mark 50 Pf. 

Musikaeschichte, Uon R. Musiol. Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. 
mit 15 Abbildungen und 34 Notenbeispielen. 1888. 2 Mark 50 Pi, 

Musikinstrumente. Uon Rihard Hofmann. Fünfte, vollständig neubearbeitete 
Auflage. Mit 189 Abbildungen. 1890. 4 Mark. 

Musterschutz s. Patentwesen. \ y 

Mythologie, Uon Dr. €. Kroker. Mit 73 Abbildungen. 1891. 4Mark. 

Nägel s. Haut. 

hagelarbeit s. Liebhaberkünste,



. EAN h Hk { { ii 

Verlas von I. I. Weber in Eeipzig. 

Naturlehre,. Erklärung der wichtigsten physikalischen,  meteorologischen und 
chemischen Erscheinungen des täglichen Lebens von Dr. &, €, Brewer, Vierte, 
umgearbeitete. Auflage. Mit 53 Abbildungen. 1893. 3'Mark. 

Nervosität. Uon Dr. med. Paul Möbius. Zweite, vermehrte und verbesserte 
Auflage. 1885, N 2 Mark 50 Pf. 

 Dierensystem s. Herz. 
Hivellierkunst, Uon Prof. Dr. £. Pietsch, Fünfte, umgearbeitete Auflage. Mit 

61 Abbildungen. 1900, 2 Mark. 

i Humismatik s. Münzkunde. 

Hutzgärtnerei, Grundzüge des @emüse- und Obstbaues von Hermann Jäger. 
Fünfte, vermehrte und verbesserte Auflage, nach den neuesten Erfahrungen und 

Sortschritten umgearbeitet von J. Wesselhöft. Mit 63 Abbildungen, 1893. 
2 Mark 50 Pf. 

Obstbau s. Nutzgärtnerei. 

Obstverwertung. Anleitung zur Behandlung und Aufbewahrung des frischen Obstes, 
zum Dörren, Einkochen und Einmachen, sowie zur Wein=, Likör-, Branntwein- und 
Essigbereitung aus den verschiedensten Obst- und Beerenarten von Johannes 

Wesselhöft. Mit 45 Abbildungen. 1897, 3 Mark. 

Ohr. Uon Dr. med. Rihard Hagen. Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. 
„Mit 45 Abbildungen. 1883. 2 Mark 50 Pf. 

DIE s. Ehemische Technologie, 

"Optik s. Physik. 

Orden s. Ritter- und Uerdienstorden. 
Orgel. Erklärung ihrer Struktur, besonders in Beziehung auf technische Behandlung 

beim Spiel von €, 5. Richter. Uierte, verbesserte und vermehrte Auflage, 

bearbeitet von Hans Menzel, Mit 25 Abbildungen. 1896. 3 Mark, 

Ornamentik. Leitfaden über die Geschichte, Entwickelung und charakteristischen 
Formen der Uerzierungsstile aller Zeiten von 5. Kanitz. Sechste, vermehrte und 

verbesserte Auflage. Mit 137 Abbildungen. 1902. 2 Mark 50 Pf. 
Pädagogik. Uon Friedrich Kirchner. 1890. 2 Mark, 
Pädagosik, Geschichte der. Uon Friedrich Kirchner. 1809. 3 Mark. 
Paläographie s. Urkundenlehre. 
Paläontologie s. Uersteinerungskunde, NN ae 
Patentwesen, Muster- und Warenzeichenschutz von Otto Sack. Mit 3 Abbildungen. 

1897. ö 2 Mark 50 Pt. 
Perspektive, angewandte. Debst: Erläuterungen über Schattenkonstruktion und 

Spiegelbilder von M. Kleiber. Dritte, durchgesehene Auflage. Mit 145 in den 
Text gedruckten und 7 Tafeln Abbildungen. 1900. 3 Mark. 

Petrefaktenkunde s. -Uersteinerungskunde. 
Petrographie. Lehre von der Beschaffenheit, Lagerung und Bildungsweise der 

@esteine von Dr. J. Blaas. Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. mit 
86 Abbildungen. 1898, 3 Mark. 

Pflanzen, die leuchtenden, s. Tiere und Pflanzen u. s. w. 

Pflanzenmoörphologie, vergleichende. Von Dr. €, Dennert. Mit über 600 Einzel» 
bildern in 506 Figuren. 1804, 5 Mark. 

‚Philosophie. Von J. B. v. Kirchmann, Vierte, durchgesehene Aufl. 1897, 3 Mark. 
Philosophie, Geschichte der, von Thales bis zur Gegenwart. Uon Lie. Dr. 
‚Sr Kirchner. Dritte, vermehrte und verbesserte Auflage. 1890. 4 Mark, 

10



Webers Tilustrierte Katechismen. 
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\ Photographie. Anleitung zur. Erzeugung photographischer Bilder von Dr. J. 
Shnauss, Fünfte, verbesserte Auflage. Mit 40 Abbildungen. 1895. 2 Mark 50. Pf. 

Phrenolosie. Uon Dr. @.Scheve. Achte Auflage. Mit Citelbild und 18 Abbil- 

dungen. 1896, 2 Mark. 

Physik. Uon W. Kollert. Sechste Auflage. Unter der Presse, 

Physik, Geschichte der. Uon Dr. €. @erland. Mit 72 Abbildungen. 1892. A Mark. 

Physiologie des Menschen, als Grundlage einer naturgemässen &esundheitslehre. 
Uon Dr. med. Friedrich Scholz. Mit 58 Abbildungen. 1883. 3 Mark. 

. Planetographie, Uon Dr. 0.Lohse. Mit 15 Abbildungen. 1804, 3 Mark 50 Pf, 

Planimetrie mit einem Anhange über harmonische Teilung, Potenzlinien und das 
Berührungssystem des Apollonius von Ernst Riedel, Mit 190 Abbildungen. 

1900. 4 Mark. 

Pocken s. Infektionskrankbeiten. 
Poetik, deutsche, Von Dr. Minckwitz. Dritte, vermehrte und verbesserte Aufz' 

lage. 1899. \ 2 Mark 50 Pf. 
. Porzellan- und @lasmalerei, UonRobert Ulke. Mit77 Abbildungen. 1894, 3 Mark. 

Projektionsiehre. Mit einem Anbange, enthaltend die Elemente der Perspektive, 
Uon Julius Hoch. Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. ‚Mit 121 Abbil= 
dungen. 1898. = 2 Mark. 

Psychologie. Uon Fr. Kirchner. Zweite, vermehrte und verbesserte Auflage. 
18906. ü } 3 Mark. 

Pulverfabrikation s. Chemische Technologie, 

Punzieren s. Liebhaberkünste, 
Pyrotechnik s. Lustfeuerwerkerei. 
Rachenbräune s. Infektionskrankheiten. 
Radiahrsport. Von Dr. Karl Biesendahl. Mit I Titelbild und 104 Abbildungen. 

1897, 3 Mark. 

Raumberechnung. Anleitung zur @rössenbestimmung von Flächen und Körpern 
jeder Art von Dr. @. Pietsch. Vierte, verbesserte Auflage. Mit 55 Abbildungen. 

1898, IMark 80 Pt. 

Rebenkultur s. Weinbau. 

Rechnen s. Arithmetik. 

Redekunst. Anleitung zum mündlichen Uortrage von Roderich Benedix. Fünfte 
Auflage. 1890. 1 Mark 50 Pf, 

s. auch Vortrag, der mündliche. 

Registratur- und Archivkunde, Handbuch für das Registratur- und Archivwesen 
bei den Reichs=, Staats, Hof=, Rirchen=, Schul und @emeindebehörden, den Rechts= 

anwaälten u. s. w., sowie bei den Staatsarchiven von Georg DL Mit, 

Beiträgen von Dr. Sriedr. Leist. 1883, 3 Mark. 

Reich, das Deutsche. Ein Unterrichtsbuch in den Grundsätzen des deutschen 
Staatsrechts, ‚der Verfassung und Gesetzgebung des Deutschen Reiches von Dr. Wilh. 

Zeller. Zweite, vielfach umgearbeitete und erweiterte Auflage. 1880. 3 Mark. 

Reinigung s. Wäscherei. S \ 
Reitkunst in ihrer Anwendung auf Gampagne-, Militär- und Schulreiterei. Von 
Adolf Kästner. Uierte, vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 71 in den Text 

gedruckten und 2 Tafeln Abbildungen. 1892, 6 Mark, 
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Verlag von I. I. Weber in Leipzig. 

Religionsphilosophie von Professor D. Dr. Georg Runze. 1901. 4 Mark, 

Rheumatismus s. Gicht und Infektionskrankheiten. ; 
- Ritter- und Verdienstörden aller. Kulturstaaten der Welt. innerhalb ‚des 19, Jahr« 

bunderts. Auf @rund amtlicher und anderer zuverlässiger Quellen zusammen= 
gestellt von Maximilian @ritzner. Mit 760 Abbildungen. 1893, 

; 5 9 Mark, in Pergamenteinband 12 Mark. 
Rose s, Infektionskrankbeiten. 

Rosenzucht. Vollständige Anleitung über Zucht, Behandlung und Verwendung der 
Rosen im Lande und in Töpfen von Hermann Jäger. Zweite, verbesserte und 
vermehrte Auflage, bearbeitet von P. Lambert. Mit 70 Abbildungen. 1893, 
se 2 Mark 50 Pf, 

Röteln s. Infektionskrankbeiten. 
Rotlauf s. Infektionskrankheiten. 
Rotz s. Intektionskrankheiten. 
Rückfallfieber s. Intektionskrankheiten. 

Ruder- und Segelsport. Uon Otto Austi. Mit 66 Abbildungen und einer Karte. 
1898. \ 4 Mark. 

Ruhr s. Infektionskrankheiten. 
Säugetiere, Vorfahren der in Europa. Uon Albert Gaudry. Aus dem Franzd= 

sischen übersetzt von William Marshall. Mit. 40 Abbildungen. 1891. 3 Mark. 

Schachspielkunst von RK. S. Portius. Zwölfte, vermehrte und verbesserte Auflage, 
1901. 2 Mark 50 Pf. 

$charlach s. Infektionskrankheiten, i ; 

Schattenkonstruktion s. Perspektive. 
schlitten- und Schlittschuhsport s. Wintersport. 
Schlosserei. Von Julius Hoc. Erster Teil (Beschläge, Schlosskonstruktionen und 

@eldschrankbau). Mit 256 Abbildungen. 1899, 6.Mark. 

: Zweiter Ceil (Bauschlosserei). Mit 288 Abbildungen. 1899. 6 Mark, 

Dritter Teil (Kunstschlosserei und Uerschönerungsarbeiten des Eisens). Mit 
201 Abbildungen. 1901. 4 Mark 50 Pf, 

Schneeschuhsport s. Wintersport, ; 

Schnitzerei s. Liebhaberkünste. 
Schnupfen s. Infektionskrankheiten. 

Schreibunterricht. Dritte Auflage, neu bearbeitet von Georg Funk. Mit 82 Fir 

guren. 1893, 2 I Mark 50 Pi. 

‚Schwangerschaft s. Frau, das Buch der jungen, 

Schwimmkunst, Uon Martin Shwägerl. Zweite Auflage. Mit 111 Abbildungen. 
1897. 2 Mark. 

Schwindsucht s. Infektionskrankheiten. 
Segelsport s. Ruder= und Segelsport. 

Seifenfabrikation s. Chemische Technologie, 

Sinne und Sinnesorgane der niederen Tiere, Uon €. Jourdan. Aus dem Franzd- 

sischen übersetzt von William Marshall, Mit 48 Abbildungen. 1891. A Mark. 

$ittenlehre s. Ethik.. ; : 
Skrofuldse s. Infektionskrankheiten. 

‚Sozialismus, moderner. Uon Max Haushofer. 1890. 3 Mark. 
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Webers Tilustrierte Katechismen. 

$phrasistik s. Urkundenlehre, 

$piegelbilder s. Perspektive, EN 
Spinnerei, Weberei und Appretur. Vierte Auflage, vollständig neu bearbeitet von 

Niklas Reiser. Mit 348 Abbildungen. 1901. 6 Mark. 

Spiritusbrennerei s. Chemische Technologie, 7 

$pitzpocken s. Infektionskrankheiten. 

Sprache und Sprachfehler des Rindes. Gesundheitslehre der Sprache für Eltern, 
Erzieher und Arzte. Uon Dr. med. Hermann @utzmann. Mit 22 Abbilz 
dungen. 1894. 3 Mark 50 Pf. 

" $prachlehre, deutsche. Uon Dr. Konrad Michelsen. Vierte Auflage, beraus= 
gegeben von Sriedrih Dedderich. 1808, 2 Mark 50 Pf. 

$Sprachörgane s. Gymnastik der Stimme. 
$Sprenastoffe s. Ehemische Technologie. 

$prichwörter s. gitatenlexikon. 
$taatsrecht s. Reich, das Deutsche. 
Starrkrampf: s. Infektionskrankbeiten. : 

Statik. Mit gesonderter Berlicksichtigung der zeichnerischen und rechnerischen 

Methoden von Walther Lange. Mit 284 Abbildungen. 1897. A Mark. 

 $teinätzen, -mosaik s. Liebhaberkünste. 

$tenographie. Ein Leitfaden für Lehrer und Lernende der Stenographie im allges- 
meinen und des Systems von @abelsberger im besonderen von Prof. H. Krieg. 
Dritte, vermehrte Auflage. 1900. 3 Mark. 

stereometrie. Mit einem Anhange über Kegelschnitte ‚sowie über Maxima und 
Minima, begonnen von Rihard Schurig, vollendet und einheitlich bearbeitet 

von Ernst Riedel; ‘Mit 159 Abbildungen. "1898, 3 Mark 50 Pf. 

Stile s. Baustile und Ornamentik, 

$tilistik. Eine Anweisung zur Ausarbeitung schriftlicher Aufsätze von Dr. Konrad 

Micelsen. Dritte, verbesserte und vermehrte Auflage, herausgegeben von 
Friedrich Dedderich. 1898. 2 Mark 50 Pf. 

stimme, Gymnastik der, gestützt auf physiologische Gesetze. Eine Anweisung zum 
Selbstunterricht in der Übung und dem richtigen @ebrauche der Sprach= und &e= 

- sangsorgane von Oskar Auttmann. Sechste, vermehrte und verbesserte Auflage. 
Mit 24 Abbildungen. 1902, 3 Mark 50 Pf. 

Stosstechtschule, deutsche, nach Rreussierschen Grundsätzen. Zusammen- 
gestellt und herausgegeben vom Uerein deutscher Fechtmeister, Mit 42 Abbils 

dungen. 1892. 1 Mark 50 Pf. 
$Strahlenpilzkrankheit s. Infektionskrankheiten. 

Tanzkunst. Ein Leitfaden für Lehrer und Lernende nebst‘ einem Anhang über 
£horeographie von Bernhard Klemm, Siebente Auflage. Mit 83 Abbildungen 

und vielen musikalisch-rhythmischen Beispielen. 1901. : 3Mark. 

Tanzkunst s. auch Ästhetische Bildung. 
Taubenzucht s. Geflügelzucht. 

Technologie, chemische. Unter Mitwirkung vonP. Kersting, M. Born, Ch. Fischer, 
A. Jungbahn und J. Pinnow herausgegeben von Paul Kersting und Max 

Born. Erster Ceil, Anorganische Verbindungen, Mit 70 Abbildungen. 1902. 5 Mark. 

— — Zweiter Teil, Organische Verbindungen. Mit 72 Abbildungen. 1902. 5 Mark. 
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a Yerlas von I. I. Weber in Leipzig. 

"Technologie, mechanische. Uon A. v. Ihering. Zweite Auflage. Unter der Preise, 
Teichwirtschaft s. Fischzucht. 

. Telegraphie, elektrische. Uon Prof. Dr. RK. Ed. Zetzsche. Sechste, völlig ums \ 
gearbeitete Auflage. Mit 315 Abbildungen. 1882, 4Mark. 

Textilindustrie s. Spinnerei u. s. w. 

Tiere, geographische Verbreitung der. Uon €, L. Trouessart. Aus dem Franz 
zösischen übersetzt von William Marshall, Mit 2 Karten. 1892. A Mark. 

Tiere und Pflanzen, die leuchtenden. Von Henri @adeau de Kerville. Aus 

dem Französischen übersetzt ‚von William Marshall. Mit 28. Abbildungen. 
1893, 3 Mark. 

Tierzucht, Iandwirtschaftliche, Uon Dr. Eugen Werner. Mit 20 Abbildungen. 
1880. 2 Mark 50 Pi. 

Tintenfabrikation s. Lhemische Technologie. 

Tollwut s. Infektionskrankbeiten. 
Ton, der aute, und die feine Sitte. Uon Eufemia v. Adlersield geb. aräfin 
Ballestrem. Dritte Auflage. 1809. 2 Mark. 

s. auch Asthetische Bildung. 

Tonwarenindustrie s. Chemische Technologie, 

- Trichinenkrankheit s. Infektionskrankhetten. 
Trichinenschau. Uon 5. W. Rüffert. Dritte, verbesserte Auflage. Mit 52 Abbil- 

dungen. 1395, 1 Mark 80 Pi. 

Trisonometrie. Von Franz Bendt. Dritte, erweiterte Auflage. Mit 42 Figuren. 
1991, 2 Mark. 

Tuberkulöse s. Infektionskrankheiten. 
Turnkunst. Uon Dr. M. Kloss. a vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 

100 Abbildungen. 1887. 3 Mark. 

 Typhus s. Infektionskrankheiten. 
Uhrmacherkunst von F. W. Rüffert. Vierte, vollständig neu bearbeitete und vermehrte 

‚ Auflage. Mit 252 Abbildungen und 5 Tabellen. 1901, 4 Mark, 

Unfallversicherung,. Von Alfred Wengler. 1898. 2Mark, 
 Uniformkunde. Uon Richard Knötel, Mit über 1000 Einzelfiguren auf 100 ° 

Tafeln, gezeichnet vom Verfasser, 1896. 6 Mark, 

Unterleibsbrüche, Uon Dr. med, Fr, Ravoth. Zweite Auflage. Mit 28 Abbilz 
dungen. 1880, 2 Mark 50 Pf, 

Urkundeniehre. Diplomatik, Paläographie, &hronologie und Sphragistik von Dr. 

Sr. Leist. Zweite, verbesserte Auflage. Mit 6 Tafeln Abbildungen. 1893. A Mark, 

Ventilation s. Heizung. 

‚Verfassung des Deutschen Reiches s. Reich, das Deutsche. 

Versicherungswesen, Uon Oskar Lemcke. Zweite, vermehrte und Verbesserte 
Auflage, 1888. ' } 2 Mark 40 Pf. 

Verskunst, deutsche, Uon Dr. Roderich Benedix. Dritte, durchgesehene und. 
‚verbesserte Auflage. 1894, 1 Mark 50 Pf. 

Versteinerungskunde (Petrefaktenkunde, Paläontologie). Eine Übersicht über die 
wichtigeren Sormen des Tier- und des Pflanzenreiches der Uorwelt von Professor 
Dr. Hippolyt Haas. Zweite, gänzlich umgearbeitete und vermehrte Auflage. 

Mit 234 Abbildungen und I Tafel, 1902, 3 Mark 50 Pf. RR 
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Yinlen und kleine Familienhäuser. Uon @eorg Aster. Mit 112 Abbildungen 
von Wohngebäuden nebst dazugehörigen @rundrissen und 23 in den Cext gedruckten 
Figuren. Meunte Auflage, 1902. 1 5 Mark. - 

(Fortsetzung dazu s. Samilienhäuser für Stadt und Land.) ; 

Violine und Wiolinspiel. Von Reinhold Jokish. Mit 19 Abbildungen und 
zahlreichen NMotenbeispielen.. 190). 2 Mark 50 Pf, 

Vögel, der Bau der. Von William Marshall. Mit 229 Abbildungen. 1895. 
Se 7. Mark 50 Pf 
Wöikerkunde, Uon Dr. Heinrib Schurtz. Mit 67 Abbildungen. 1893. A Mark, 

Usikerrecht. Von Dr. Albert Zorn. Zweite, vollständig neu bearbeitete Auflage. 
1903. A Mark. 

 Voikswirtschaftsiehre., Uon Hugo Schober. Fünfte, durchgesehene und ver- 
mehrte Auflage von Dr. €&d. 0.Schulze. 1890. A Mark, 

Vorirag, der mündliche, Ein Lehrbuch für Schulen und zum Selbstunterricht von 
Roderich Benedix. Erster Teil. Die reine und deutliche Aussprache des Hoch- 

‚deutschen. Neunte Auflage. 1902. 5 1 Mark 50 Pf. 

2 Dritter Ceil.- Schönheit des Vortrages. Fünfte Auflage. 1901. 3 Mark 50 Pf. 

 Wappenkunde s. Heraldik, ; - 

Warenkunde. Uon €. Schick. Sechste Auflage, vollständig heu bearbeitet von 
Dr. M. Pietsch. 1899. ; \ 3 Mark 50 Pi. 

 Warenzeichenschutz s. Patentwesen. 

MWärmemotoren s. Dampfkessel, 

"Wärmetechnologie s. Ehemische Technologie. 

Wäscherei, Reinigung und Bleicherei.  Uon Dr. Herm. @rothe. Zweite, voll= 
ständig umgearbeitete Auflage. Mit 41 Abbildungen. 1884. | 2 Mark. 

s. alıch &hemische: Technologie. 

Wasserkur und ihre Anwendungsweise. Uon Dr. med. €. Preller. Mit 38 Ab= 
- bildungen, 1891. 3 Mark 50 Pf. 

Wasserversorgung der Gebäude, Uon Professor Walter Lange. Mit 282 Ab- 
 bildungen. 1902, 3 Mark 50 Pf, 

Weberei s. Spinnerei. 
Wechseifieber s. Intektionskrankheiten. ; ; 

 Wechselrecht, allgemeines deutsches. Mit besonderer Berücksichtigung der Ab= 

weichungen und Zusätze der österreichischen und ungarischen Wechselordnung und 
des eidgenössischen Wechsel= und Scheckgesetzes. Uon Karl Arenz. Dritte, 

ganz umgearbeitete und vermehrte Auflage. 1884. 2 Mark. 

Weinbau, Rebenkultur und Weinbereitung. Uon Fr. Jak.Dochnahl. Dritte, 

vermehrte und verbesserte Auflage. Mit einem Anhange: Die Kellerwirtschaft, 

Uon A. v. Babo. Mit 55 Abbildungen. 1896. 2 Mark 50Pl, 
Weinbereitung s. Chemische Technologie. 

Weltgeschichte, allgemeine. Uon Dr. Theodor Flathe. Dritte Auflage. Mit 
6 Stammtafeln, und einer tabellarischen Übersicht. 1899, 3Mark 50 Pl, 

 Windpocken s. Infektionskrankheiten. 

Wintersport, Von Max Schneider. Mit 140 Abbildungen. 1804. 3 Mark. 

Wochenbett s. Stau, das Buch der jungen. 
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Verlag von I. I. Weber in Leipzig. 

ae, deutsches. Wörterbuch der deutschen Schrift- und Umgangssprache 
sowie der wichtigsten Stemdwörter. Uon Dr. J. HB. Kaltschmidt, neu bearbeitet 

und vielfach erganzt von Dr. Georg Lehnert. 1900, 7 Mark sv Pf, 

{ mit 38 Abbildungen. 1879, 2 Mark so Pf, 

. Zengdruck s. Chemische Technologie und Färberei. ; 

Ziegelfabrikation s. Chemische Technologie. 

Ziegenpeter s. Infektionskrankheiten. 

1 

! Zähne, Yon Dr, med, B.Klencke. Zweite, durchgesehene und vermehrte Auflage. = 

ziersärmnereis Belehrung über Anlage, Ausschmücung und d Unterhaltung der.@ärten, : 
sowie über Blumenzucht von H. Jäger. Sechste Auflage, nach den neuesten Er- 

; tahrungen und Sortschritten umgearbeitet von J. Wesselhöft. Mit 104 Ab» 
bildungen. 1901. 3 Mark 50. Pf. ' 

 Zimmergärtnerei. Uon M. Lebi. Zweite, umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
Mit 39 Abbildungen, 1901. 3 Mark. 

20010gie. Zweite Auflage, vollständig neu bearbeitet von Professor Dr. William i Ä 5 

Marshall. Mit 297 Abbildungen. 1901. . 27 Mark 50 Pf. 

 Zickerfabrikation s. Ghemische Technologie. 
 Zundhölzertabrikation s. Ehemische Technologie. 
Zündmittel s. Chemische Technologie, 

” Verzeichnisse mit ausführlicher Inhaltsangabe jedes einzelnen Bandes 

‚stehen a zur Jerfügung, 

Berlagsbuchbandlung von J.J. Weber in Leipzig & 
Reuanitzer Strasse 1—7. 

\ Januar 1903. 
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